
STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY Von-Melle-Park 3, 20146 Hamburg

Titeldaten

Titel: Hamburger Echo

Datum: Donnerstag, den 31. Januar 1924

Band: 38

Ausgabe: 31, 31.01.1924

Standort: Forschungsstelle für Zeitgeschichte in Hamburg

Signatur: n.n. 

PURL: https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1754726119_19240131

Rechtehinweis

Urheberrechtsschutz nicht bewertet.

Der Urheberrechtsschutz und sonstige Rechtsstatus des Objekts wurde nicht bewertet. Bitte prüfen Sie selbst, ob das Objekt
urheberrechtlich  geschützt  ist  und  verwenden  Sie  es  in  diesem  Fall  nur  im  Rahmen  gesetzlicher  Erlaubnisse  oder  mit
Zustimmung der Urheberin bzw. des Urhebers, falls dieses in Betracht kommt.

https://rightsstatements.org/vocab/CNE/1.0/

Ergänzender Hinweis

Möglicherweise benötigen Sie zusätzliche Erlaubnisse für die beabsichtigte Nutzung. Zum Beispiel, weil Persönlichkeitsrechte
abgebildeter Personen zu beachten sind.

Nachnutzung

Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der
Nachnutzung:

Original und digitale Bereitstellung: Standort + Signatur + PURL

Bei der Weiterverwendung unserer Digitalisate freuen wir uns über eine kurze Mitteilung mit den bibliographischen Angaben und
nach Möglichkeit auch über ein Belegexemplar der Publikation.

Kontakt

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg
- Carl von Ossietzky -
Von-Melle-Park 3
20146 Hamburg

digitalisierung@sub.uni-hamburg.de
https://www.sub.uni-hamburg.de



•
Perioden vom

21.-30. 11.
1923

(8 Zahlt«.)

1.—10. 12.
1923

(8 Zahlt«.)

11.—20. 12
1923

(9 Zahlt«.)

21.-30. 12.

(6 Zahlt«.)

1.-10. 1.
1924

(8 Zahlt«.
in Millionen Goldmark

Einzahlungen 15,1 32,8 42,9 88,8 99,9
Auszahlungen 258,7 179,9 165,7 153,7 63,9
Zuschußbebars

(+ Ueberschuß,
4- Zuschuß) .... 4- 243,6 4- 147,1 -? 122,8 -r 64,9 + 36,0

Zuschußbebars für je
einen Zahltag ... -r 30,4 -r 18,4 -? 13,6 --- 10,8 + 4,6

Wenn auch das in der ersten Januardekade 1924 erzielte
Ergebnis infolge besonderer Umstände den allgemeinen Zustand
der Reichsfinanzen zu günstig darstellt, so ist doch die Schluß-
folgerung berechtigt, daß bereits die Herstellung stabiler Wäh-
rungsverhältnisse überaus günstig auf die Reichsfinanzen ge-
wirkthat. Der Zuschußbedarf, der in der letzten Novemberdekade
noch täglich 30 Millionen Goldmark betrug, ist in der letz-
ten Dezemberdekade auf knapp 11 Millionen Goldmark zurück-
gegangen. Der Gesamtzuschußbedarf für die Zeit vom 16. No-
vember bis zum 31. Dezember 1923 betrug 670 Millionen
Goldmark. Er ist gedeckt worden durch die Kredite des Reiches

, bei der Rentenbank.

Von entscheidender Bedeutung für die Frage, ob die mit
der Schaffung der Rentenmark begonnene Zwischenlösung zu
einer dauernden Stabilisierung der deutschen Währung führen
wird, ist die Gestaltung der Finanzen des Reiches im Etats-
jahr 1924. Die oben erwähnte Denkschrift liefert zur Beurtei-
lung dieser Frage einen wertvollen Beitrag. Sie enthält näm-
lich die folgende vorläufige Uebersicht über den Goldetat des
Reiches für das Rechnungsjahr 1924.

Einnahmen. Ausgaben.
I. Allgemeine Reichsverwaltung.

A. Ordentlicher Haushalt
in Mill.
Gold-^h.

1. Besitz- u. Verkehrssteuern 4004
U. Zolle und Verbrauchs-

steuern 1060
8. Verwaltungseinnahmen 60

A. Summe der ordentlichen
Einnahmen 5144

in Mill.
«olthjO.

1. Verzinsung und Tilgung
der Sieichsschuld 156

2. Kriegsbeschädigtenfürsor-
ge, MUitär- und Kriegs-
versorgung 810

3. Heer und Marine 450
4. Polizeiliche Zwecke 208
5. Wirtschaftliche u. kulturelle

Zwecke 28
6. Erwerbslosenfürsorge ... 500
7. Sonstige soz. Ausgaben.. 360
8. Finanzverwaltungu.Steu

ererhebung 380
9. Allgemeine Verwaltungs-

ausgaben außer den vor-
genannten 250

10. Sleuerüberweisung an die
Länder u. Gemeinden... 1800

A. Summe der ordentlichen
Ausgaben 4942

B. Außerordentlicher Haushalt
1. Gewinne aus der Münz-

prägung 90
2. Sonstige Einnahmen... 40

B. Summe her au erordent-
lichen Einnahmen.... 130

Summe I (A und B) .... 5274

1. Für Kriegsschäden und Be-
seitigung v. Kriegssolgen 6

2. Oeffenlliche Bauten 44
3. Abwicklung d. Kriegsaus-

gaben 20
4. Abwicklung der Ruhraus-

gaben 60

B. Summe der außerordent-
lichen Ausgaben 130

Summe I (A und B) 5072
n. Ausführung des Vertrages von Versailles.

1. Reparationsbarzahlungen 52
2. Ausgleichsverfahren 6
3. Besatzungskosten 360
4. Rheinlandkommisfion ... 34
5. Andere interalliierte Kom-

missionen einschließl. der
Reparationskommission. 18

6. Restitutionen, Substituti-
onen und Entfestigung.. 10

7. Innere Ausgaben aus An-
laß der Durchführung des
Vertrages von Versailles 160

Summe II 640
Demnach ergibt sich folgender Abschluß:

Ausgaben in Millionen Gold-bttz
I. Allgemeine Reichsverwaltung 5072

II. Ausführung des Vertrages von Versailles 640

Da sich die wirtschaftlichen Verhältnisfe und die Finanz-
gebahrung des Reiches noch im Zustand des Ueberganpes befin-
den, so können selbstverständlich die vorstehenden Zahlen nur
als vorläufige Schätzungen gelten und nur unter allem Vor-
behalt gewertet werden. Die Schätzung der Einnahmen geht
davon aus, daß die Wirtschaftseinheit im besetzten und un-
besetzten Gebiet im vollen Umfang wiederhergeftellt wird, daß
die Verwaltungs- und Steuerhoheit des Reiches und der betei-
ligten Länder in den besetzten Gebieten wieoer besteht unv daß
die nach den allgemeinen Reichs- und Landesgesctzen dort zu
erhebenden Abgaben den öffentlichen Reichs- um Landesküssen
zufließen. Bei Fortdauer des gegenwärtigen Zustandes würden
vie Einnahmen rund 950 Millionen Goldmark weniger erbrin-
gen, als der Voranschlag angibt.

Bei den Schätzungen ist ferner berücksichtigt, daß für die
Dauer des Rechnungsjahres 1924 noch mit einer beträchtlichen
Arbeitslosigkeit und mit einer entsprecheavcn Einschränkung der
Gütererzeugung gerechnet werden muß. Die Ausgaben' für den
unmittelbaren Reichsbedars sind so knapp bemessen, daß sie
unter dem tatsächlichen Bedarf bleiben. Die Bezüge der Be-
amten find' weit unter der Höhe der Friedensbezüge veran-
schlagt, Aufwendungen für wirtschaftliche und kulturelle Zwecke

sind nahezu ganz unberücksichtigt geblieben. Nur durch diese
weitgehenden Einschränkungen wird bei dem Etat der allgemei-
nen Reichsverwaltung ein Ueberschuß von rund 200 Millionen

Goldmark errechnet. Er verwandelt sich sofort in einen Fehl-
betrag, wenn die ebenfalls außerordentlich knapp bemessenen
Ausgaben zur Ausführung des Vertrages von Versailles hin-
zukommen. Dann bleibt ein Fehlbetrag von 438 Millionen
Goldmark, für den vor allem die unproduktiven Bcsatzungs-
kosten, die 360 Millionen ausmachen, verantwortlich sind. Nicht
berücksichtigt sind die Budgets von Post und Eisenbahn.

Der Etatsvoranschlag zeigt, wie dringend die Lösung der
Neparationsfrage ist. Davon hängt vor allem die Fähigkeit
Deutschlands ab, im Innern und im Ausland Kredite zu fin-
den. Diese sind nötig, um zu einer wirklichen Ordnung des
Budgets in der Uebergangszeit zu kommen, ohne mörderische
Drosselung der Löhne und Gehälter und ohne Vernachlässigung
der dringendsten Kulturaufgaben. Die Aufnahme von Krediten
bietet aber auch die einzige Möglichkeit, Reparationszahlungen
zu leisten, ohne sofort das Gleichgewicht im Budget und damit
die Stabilität der Währung zu gefährden. Hier setzt die Auf-
gabe der internationalen Sachverständigen ein, der dann die
politischen Entschlüsse folgen müssen.

W dem Wege zur Reparationsregelung.

Nachprüfung der Entjchäöigungszahlungen

in Frankreich.

Unserm gestrigen Bericht über die Kammerverhandlung ist
nachzutragen: Nach heftiger Debatte hat die Kommission mit
6 : 4 Stimmen bei 4 Enthaltungen auf Vorschlag des General-
berichterstatters, des Abgeordneten Bokanowski, die Lösung an-
genommen, nach der sämtliche Entschädigungskonten, die zu Zah-
lungen über 500 000 Frank geführt und nicht den Schlichtungs-
ausschüssen für das Entschädigungswesen vorgelegen haben, der
Revision unterworfen sind. Da den Entschädigungszahlungen in
Berücksichtigung der Steuer bereits ein Erhöhungskoeffizient von
5 zugrunde liegt, so fallen unter die Revision sämtliche Akten mit
einem Zahlnngsbctrag über 100 000 Frank, soweit sie nicht den
Schlichtungsausschüssen Vorgelegen haben.

Die Durchführung des von Kammer und Regierung bereits
nehmigten Kommissionsbeschlusses unterwirft 100 000 bis 120 000
Akten der Revision, während ursprünglich nur 486 Akten geprüft
werden sollten.

Das Großkapital wird schon Schlupflöcher finden. Und
schließlich hackt eine Krähe der andern die Augen nicht aus.

Gel-Hilfe Amerikas für Veutsthlan-r
WTB. New Aork 30. Januar. Nach einer Meldung des

„American" aus Washington befürwortet General Allen bei dem
Auswärtigen Ausschuß deS Repräsentantenhauses dringend, der
Ausschuß möge für eine Geldüberweisung unmittelbar zugunsten
der eingcleiteten Hilfe für Deutschland eintreten. Dem Ausschuß
liegen Gesetzentwürfe über die Anweisung von 20 bis 70 Millionen
Dollar vor.

Zu neuen Wegen -er Diplomatie.
SPD. L o n d o n, 30. Januar. (Eigener Drahtbericht.)

Im Zusammenhang mit dem Briefwechsel zwischen Mac-
donald und Poiirc.are wird hier von der Möglichkeit einer
baldigen Zusammenkunft zwischen den beiden Ministerpräsidenten
gesprochen. Allerdings dürfte eine solche keinesfalls vor dem Zu-
sammentritt des Unterhauses, also nicht vor Mitte Februar, statt-
finden.

In gewöhnlich gut unterrichteten journalistischen Kreisen wer-
den über die am Montag abgehaltene zweite Kabinettsfitzung der
neuen Regierung Einzelheiten verbreitet, die wir zwar mit Bor-
behalt wiedergeben, die jedoch im allgemeinen der Wahrheit ent-
sprechen dürften. Danach hat Macdonald eine längere Rede ge-
halten, in der er die Methoden der alten Diplomatie scharf
kritisiert und einen radikalen Wechsel ankündigte. Er soll
insbesondere mit großer Erbitterung die Politik Lord Eurzons
angegriffen haben, der sich Frankreich gegenüber weniger durch
das Jnteresie der Nation als durch Motwe der persönlichen Eitel-
leit habe bestimmen lassen. Die Taktik der fortgesetzten Ein-
schüchrerungsversuche Frankreich gegenüber wäre verkehrt gewesen,
und obwohl die gesamte französische Politik höchst tadelnswert ge-
wesen sei, hätte man seinerzeit den Fehler vermeiden sollen, die
in Versailles gemachten Versprechungen militärischer Garantien
einfach zurückzunehmen. Macdonald soll deS weiteren angeführt
haben, daß seine Sympathien der jämmerlichen Lage deS deutschen
Volkes gelten, daß er aber das deutsche Volk nicht mit dem ge-
genwärtigen Regierungssystem Deutschlands verwechsele, das nicht
auf der Demokratie beruhe, sondern auf der Tvrannei von
S t i n n e s und den anderen schwerinduftriellen Magnaten.

Ter Personalwechsel im Auswärtigen Amt ist
bereits im Gange. Die bisherige rechte Hans EurzonS, Roberr
van Sitten, hat einen sechsmonatigen Urlaub angetreten, nach
dem er wahrscheinlich einen Posten im AuSlande erhalten wird.
Ferner geht das Gerücht um. daß der maßgebende Beamte deS
permanenten Stabes im Auswärtigen Ami, Sir William Tyrrell,
dessen Sympathien für Frankreich allgemein bekannt sind, eben-
falls auf einen Auslandsposten abgeschoben werüen wird. End-
lich wird ein weiterer maßgebender hoher Beamter des Amteß, Sir
Eyre Crowe, vermutlich in den Ruhestand treten. Der neue par-
lamentarische Unterstaatssekretär im AuSwättizen Amt, Ponsonby,
der selbst Berufsdiplomat ist und den internen Betrieb der Zen-
trale aus eigener Erfahrung kennt, soll erklärt haben, daß er
selbst die Leitung des politischen Beamtenapparates zu über»
nehmep gedenke. . ...

Die internationalen SachverständigenauSschüffe habtzn in
Berlin ihre Arbeiten ' ausgenommen. Der Reichskanzler
sagte in einer Ansprache jede mögliche Unterstützung zu. Im
Auftrage der Reichsregierurm sei daS Material für das Studium
der deutschen Wirtschaft, Währung. und Finanzen zusammen-
gestellt worden, das den Ausschüssen alsbald zugehen werde.

Aufwertung privater Schul-en.
Das Reichskabinett hat gestern dem Entwurf einer Steuer-

notverordnung zugestimmt. Ter Entwurf regelt die oielumstrittene
Frage der Auswertung privater Schulden. Für Hypotheken,
sonstige Permögensanlagen und Darlehen an private Schuldner
ist grundsätzlich eine Aufwertung von 10% des Goldwertes der
Forderung vorgesehen. Besonders ungünstige Verhältnisse bei-
Schuldners berechtigen ihn zu geringerer Auswertung. Eine Son-
derregelung ist für Pfandbriefe gegeben, bic den Ausschluß, der
SpekulatioffSerwerber und die Begünstigung von altem Besitz von
Mündeln, gemeinnützigen Anstalten, Stiftungen' sowie ähnlichen
zu mündelsicherer Anlage gezwungenen Gläubigern vorsehen. Für
die Regelung von Ansprüchen au5 Sparkassenguthaben und Le-
bensverficherungSverträgen gelten andere Besonderheiten, die eine
angemessene Verteilung der aufgewerteten Vermögensmassen
sicherstellen. Der zugelassenLn Auswertung dient ein besonders
vereinfachtes Verfahren. Für öffentliche 'Anlagen ist bis zur Ab-
deckung aller Reparationsverpflichtungei» der Anspruch auf Kapital
und Zins aufgehoben. Ob überhaupt, und wenn, in welchem Um-
fange und zu welchem Zeitpunkt, der Zinsen- und Tilgungsdienst
wieder ausgenommen werden sollen, wird in späterer Zeit durck
ein besonderes Reichsgesetz geregelt.

Aus Anlaß der Hypothekenauftvertungsfrage hatte der Rich-
terverein beim Reichsgericht an den Reichskanzler ein Schreiben
gerichtet, das vor Magnahrnen warnte, die den Glauben an baS
Recht im Volke erschüttern konnten. Der Reichsjustizminister hat
barauf in einem öffentlichen Schreiben erimbert, er würbe es be«
bauern, wenn bic Richter sich nickt der Auffassung der Reichs-
regierung anschließen würden, daß das Leben der einzelnen wie
der Gesamtheit sich nack den Gesetzen richten müßte. - Den
Richtern soll damit offenbar nahegelegt werden, daß sie ihre An-
schauungen nach den jetzt in der Gesetzgebung zum Ausdruck kom-
menden Grundsätzen zu revidieren haben.

Die Benizelos-Regieruni, hat eine schwere parlamentarische
Niederlage erlitten. Gegen ihren Widerspruch beschloß die
Kammer mit 208 gegen 59 Stimmen, daß die seit der „Revolution"
verbotenen royalistischen Blätter wieder erscheinen dürfen.
Venizelos verließ sofort die Kammer und erlitt vor der £essenh
lichkeit wie eine gekränkte Primadonna einen Ohnmachtkanfall.

preußischer Staatshaushalt.
Dre Mittwochsitzung des preußischen Landtages, die zur Be-

ratung . der Grundsteuer auf 12 Uhr mittags anberaumt war,
wurde sofort vertagt, um eine Einigung über die umstrittenen
Steuersätze int Ausschuß noch zustande zu bringen. Die Sitzung
nahm erst gegen 5 Uhr abends ihren Fortgang mit bet

Finanzrede des Finanzministers Dr. v. Richter:

Die Regierung konnte in biefem Jahre ben Haushalt für
1924 nicht rechtzeitig vorlegen; benn bie Aufstellung bes Haus-
halts fiel gerade in die Zeit des UebergangS zur Rentenmark.
Ter setzt vorgelegte Haushalt ist auf Goldmark basiert und ent-
hüll Zahlen, unter denen man sich auch etwas denken kann. Ich
habe wiederholt darauf Hinweisen müssen, daß die Gestaltung des
Verhältnisses zwischen Dem Reiche und ben Säubern beten Inter
ei,e, besonders nicht in finanzieller Beziehung, Rechnung trägt.
Es ist daher erfreulich, daß die Re'chstegietung hier den Ländern
eine größere Bewegungsfreiheit gewähren wist. DaS Kostgänger-
tum beim Reiche muß aufgegeben werden. Mit der Uebetwelsung
von 90 % der Einkommensteuer an die Länder ist in Anbetracht
der außenpolitischen Schwierigkeiten daS erreicht, Ivas zurzeit er-
reicht werden konnte. Die Besoldungszuschüsse des Reiche? können
erst ganz fortfallen, wenn die überwiesenen Steuern sick tatsäch-
lich der Erhöhung des Geldwertek angepaht haben. DaS Reick
darf bei der Sanierung unserer Währung nicht auf Kosten der
Länder ein Geschäft machen. Die Bemühungen deS Reichsbank
Präsidenten, möglichst schnell nach der Stabilisierung der Renten

I mark zu einer wirklichen Goldmark zu gelangen, sind gegenwärtig
I von einem Hoffnungsschimmer umstrahlt. Alle deutschen Re

gierüngen müssen die Bestrebungen des Reichsfinanzministers
zur Stützung der Währung mit allen Kräften unterstützen. Alle
Kreise des deutschen Volkes müssen sich darüber klar sein, daß
wir nach dem verlorenen Kriege und nach der Besetzung von Rhein
und Ruhr ,

Steuern zahlen müssen bi? zum Weißbluten.
(Sehr richtig!) Auch die Bemühungen de? ReichSbankptäjidenten
zur Erlangung einer ausländischen Anleihe haben nur dann Aus-
sicht auf Erfolg, wenn da? Ausland sieht, daß wir alles zu leisten
bereit sind, was wir au? eigener Kraft leisten können. Aus die
sen Gründen haben wir für 1924 einen Haushalt ausgestellt, in
dem Einnahmen und AuSgabenssich die Wage halten. Die Steuer
einnahmen haben erfteulicherweise nicht unerheblich zugenommen:
aber ein Ausgleich wird nie erreicht werden, wenn die leistungs
fähigsten Teile des Reiche? und Preußens sich aus Ueberichui-
gebieten in Zuschußgebiete verwandeln. Wenn wir die Bezah-
lung der Besatzungskosten an Frankreich und Belgien einstellen,
wird sich die Besatzung einfach bei den Bewohnern des besetzten
Gebiete? bezahlt macken. Hier liegt eine schwere sittliche Ver-
pflichtung. Die'Bevölkerung des besetzten Gebietes legt auf die
Bezahlung der Besatzungskosten ungeheuren Wert. Wir dürfen
in ihr nicht bie Meinung aufkommen lassen, wir feien nicht bereit,
im unbesetzten Gebiet alle Opfer zur Erleichterung des schweren
Loses der besetzten Gebiete zu bringen. (Lebhafte Zustimmung.)

Der preußische Haushalt für 1924 schließt schätzungsweise ab
mit einem

Fehlbetrag von rund 427 Millionen Goldmark.
Diese? Defizit muß getilgt werden. Es handelt sich jetzt nicht
darum, zumal angesichts der Anwesenheit des Sachverständigen-
ausschuffeS, ob bie beinahe bis zur Unerträglichkeit gehenbe Grund-
steuer schließlich eine Mehrheit erhält, sondern ob mit nicht die
einzige Möglichkeit au? der Hand geschlagen wird, die preußischen
und damit die Reichsfinanzen zu sanieren. Für die Uebergang?--
jeit ist diese harte Steuer unerläßlich. Eine

Erhöhung »et zu niedrigen Veamtengehälter ist jetzt
unmöglich.

Beim Beamtenabbau muh da? Interesse bet Staatsgesamtheu
beut der Staatsdiener vorausgehen. Trotz der steigenden Tendenz
der Einnahmen haben in ben letzten Monaten die Ausgaben
immer noch überwogen, so daß wir un? durch Ausgabe
von Goldschatzanweisungen und wertbeständigem Notgeld behelfen
mußten. Wir beabsichtigen nicht, die Gewerbesteuer den Gemein-
den zu nehmen. Für die Ablehnung ober für eine
weitere Ermäßigung bet Gtunbsteuer können
w i r bie Verantwortung nicht übernehmen. Die
Verantwortung, da? begonnene Werk der Sanierung zum Schei
kern zu bringen, ist ungeheuer. Ich bitte, ba? bei den Beratungen
zu erwägen und eine Entscheidung zu treffen, bie ben Interessen
des Vaterlandes entspricht. (Beifall.)

Um 6% Uhr abend? vertagte das HauS bie weitere Beratung
auf Donnerstag 12 Uhr mittag?.

Ermäßigung der landwirtschaftlichen Hrundfteuer.
WTB. Berlin, 30. Januar. Der Hauptausschuß des

preußischen Landtages beendete seine Nackmittagssitzung über die
Grundsteuer um 3 Uhr 15 Min. Mait einigte sick auf eine Er-
mäßigung der Sätze für bie Landwirtschaft. Es wurden folgende
Sätze festgesetzt: Für die ersten 10000 10 für bie nächsten
30 000 lo für die nächsten 60 000 -ll 20 si, für die nächsten
100000 <« 25^. Wirtschaftseinheit ist 200000 Ueber
200 000 <M gilt der allgemeine Satz von 25 A- Ob in dieser
Fassung die ' Vorlage in' ber Scklußabstimmung enbgültig durcck
geht, steht noch dahin.

Me MlömWM 19 öle Mlaoitatioa.

SPD. Weimar, 30. Januar. Zwei Reichswehroffiziere
und ein Kriminalbeamter beschlagnahmten am Mittwoch in un-
serer Jenaer Parteibruckerei ein Wabl'lugblatt der sozialdemo
ktatischen Partei. Ten Grund des Verbotes und der Beschlag
nähme bildet eine Abbildung, die von dem Wchrkret--
kommando IV, Dresden, für tue sächsischen Gemeindewahlcui frc.
gegeben war und ht den letzten Tagen auch von dem ReicktSwehr-
koinmando Gera zum Anstlssag genehmigt worden ist. 2.a-:- Flug
blatt selbst wurde bereits am 19. Januar gedruckt und zum Ver
sand bezw. zur Verbrettung gebracht.

Ueber daS Mitglied unserer Bartet, Frau RegterungSrat
Dr. Olga Essig, ist Briefzeitsur verhängt. Da Genossin Essig Mit-
glied be-? Bezirkswahlausschusses ist und ihre Post mit sechs- und
achttägiger Verspätung von der Militärbehörde ausgehandigt bc
femtnt, sind die größten Storungen in der Vorbereitu.tg von Ver-
sammlungen eingetreten.

Wo da? Militär diktiert, kann von Wahlsreiheit nicht bic
Rebe sein. Die Demokratie ivirb zur Fratze. Fort mit dem
militärischen Ausnahmezutiinbl

bei ber Hand gewesen. Er entwarf ein schmuckes Haus mit breiten,
dreiteiligen Fenstern und einem Türmchen darauf.

Mil der Zeichnung in der Tasche ging Weiße zu Sützengut.
Der fuhr vor lauter Freude mit ber Zunge ans einem Mund-
winkel in ben andern, unb feine Tockier lachte ihm mit bläiikern-
ben Augen über bie Schulter. Pauline Süßengut aber sah nicht
nach ber Zeichnung hin, hantierte mit bcm Topfzeug und warf
Schaff und Schüssel grob wibereinaiidei. Dann rief sie ihr Mäd-
chen und gebot ih, mit ihn in den Stall zu gehen. Unter ber
Stalllür griff sie Lore hart am Arme: „Das sag' ich Dir, Sore,
wenn Du mir ein Suberleben anfangen willst, bann schlage ich
Dir ben Hackenstiel übers Kreuz! — Greif zu, bie Schecke muß
das zweite Futter kriegen."

Die beiden Männer saßen in bet istubc. Vorsteher Weitze
empfanb heute einen ausgesprochenen Widerwillen gegen ben
zappeligen, prahlerischen, Sützengut, aber er verbohrte sick barein,
in Sützengut seinen Mann gefunben zu haben. Es fiel öfter Der
Name Wagner zwischen ihnen. Der Vorsteher gebuchte, bem m;t
Mückenstichen bas Amt, bas er nahezu vierzig Jahre treu her
waltet, zu verleiben, so baß der Mann Hilgenbors ben Rücken
kehrte.

An dem Tage begann Lehver Wagners Leibenszeit. Bisher
war es nur eine Arbeitszeit gewesen, unb nie einmal war in ben
Jahrzehnten eine Klage über den Lehrer eingelaufen. Nun er
weiße Haare hatte unb im Begriff staub, bic Schulstpbe zu ver-
lassen, nun begannen bie Mücken von allen Seiten zu stechen.

Ter alte Sckulrat Heinrichs, der sich mit ben Revisionen ber
Hilg-mborfer Schule nicht beeilte, weil er wußte, baß, was da
geleistet werben konnte, auch geleistet würbe, kannte sich nicht rnchr
auS. Fast vierzig Iah« hatte der alte Lehrer Wagner zu feinen

besten Lehrern gehört, unb jetzt hagelte es 23cjdmerben, teils von
einem Abam Süßengut, teils von andern unterschrieben.

Alles Niederträcktige macht Schmie, gleich, wie es in bic Er.
scheiimng tritt. Süßengut war hinter seiner Aufgabe hei, wie der
Stötzer hinter einer Taube, fragte Lie Kinder auf dem Schulwege
aus, wußte, wer mit dem Stocke Bekanntschaft gemacht, lief den
Leuten ins Haus, ließ sich von vernünftigen Vätern und Müttern
vor die Tür seyen, fand aber auch solche, dir aus einer äugen
bl.cklichen Erregung heraus taten, was sie nachher bereuten.

Pater Wagner wurde nervös und ließ sich^dazti »erteilen,
heute oder übermorgen einmal ein Wort in ber «chule falle» z»
lassen, bas feinem Aerger Ausdruck gab, aber besser ungesagt gc
blieben wäre.

Hilgendorf begann, sich in zwc: Lager zu spalten, auf ber
einen Sette stauben die Vernünftigen, die dem alten Lehrer, wo
sie ihn trafen, ein gutes Wort sagten und ihm, wenn er ihnen
feine Not tlagte, rieten, dickfellig zu fein, unb auf bet andern
Seite ftanben bie anbern, bic ohne Gruß an :hnt Vor übergingen.
Und darüber ärgerte sich der Mann.

Förster Johannsen chatte seine Noll und sagte zu Vater
Wagner: „Hermann, wenn Di: mich nicht heuertest, bann schmttz
ich ihnen den Kram vor bic Füße, aber Du grossem Kind wärst
ja bann ganz verlassen.' Er schrieb Berichte, bie Hörner unb
Zähne hatten, und über bic der Schulrat den Kops schüttelte. Den
Adam Süßengut nahm er sick bei Gelegenheit vor und sagte ihm
allerlei unter vier Augen. Sützengut aber lachte: „Das ist mal
ein Spaß unb ist weiter nicht böse gemeint."

Johannsen sah ihn an. „Sckamen S:e sich, Süßengut! Er
lief toieber zu Vater Wagner. „Herntattn, es lohnt wirklich nicht,
daß Du Dich ärgerst. Von Dauer ist bas nicht, unb tief geht eö
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38. Jahrgang.

Der Golöetat -es Reiches.

Die interalliierte Sachverständigenkommission hat bereits
am Mittwoch ihre Beratungen in den Räumen des Reichswirt-
schaftsministeriums begonnen. Die Reichsregierung hat für
diese Beratungen eine umfangreiche Denkschrift zusammen-
gestellt, die Material für das Studium von Deutschlands Wirt-
schaft, Währung und Finanzen enthält.

Besonders reichhaltiges Material bringt die Denkschrift
über den Haushalt des Reiches und seine Finanzentwicklung.
Der Sozialdemokratische Parlaincntsdicnst entnimmt daraus
das Folgende: Mit der vorläufigen Stabilisierung der Mark
seit Mitte November 1923 ist eine erhebliche Befferung in den
Reichsfinanzen eingetreten. Sie ist ersichtlich aus der folgen-
den Zusammenstellung, die die Zeit vom 20. November 1923
bis zum 10. Januar 1924 enthält.

Summe der Ausgaben I und II 5712
Einnahmen 5274

Fehlbetrag... 438

Richter Lpnch in -er Pfalz.
WTB. Roxheim, 30. Januar. Ter als französischer Spitzel

und Denunziant bekannte Separatistenführer und Afterbürger-
meister von Roxheim bei Frankental, der „Ingenieur" Gom-
Binger, der viele Ausweisungen und Bestrafungen Roxheimer
Familien auf dem Gewissen hat, ist gestern abend auf der Land-
straße zwischen Roxheim und Bodenheim der Bolksjustiz zum
Opfer gefallen. Gombiuger wurde schwer verletzt und in hoff-
nungslosem Zustande nach dem Krankenhause geschafft. Die
Täter sind unerkannt entkommen.

ßepeuerung der Heldentwertungsgewinne.
Im Entwurf der neuen Steuernotverordnung, der

jetzt dem 25. Ausschuß des Reichstages zugegangeu ist, wird in
besonders eingehender Weise die Besteuerung des bebauten, be-
sonders städtiichen Grundbesitzes, im Anschluß an die

, Steigerung der Mieten geregelt. Diese Steuer soll, eben-
so wie die von unbebautem Grundbesitz, den Ländern Vor-
behalten bleiben. Ihnen wird auch die Besteuerung der Geld-
entwertungsgewinne zugewieseir, die bei H o l z v e r k ä u f e n aus
Forsten öffentlicher Körperschaften entstanden sind. Neben diesen
neuen Steuern, die die finanzielle Selbständigkeit der Länder
und Gemeinden stärken, werden den Ländern durch eine neue
Verteilung der bestehenden Steuerquellen die erforderlichen Mittel
zur Deckung ihrer dringendsten Haushaltsbedürfnisse zur Ver-
fügung gestellt, insbesondere zur selbständigen Aufbrin-
gung der Besoldungen. Um die aus bept NufweriunaS- I
verfahren sich ergebenden Bewertungsschwierigkeiten für die I
Steuern der nächsten Zeit auszuschließen, ist eine besondere Be- •
ftimmung über ihre Bewertung in der Steuerbilanz getroffen.
Weiter bringt die Verordnung Vereinfachungen und V e r -
Billigungen des Besteuerungsverfahrens und des Steuer-
strafverfahrens. Den Gemeinden ist auf den Gang des Ver-
fahrens weitgehender Einfluß gewährt worden.

Ter Reichstag soll nach den gegen die sozialdemokratischen
Stimmen n gefaßten Beschlüssen des Aeltestenrates nicht so bald
als möglich berufen, sondern im ersten Drittel deS Februar soll
der Termin festgesetzt werden.

Vas Wirtshaus zur Kapelle.
Roman von Gustav Schröer.

I28J
6.

Vorsteher Weiße legte der Gemeindevertretuttg Adam Süßei:-
guts Gesuch um die Erteilung der Sck)aitk und Gastgerechtigkeit
in einestt neu zu erbauenden Hause vor, Das letzte Wort hatte
der Kre'sauSschuß zu sprechen, aber wenn bic Hilgendorfer Ver-
treter ben Plan unterstützten, bann war an der Genehmigung
nicht zu zweifeln.

Rechnungsführer Hansen saß da und schüttelte den Kops.
„Es ist bic MenschenMöglichkeit, " sagte er vor sich hin. Dersell»e
Mann, der bie früheren «-üßengutschen Vor suche mit einem Hand-
schütteln abgetan hatte, — „barüber l-rauchen wir gar nicht erst
zu reden," ber setzte sich heute dafür ein. Schöffe Werner sah
nach Hansen hinüber, und über den Tisch trafen sich ihre Augen.
„ES geht allerlei dumm Zeng nm unter ben Leuten," murrte
Siebeneick, „aber baß ber Süßengut ben Wirt »lachen will, das
ist das Dümmste, was ick mir benken kann."

Förster Johannsen schaute bie bärtigen ober kahlen Gesichter
der Reihe nach an, und seine Krähenfüße an ben Schläfen fuhren
ga,irz. lunterbunl burcheinander. Er hatte ein so toüfreubige?
Lacken um den Magen, daß er bie Hand darauflegen mußte, um
nicht Inn* herauf »iprusten. So strich er derweile mit ber Linken
bfu Baks lang und quer und wartete ein Weilchen auf das, was
nun nfoniAien würde.

Der Vorsteher sah gerade vor sich hin, auf die Wahlurne, bie
im Fenster stand, und sagte mit blechener Stimme: ^Der Manu

legt daS heute zum vierten Male vor. Ich denke, jedes Ding mutz
einmal ein Ende haben. Wir schreiben ein paar Worte auf, datz
es nicht uneben wäre, wenn et uns einen hübschen Bau an bic
Straße setzte, und baß ein Dorf mit reichlich fünfhundert Men-
schen gut und gern ein zweites Wirtshaus vertragen konnte."

Der Förster lackte halb in sich hinein, halb aus sick heraus:
„Aber ja dock." sagte er, „man muß dem Süßengut auf bie Beine
helfe». Natürlich, unb es hat mich schon lange gewurmt, baß nicht
halbwegs von mir zur Kapelle der liebe Gott ben Arm heraus
streckt."

So brachie der Vorsteher etliche Namen aufs Papier und steckte
es bann wortlos in bie Tasche.

Johannsen lief aus dem Gemeinbehause wie ein Jnngsner
auf die Weide, rannte ins Schulhaus, schlug Hermann Wagner
auf bic Schulter, baß ber darunter zusammenfuhr, unb sagte:
„Alter, »er, so'n Spaß, so'n Spaß! Mach nichc ein Gesicht wie
eine Eule, wenn sie ins Licht fliegen muß. Ich sag' Dir, fo'n
spaß! Süßengut macht eine Kneipe auf!"

Mutter Dorothea neigte ihr sorgenvolles Gesicht vor. „Jo-
hannsen, da mußt Du nickt lachen. Das "ft ein Streich von Vor-
steher Weiße."

„Selbstverständlich vom Vorsteher, unb ein Staatsstreich ist
es. Was ich lache." Er sprudelte allerlei heraus unb endete: Ich
habe Euch eine Freude machen wollen. Nun geh' ich heim. Meine
Alte soll auch was davon haben." —

Maurermeister Schindler hatte auf be? Vorstehers Geh.'iß
eine saubere Zeichnung entworfen. Er hatte, als ihm Weitze da-
vvii geredet, baß Sützengut bauen wolle, die Achseln gezuckt.
Sützengut? Als dann aber der Sck)ulze klipp unb klar damit
herausging, daß er für die Unkosten aufkomme, ba war der Mann



Vie Demokraten zum Nechtsumfturz.
Die demokratische Rcichsm^c-frattion Kat 2 AbanöeruirgSmltrchx

jii der Verordnrrnp über die Gerichtsverfassung und StrcürechtS-
pflegc vom 4. Januar eingebracht. Die Traktion kann sich zwar
mcht dem vielfach geäußerten Wunsch nach "älliger Aufhelmng der
Verordnung anfchliehen, sondern beschränkt sich darauf, die Abtinde-
tung einiger Punkte zu fordern. So wird verlangt, daß die Straf-
kammer in dcr Berufungsinstanz anstatt wie nach der Vewrdnung
m4t 3 Richtern und 2 Schöffen :nit 8 Schöffen und 2 Richtern lw-
setzt werden soll. Um den trüberen Charakter de» Schwurgericht»
-neigten? einfgernraßen wieder her,„stellen, wird gefordert^

„Die Geschworenen entscheiden über die Schuld- und die Straf-
rragett und treffen alle wäbrend der Hauptverhandlung von dem
Gerick; erlassenden Entscheidungen. Der Vorsitzende leitet ihre
Beratung und Wstimmung. nimmt aber an der Abstimmung selbst
nicht teil. Ihn: liegt die Verkündung des Urteil? durch Verlesung
aer Urteileformei und Erüffminy der Urteil-gründe sowie ihre
schriftlich« Feststellung ob/

veutjHnotionale Ropfab--politiL

Die Deutschnationalen beantragen im Reichc-rag ein Gesetz:
1 für Verbrechen de? Hochverrat» im besetzten Gebiet wird die Tode?'
straf« festgesetzt, 2. gemäß § 186 des GcrichtSverfassungSgesetzeö ist
M3 zuständig« R«icb->ie ncht auch in Lbwesenbeit der Beschuldigten
zur Murteilung dieses Hochverrat» berufen; 3. al» abwesend gilt
-n diesem Falle ein Deurscher mich dann, wenn er sich im besetz,«ii
Gebiet aufhält und seine Gestellung vor Gericht nicht ausführbar ist.
Sie ReichSauwaltschaft ist gehalten, gegen diese Hochverräter sofort
ein Verfahren einzuleiten.

Und Ludendorff? Warum touJ er nickt gehenkt? Georg Bern-
orrd sagte gestern in der Hamburger VerEmIung mit vollem
Recht: In 'jedem andern Lande der Welt wär« Ludendorff
läng st aufgehenkt!

Ein zweiter Antrag der Doutschnationalen fordert, den Staats-
rerichtrbof "zum Schutze der Republik au» Sparsamkeitsgründen
iufzuheben und die verfaffungSmäßigen Zuständigkeiten de» Ge-
richtsversassungSgesetze? wieberherzustellen. ,

Die „Sparsamkeit' soll wob! ein schütz fut Deutschvo.ki'che
fein, denen der Staatsgarichtsbof zum Strick verhelfen könnte.

W!e» iaö Weilt ols Boltanloofinreiifeii.
WTB. $ a t i 8, 30. Januar. Dir „Chieagv Tribune" schreibt:

Tie rumänische Regierung soll die Anleihe, die sie in Pari» an»-
schlug, nunmehr in HSbe von 100 Millionen Lire von Italien er-
Volten.

vom amerikanilthen petroleum'Skanöal.

SPD. London, SO. Januar. sDrabibericht.) Die Ver-
einigten Staaten von Skordmsrika sind Urzeit der Schauplatz eme?
aufsehenerregenden politischen Skandals geworden, der vermutlich
einen sehr großen Einfluß auf tw Wahlen auSüben wird. Dem
Senator Fall, der im Kabmett Harding? Minister de» Innern ge-
wesen ist, wird vorgcworfen, staatliche Oelfelder an Privatge>ell»
schäften verpachtet zu haben, und er soll bereit? eingestanden hat>en,
-in Besen tzsesellsehaften Geschenke erhalten zu haben. Ebenw
sollen der Marineminister Denby und einige ander« Marinebeamte
>s« Leireserven der Flotte Spekulanten überlassen haben. In der
außerordentlich heftigen Senai?dek>aite ist deshalb der sofortige
Rück:ritt gefondert worden.

Einer weiteren Meldung zufolge hat Präsident Coolidge den
Demokraten Gregory und den Repecklikaner Strawn mit der even-
tuellen Anklageer Hebung in der Frag« der Petroleumkonzessionen
betraut. Es steht bereit» fest, daß der frühere Jnnenickremr Fall
zur selben Zeit, al» «r die Konzessionen vergeben hat, von einem der
Jntereffenten 100 000 Dollar al4 Darlehen unter günstigen Be-
dingungen «rholten hat.

Arnold Rechberg hatte bekanntlich in einem Schreiben die
ZentrumLfrak'tion des Reichstages gebeten, in Zeiner be-
sonderen Sitzung der Fraktion seine ReparationSpläne
entwickeln zu dürfen, nachdem der Reichskanzler es abgelehnt
batte, Rechberg zu empfangen. Die Zentrumsfraktion deS Reichs-
tage? lehnte e» jedoch einstimmig ab, Rechberg zu hören,
hören.

Rachklang zum Nürnberger Deutschen Tag. Wolff meldet:
In dem Prozeß wegen Landfrieden-bruches in den Bingwerken
wurden die Angeklagten zu Gefängnisstrafen Bon 1 bis 12 Mo-
naten verurteilt. — Es handelt sich-, wie schon neulich bei einem
andern Werke, um ein Ueberschäumen des Unwillen» der Arbeiter
gegen Arbeitskollegen, die an dem ungeheuerlichen Hakenkreuzler-
Serror teilgenommen hatten. Der Terror, Per Hakenkreuzler
bleibt straffrei, die Abwehr wird bestraft. Echt bayrisch f ,

Volkswirtschaft.

«rotzha«»kl^reise. — Leit«shaltung»koste«. -
Arveitsloftgkeit.

Bom 22. bis zum 29. Januar ist die GroßhandelSindexzifser
oes Statiittschen ReichSamtS von 115,7 auf 114,8 gesunken;
wesentlich infolge Rückganges- der Getreide- und Fleischpreise. Bon
den Hauptgruppen sanken Lebensrnittel 100,6 um 1,7 % auf 98,9,
Pabon die Grupe Getreide und Kartoffeln von 79,9 um 2,9 %
auf 77,6, während Jndustriestoffe von 144 um 0,4 % auf 144,6
anzogen. Tie Gruppe Kohle und Eisen blieb mit 140 unver-
ändert. Inlandswaren gaben von 106,5 um 2,2 % auf 104,2
nach, Einfuhrwaren stiegen von 162 um 3,6 % auf 167,8.

Die Reichsindepziffer für die Lebenshaltungskosten (Ernäh-
rung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidungl beläuft
sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamtes für den
28. Januar auf das 1,06 Billionenfache der Vorkriegszeit. Gegen-
über der Vorwoche (1,06 Billionen) ist demnach eine Abnahme
von 1,9 % zu verzeichnen. ,

In der ersten Januarhälste ist im unbesetzten Gebiet die Zahl
der unterstützten Erwerbslosen noch etwa? gestiegen, nämlich von
1528 000 auf 1 556 000, während die Zahl der unterstützten Kurz-
arbeiter um rund 200000 auf 649 000 zurückgegangen ist. Es
muß dabei ausdrücklich betont werden, daß nicht alle Vollerwerbs-
losen und noch weniger Kurzarbeiter nach den Bestimmungen
Unterstützung erhalten.

Für die besetzten Gebiete liegen abschließende Ziffern nicht vor.
Im gesamten Reichsgebiet» werden noch immer

4 bi» 5 Millionen Erwerbslose und Kurzarbeiter geschätzt, so daß
mit Einschluß der Angehörigen noch etwa M der Reichsbevölke-
rung betroffen erscheint; ein äußerst ungünstiger Zustand. Die
Besserung im unbesetzten Gebiet beruht in erster Linie auf der
vorläufigen Stabilisierung der Währung.

Die nordftanzösischen Gruben setzten den Kohl«npre:s
um 3 Fr. für die Tonn« herab.

Die deutschen Elsenbahn-Güterkarife sollen weiter
ermäßigt werden, besonder» für Kohle.

auch nicht. — ES ist einer auf dem Wege, ein Lump zu werden.
Einer, dem ich, wie es mir jetzt scheint, früher zu viel Ehre an-
getan habe. Der hat sich einen Hanswurst zum Handlanger ge-
nommen. — Verlaß Dich braus, das schläft ein, sowie auch nur
das kleinste Neue auftaucht.'

Auch Lehrer Saßner versuchte, den alten Herrn dahin zu
bringen, daß er die Widerwärtigkeiten für das nahm, wo» sie
waren, für Mückenstiche, nicht für Kewlenschkäge, hatte aber wenig
Glück.

.Der Meinert und der Reimann, ach, alle miteinander, find
zu mir in die Schule gegangen," sagte Vater Wagner bitter, .und
jetzt tun sie mit das an. Da jetzt man seine beiten Kräfte baran;
— bezahlen, ich möchte wissen, wie man da» überhaupt in greif-
baren Werten ausdrücken könnte, bezahlen kann'» einem niemand,
— hat sein ganzes Herz an die Kinder gehängt, muß ein voll-
gerüttelt Maß von Liebe immer wieder über sie ausschütten, nimmt
sie sozusagen ungeformt, gibt ihnen fein Bestes und hernach . .

„Herr Kollege, ich weiß nicht, ob wir ihnen wirklich das Beste
geben."

Wagner iah Saßner verständnislos an. „Ja, sagen Sie mal...
Ich versiehe Sie da nicht. Wir geben ihnen nicht das Beste?"

.Wir geben ihnen, was wir für das Beste halten. Es scheint
mir aber wohl möglich, daß ton darin eben im Irrtum find."

.Das sind neumodische Ideen, Herr Kollege."

.Sie müssen doch zugeben, daß eine gewisse Tragik darin Hegt,
wenn einem geschieht, was eben Ihnen toiberiahrt und was schließ-
lich keinem erspart bleibt."

„Tragik? Hundsfötterei ist es."
.Nein. Es ist von feiten bet Leute weit weniger bewußte

Medertracht al» ehi Mangel . . . Und für den Mangel, Herr
Kollege, find wir verantwortlich. Oder richtiger, fit unser Schul-
system verantwortlich."

„Verstehe ich nicht."
„Unser gegenwärtige» System legt den Hauptwett auf da?

Unterrichten. n? müßte aber auf bept Erziehen liegen. Die Schule,
namentlich die Volksschule, sollte weniger Unterrichts- als Er-
ziehungsanstalt sein."

.Wir erzögen nicht?"
^Fortsetzung folgt)

Tagesbericht.

Hamburg.

dos öeutschvö'lkische Scklagwort-ElenS
wurde am Mittwoch abenb in einer stark besuchten Versammlung
in der riesigen neuen Halle deS Zoologiscken Garten» in seiner
ganzen Geistlosigkeit, Armseligkeit und EiMirmlichkeit bloßgestellt.
Auf Veranlassilng bet hiesigen Ortsgruppe deutscher Staatsbürger
jüdischen Glaubens sprach dort der Ehefredakteur der „Bosnscken
Zeitung, Georg Bernhard - Berlin, über da? deutschvölkische
Schlagwort: Die ..verjudete" Presse. Zu der Versammlung hatten
sich Deutschvölkische in großer Zahl cingefunbeu, die, im Saale
recht? sitzend, etwa den vierten Teil der Versammlungsbesucher
auSmachten und sich offenbar mit der Absicht trugen, in ihrer
oft erprobten Weise die Versammlung .interessant" zu machen.
DaS gelang ihnen auch — aber in anderer Weise, al» sie es sich
wohl gedacht hatten. Schon al? sie gleich nach der Eröffnung der
Versammlung ihre lieblichen Stimmoraane probierten, wirkte cf-
sichtlich wie eine kalte Dusche auf sie, al» der Versammlungsleiter
im festen Ton darauf aufmerksam machte, baß Sorg« getragen fei,
unter allen Umständen einen ordnungsgemäßen Verlauf bet Ver-
sammlung zu gewährleisten.

Unter dem Eindruck dieser Erklärung war e» dem Vortragen-
den möglich, den ersten Teil seiner Ausführungen ohne wesentliche
Unterbrechungen durchzuführen. Er wie» nach, baß baS Schluß-
wort, die Empfindunaen des dentscheii Volke» würden durch die
„jüdisch verseuchte" Presse verfälscht, besonders in der heutigen
Zeit keine Berechtigung Babe. Jeder, der die Statistiken und die
Tatsachen kenne, iisiffc, baß nur ein unverhältnismäßig kleiner
Teil der deutschen Presie sich in Händen von Juden befinde oder
von ihnen beeinflußt werde. Die übliche Einteilung in jüdische
und nichtiüdische Presse richte sich in der Regel nicht nach dem
Herausgeber einer Zeitung, sondern danach, welche politische Rich-
tung ein Blatt einnehme. In der Zeit der Inflation habe ein
großer Teil der Blätter den Besitzer gewechselt. Die Rot der
Zeitungen unter den Auswirkungen der Inflation sei nicht auf-
genutzt worden von den Juden, sondern von andern Leuten, die
zwar zum Teil auch ichwarze Bärte tragen, aber keine Juden
sind. Der größte teil der Presse fei von Organs-
sationen der Schwerinb u st ri «teil» aufgekauft,
teils durch Papierbelieferung botmäßig g e-
macht, teil» durch Nachrichtenvermittlung und
teil? durch Jnseratenzuteilung unter den Ein-
fluß der Schwerindustrie geraten. Eine zentrale
Organisation in Berlin, die eine Reibe von Unterorganisationen
unter verschiedensten Namen unterhalte, besorge systematisch den
Ankauf respektive die Beeinflussung der Presse. Die Behauptung,
der größte Teil der deutschen PressL stände unter jüdischem Ein-
fluß, sei also unrichtig; im Gegenteil sei der größte Teil der Presse
judengegnerisch eingestellt und werde unterstützt von
Organisationen, die alle? andere al» Förderung der Juden be-
stochen. Wer die deutsche Presse genauer betrachte, dem müsse die
merkwürdige Identität gewisser Nachrichten und Schlagworte, sowie
die wortwörtliche Uebereinstimmung bet Kommentare der Zeitun-
gen von der Großstadt bi? znm kleinsten Provinzblatt auffallen.
Niemand ander» al» bet beutschnationale Cchwerinduftrielle
Hugenberg sei der Leiter der großen Organfiation, die diese
Beeinflussung auSübe.

Hatte der Vortragende anfänglich seinen Vortrag ziemlich
glatt durchführen können, so änderte sich allmählich Da? Bild,
al? er sich mit den Folgerungen auf- jenen Feststellungen, sowie
mit den Vorwürfen gegen die Juden überhaupt beschäftigte. Da
erschollen aus bet rechten Ecke be» Saale? nacheinander all die
bekannten beutschvölkischen Schlagworte. Die banalsten, blödesten
und unsinnigsten Zurufe wurden gemacht. Die teutschen Mannen
hatten sich aber seht getäuscht, trenn sie glaubten, den Vortragen-
den einschüchtern zu können. Jeden Zuruf griff er auf und sofort
folgte eine Abfertigung, in ihrer Wirkung einer Ohrfeige oder
einem Nasenstüber gleich, die bann zunächst einmal in der deutsch-
völkischen Ecke betretene? Schweigen auslöste. Stück um Stück
wurde die innere Hohlheit der völkischen Schlagworte nachgewiesen,
immer wieder konnte bet Vortragende den Zurufern beweisen,
wie sehr ihre Worte eben nur leere Worte waren, denen irgend-
welche festen Begriffe fehlen. Schließlich waren die Zurufer so
zugedeckt, daß ihre Einwände immer matter wurden und nur noch
vereinzelte Stimmen sich herauswagten.

Nach einer etwa einstündigen Diskussion, in der die Deutsch-
völkischen eine ebenso klägliche Rolle spielten, endete die Versamm-
lung nach 11% Uhr. Durch Gebrüll des Ebrhardt-LiedeS am
Ende der Versammlung suchten die Deutschvölkischen sich für die
erlittenen geistigen Prügel schadlos zu halten, und da der größere
anständige Teil bet VersammlungShesucher sich für zu gut hielt,
im Skandalieren einen Wettstreit mit den Antisemiten
durchzufechten, konnten sie auf diesem Gebiete erfolgreich be-
stehen.

„Wtttn unsere kklavenketten fallen ...
Also sprach Herr Max von Schinkel, der sowohl als

Finanzmann wie auch al» Reaftionär weiteren Kreisen bekannt
geworden fit. Die Feier deS vierzigjährigen Bestehens bet Haupt-
kolonne vom Roten Kreuz schien ihm gerade recht, um als
Sprecher der Militär-Inspektion für die freiwillige Krankenpflege
im Kriege seiner Hoffnung auf den Vergeltungskrieg Ausdruck
zu geben. Hören wir, was der Bericht beS .Hamburger Fremoen-
blattes" Herrn von Schinkel sagen läßt:

Die Betätigung bet Kolonne im Kriege bleibt ein Ruhmes-
blatt in ihrer Geschichte. Die Betätigung im Felde und auch
in der Heimat, die bom einzelnen das Größte forderte, sei un-
vergessen. Auch jetzt, nach dem Krige, müsse die Ausbildung für
den Krieg weitet im Auge behalten werden, damit dereinst,
wenn unsere Sklavenkette» fallen, die
Kolonne gerüstet fei.*

Ja. e» ist richtig: Da» arbeitende deutsche Volk fit aur lange
Zeit hinan» der Sklave de» internationalen Kapi-
tal» geworden, weil eS die ungeheuren Kosten de» verlorenen
Krieges zur Hauptsache aufgebürbet bekommen hat. Freilich,
Herr von Schinkel ist, wie so mancher andere Kapitalist, gut
durch den Krieg und durch dieNachkriegSzeit ge-

kommen und hat deshalb auch keinen neuen Krieg z.u
fürchten. Die Kapitalisten aller Länder find eben die einzigen
Nutznießer des Kriege». Herr von Schinkel hätte besser getan, zu
schweigen, zumal gerade jetzt, wo die Arbeiterregierung Englands
sich anschickt, die Brücke zur Verständigung zwischen Frankreich
und Deutschland zu schlagen und daher jede den KriegSwillen be-
tonende Aeußerung diese Verständigungsversuche erschweren, ober
gar zum Scheitern bringen muß. Da- deutsche Volk in seiner
ungeheuren Mehrheit will den Frieden, einen wirklichen Frieden,
der ihm ausreichend Arbeit und Brot sichert. Also keinen neuen
Krieg, der da» heutige Massenelend verewigen würde. Denn, wie
gesagt: Nur die Kapitalisten profitieren am Krieg.

Tie Hamburger Te«»!rate« gegen le* militärischen
AnsuatzmezuftänS.

Der Vo-rstanb der Deutschen Demokratischen Partei Hamburg
hat auf feiner letzten Sitzung die Folge des militärischen Aus-
nahmezustandes besprochen und einer Entschließung beS Parrei-
auSschusses, die wie folgt lautet, zugestimmt:

Der Parteiausschuß bet DDP. richtet an bie demokratische
Reichstagsfraktion den Appell, darauf hinzuwirken, baß b e r
militärische Ausnahmezustand unverzüglich
beseitigt werde. Dieser Ausnahmezustand, bet nur für den
Fall außergewöhnlicher unb gefährlicher Ereignisse Berechtigung
bat, richtet sich heute in seins» Wirkungen auch gegen bie ver-
fassungstreuen republikanischen Parteien. Er ist Deckmantel reak-
tionärer Bestrebungen, bie. unter Heranziehung des Artikel 48
ihre politischen unb sozialpolitischen rückschrittlichen Ideen ver-
wirklichen wollen. Zeitungsverbote, reaktionäre Aenderungen
be» Straf« nnb VerfahrenSrecktes, bas Vorgehen in Sachsen und
besonders Thüringen beweisen die Gefahr des Ausnahmezustän-
de» für alle bürgerlichen Freiheiten. Der Parteiausschuß fordert
den schärftien Kampf für die Wiederherstellung verfassungs-
mäßiger Zustände, gegen bie verschleierte Reaktion in den den
Ausnahmezustand handhabenden Organen.

Helft de» hKngernvev Kt«-er«!
Nervenarzt Dr, E. Röper schreibt zu dem voni Arbeiter-

rat Groß-Hamburg für die Kinder xr Bedürftigen veranstalteten
Hilfswert folgende»:

.Niedergeschlagen, mutlos, das ist nicht allein dn» körperliche
oder nervöse Leiden, das drückt: »ich bin nun auch gekündigt, Herr
Doktor! Wie soll ich nun durchkommen? Bei dem kleinen Gehalt
wollte es für die große Familie schon jetzt nicht hin unb her reichen.
Vorläufig ist fein GeZanke daran, baß ich Arbeit wiederbekomme;
vielleicht zum »Frühling". So und ähnlich jetzt ein täglicher Ein-
druck in der Sprechstunde, immer wieder ein anderes («kau zu dem
ergreifenden Gemälde: Erwerbslos.

(Sinw72j adriger Angestellter mit einer 78jährigen Frau, der
testete sich selbst: .Viel brauchen wir beiden Wen ja nicht mehr
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und «wo» wird mir der Staat schon geben.“ Auch wer ledig ist,
trägt cs hoffnungsvoll und weiß der vielen Freizeit auch Lichfieiten
abzugewinnen. Die Familienväter aber, die hungernde und frierende
Kinder zu Hause haben, die sehen und hören von ftüh bis fpä: die
fyingernben Mäuler der Kinder, bi verlangende», bittenden Blicke
der Kleinen, die Aufzählung des Notwendigsten, bie die Mutter gibt,
da ist keine Lichfieite durst: freie Zeit gegeben, ba ist mir da» trübe
Grau be» sorgenvollen Alltag?.

Wer keine Kinder hat, kann nicht in vollen Umfange da» Ge
fühl nachempsinden, ba» den drückt, der für feine Kinder zu sorgen
hat und nickt für sie sorgen kann. Wer satt ist unb auch der, bey
satte Kinder bat, denke täglich an bie vielen, bie Not leiben. Keine
Frage nach Schuld, keine Parteieinstellung be-
rechtigt dazu, sich der sittlichen Pflichten gegen
bie hungernden Kinder zu entziehen.

Gebt i:icht auf Straßen unb Plätzen denen, die aufdringlich
ihr Elend bloßstellen, gebt an die Organfiation, die für richtige Ver-
teilung sorgt.

Sammellisten für das Hflfswerk sind im Bureau de?
Arbeiterrates Groß-Hamburg, Gr. Tbeaterstr. 14, .3. Stock, m bet
Zeit von 9 bis 6 Uhr zu haben. Bankkonto: Teuficke Bank, ...HilfS
'pende für die Kinder der Bedürftigen". Postscheckkonto Nr. 48 867.

verstSrk«ug des Ltratzenvahllbetrteber Hambnrg-
Harburq und des Harburger Velriebcs der Ltuten

32 «ud 34.

Ab Freitag, 1. Februar d. I., verkehrt Linie 33 zwisehen Ham-
burg und Harburg alle 20 Minuten (statt jetzt stündlich). Außerdem
wird der Betrieb abends noch etwa» ausgedehnt, indem der letzte
Wagen von Hamburg nach Harburg 11,07 Uhr, in umgekehrter
Richtung 9,44 Uhr (bi? Veddel 11,04 Uhr) fährt. Linie 34 erhält im
wesentlichen einen 10-Minutenbetrieb. An Werktagen wird der
Betrieb der Linie 32 wieder ausgenommen und mit Emmanntoagen
burchgeführt. Der Fahrpreis int Ueberlandverkehr Har-
burg—Wilhelmsburg—Hamburg bezw. Hamburg—Wilhelmsburg—
Harburg wind um 5 A erhöht. Nähere» fit aus den Anschlägen tn
bett Bahnwagen ersichtlich.

Notgeld der Deutsche» ReichSbah«.
Von dem auf Papiermark lautenden Notgeld der Deutschen

ReichiBahn sind Fälschungen im Umlauf, bie auf seegrünem
Wasserzeichcnpapier gedruckt sind unb bei denen der ursprüngliche
Betrag von Zwanzig ..Millionen" Mark in Zwanzig „Billionen"
abgeänbert ist. Die Fälschungen sind in der Durchsicht als solche
leicht erkennbar. Die Doppellinien der Buchstaben sind zum Teil
verstärkt, zum Teil ganz mit grüner Farbe ausgefüllt. Vor An-
nahme bet Fälschungen wird gewarnt, mit dem Bemerken, baß
an echten .Zwanzig Billionen -Scheinen der Deutschen Reichs-
bahn nur eine geringe Anzabl im Umlauf ist, die auf einem rosa
Wertzeichcnpapter gedruckt ist unb eine Größe Bmt 7(6X11% cm
hat. Ferner wird wiederholt darauf hingewiesen, baß Notgelb-
fdicine bet Deutschen Reichsbahn mit llcberbrurf überhaupt nicht
im Verkehr sind. Derartige Scheine sind Fälschungen. Für bie
Ermittelung von Tätern zahlen die Reichseifenbahndirektionen
hohe Belohnungen.

«roijtfttttdelSpreise auf dem Hamditrger Zentral-Frucht-
«nd Gemüfrmarkt um 30. Ja«««r 1924.

(Preise in Goldpfennig).

Früchte: Aepsel. auSländ. LH-, Psd. SO-35, auilänb.
ausgew. Früchte 40—50, auSländ. Wirtschaft!!- 15—30. Birnen,
Wirtschaft»- 25-30, auSIänb. 20—30. Gemüse: Karotten,
ohne Kraut. 3—8. Kartoffeln, inlänb., 3,2—3,8. Kohl,
inländ. Weiß-, 2—6, inlänb. Rot-, 4—10, ausl. Rot- 9—10, Grün-
3—6. Rüben, Steck- 1—1,5. Wurzeln, rote gartenm., 3-5.
Zwiebeln, aurländ. 11-45. Gier, Stück 25 u. 16-20,

Die Arbeitslosigkeit in Hamdnrg.
Bericht des LandeSamts für Arbeitsvermittlung.

Am letzten Tage der Berichtszeit, vorn 18. biS 24. Januar,
waren bei 23 (23) Arbeitsnachweisen tm Stadtgebiet Hamburg 38 832
(41 389) männliche und 8807 (9686) weibliche nicht nnterzu-
bringenbe Arbeitslose gemeldet. Von 6429 (4046) während der
Berichtszeit gemeldeten offenen Stellen für männliche und 1993 (200
für weibliche Personen wurden 5916 (3626) und 1444 (1602)
beseist. An Erwerbslosenunterftützung wurden 157 551,23
(®..x 168 406,99) gezahlt. Die in klammern stehenden Zahlen
find die der Vorwoche,

Ein besonders kräftige» „Lacken fink»" ist die am morgigen
Freitag herauskommende Nummer beS republikanischen Witz-
blattes, außerordentlich vielseitig und voll beißender Satire! So
rächt sich beispielsweise bet L.-L.-Runbfunk an Stettin: Der
Runbfunk bet letzten Wochen litt unter völkischen Störungswellen,
unb zwar handelte es sich teil» um Theater störungen (Dres-
ben), teil» um Geistesstörungen (Attentäter Thormann). In-
folgedessen kam folgendes Telegramm unserer Stettiner Zweig-
funkstelle nur verstümmelt unb ganz unverständlich an: „Hier
. . . ein General ... im Bücherladen . . . Verbot!"

WafferpreiSherabsctznng. Im Anzeigenteil dieser Stummer
fit besannt gegeben, daß mit bet ab 1. Februar beginnenden Wasser-
messerablesung der Preis für 1 cbm Wasser in Hamburg auf 14
Galdpfennig ermäßigt wird.

Die Hamburgische Bank Do* 19Ä8 A G. gibt neue
Verrechnungsanweisungen über G.-M. 20 heraus.

Die vereinigten Guttcmplcr-Logen 2t. Georgs veran-
stalten am 8. Februar d. I. im großen Saale des Gewerkschafts-
hauses ein Werbefe st. Anfang 4 Uhr. Freunde der Abstlnenz-
beroegung werden freundlichst eingeladen.

Eine Versammlung der Beamten und Angestellten bet Bau-
deputation nahm am 27. Januar folgend« Resolution an: „Die
Versammelten erheben schärfsten Einspruch gegen bie Bestimmung
beS Senats vom 23. Januar 1924, VI, durch bie angeorbnet wird,
daß bie infolge der Abbaumaßnahmen freigetoorbenen Beamten-
stellen grundsätzlich überhaupt nicht wieder besetzt werden dürfen.
Diese (Bestimmung geht über bie Absichten der ReichStegietung
weit hinaus, während auch von Senatsseite anerkannt worden ist,
daß bie schematische Ueberführung der für bas Reich geschaffenen
Personalabbaubestimmungen auf Hamburg schon eine ungewöhn-
liche Härte bedeutet. Die Folge dieser Bestimmung wird fein,
daß die alten Beamten, bie zu einer freiwilligen Pensionierung
bereit finb, von ben Behörden nicht entlassen werden könne», wen»
die Behörbe bie Stelle, in ber der Betreffende sich augenblicklich
befindet, für die Zukunft für erforderlich hält. Da diese Bestim-
mung des Senats so spät erlassen worden ist, daß bereits zahl-
reiche Inhaber von Stellen, auf die die Behörden nickt verzichten
können, für ben Abbau bestimmt sind, werden unerträgliche Ver-
hältnisse geschaffen. Die Beamten und Angestellten der Bau-
deputatiyn verlangen bringend, daß der Personalabbau nicht ver-
quickt wird mit der Frage ber Wiederbesetzung freigeworbener
Stellen, sondern daß diese Frage lediglich aus ben Erfordernissen
be» Dienstbetriebes heraus im Einzelfalle entschieden wird."

Immer wieder das Abspringen. Der 16jährige am Lokstedter-
roeg wohnhafte Helmuth Hansen sprang in der Rotenbaum-
chaussee in der Rühe des Curiohauses von einer in Fahrt befind-
lichen Straßenbahn ab, glitt ans und wurde von dem Anhänger-
wagen angefahren. Dem H. wurde das Fleisch des linken Unter-
schenkels sSrmlich heruntergerissen. Trotz der schweren Verletzung
fuhr H. mit einem nachfolgenden Zuge der Linie 18 bis zur
Polizeiwache 20. Tie Beamten schafften ihn nach Anlegung von
Notverbänden ins Krankenhaus Eppendorf.

Zusammenstoß. Am Mittwoch abend erfolgte beim Johannis-
bollwerk ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnzuge der
Linie 23 und einem Rollfederwagen. Hierbei wurde der Straßen-
bahnzug beschädigt, während Führer und Fahrgäste mit dem
Schrecken davon kamen. Es entstand eine kurze Betriebsstörung.

H afe« und Schiffahrt.

«rterfeetfche LchtffSbe»eg»»gett.
Hamburg-Bmerik« Linie.

Ctoenbuifl auSg. 28. in Don Said. — Ti-d heim!. 29. ad Sorto. -
Jrankcnwald auSfl. 99. in Antmerpen. - Baden Sehnt. 37. ab La» Talma*.
— etdaeiHinib Deimt. 29. Slisstngen paff, nach Amsterdam. - 3onia hettnt
28. ab Saltoonf- — Livadin deimt. 2t,. av SO» Talma». — COutttenibn«
ausa. 2H. von -Huerta Lu: obaeaangeit. — MS Nde nland -eimt. 29. ab
Kode nach Taint). — Prentze» reimt. 9K av Colombo. — Reemtt au»g. 30.
in Liverpool. — «olhfim auSg. 21. ab Madeira. — Mount ttlüttoe beimt.
3a bei i-lt’c 1 gemeldet. - Jdnrnmld beimt 30. Lover paff, nach Bremen

MS Grmiand Deimt., ja. 81. ab Rotterdam. — Holiati« au»g. 8t. ad
Santander. — Weiten auJa. so. in New Dort. - Ctael hettnt. 26. ab Nortoit.

fieUrriualb beiml. 2». ab Norjolt. — TcntDitie nn»g. 80 ab Hamburg. —
Albert ivallin 80. ad HamdUkii.

Die Alster-Schleppsckiffahrt würbe wieber ausgenommen,
nachdem die Fahrrinne in ben letzten Tagen aufgebrochen wurde.
Zunächst wirb bie Kohlenversorgung be-? GaSwerkS Barmbeck iff
Angriff genommen.

Ncbrl in bet Elbmünbung veranlaßte nuflommcnbe Schiffe,
bei Euxhaven vor Anker zu gehen. Auch bet AuSgangk-verkeht
stockte, ba ber Nebel sich nach bet Unterelbe auSbehnte.

Gbartctbnmyfer. Die Hamburg-Amerika Linie hat ben
Dampfer „$) a I ä (f a m" ber Reeberei Ang. Bolten gechartert
unb wirb bat- Schiff in ben Wejtinbienbienst einstellen. Am
1. Februar wirb ber Dampfer nach Havanna—Vera Cruz in See
gehen.

Kollisionen. Der auffommenbe norwegische Dampfer „Song
Gudrib" kollibierte beim Köblbranb mit bem auSgehenbcn Eng
länbet ,.M ywmibo n". Dem ersteren würbe ber Vordersteven
eingedrückt; ob ber Gnglänbcr Schaben genommen hat, steht nicht
fest; er setzte seine Reift fort. — Beim Schuppen 13 stieß ber auf-
kommende holländische Dampfer „Neutra al" mit einer Schute
zusammen, die leicht beschädigt wurde. — Im Roßhafen rannte
ber ausgehende englische Dampfer „S >v i f t w a y" gegen eine
Pfahlgruvpe, wodurch seine Schraube beschädigt wurde. Der
Dampfer setzte seine Fahrt jedoch fort.

Streikende Seeleute vor Gericht. Ta» AlenSburger Schöffen-
gericht verurteilte laut „Hamb. Fremdenblatt" die Besatzungen
ber FlenSburgei Dampfer „Septima" und „N e p t u n", weil
sie sich an dem Streik deutscher Seeleute in englischen Häfen be -
teiligt hatten, wegen Gehorsamsverweigerung (§ 101 der See-
mannSordnung) zu je 100 Goldmark Geldstrafe. 20 Goldmark
sind durch bie Untersuchungshaft verbüßt. Ein Angeklagter wurde
freigesprochen. Ein Steward, ber nur einen Tag gestreikt hatte,
erhielt 60 Mark Geldstrafe. Der Amtsanwalt hatte je einen
Monat Gefängis beantragt.

Unterbrochene Ausreise. Der deufiche Dampfer „Johann a“,
nach Newcastle ausgehend, kehrte an die Stadt zurück wegen Eis-
schäoen. Der Dampfer legte an bie Vulkanwerft. — Der nach
Rotterbam abgefertigte holländische Dampfer „Batavier VI"
kehrte an bie Stadt zurück, ba er auf ber Unterelbe den Anker
verloren hatte.

Auf Grund geraten ist bei St. Margarethen ber englische,
von Preston kommende Dampfer „G r e e n I a n b", ber bislang
nicht flott geworden ist.

Stach beendigter Reparatur hat der deutsche Dampfer
„K e i I b e r g", ber vor einigen Tagen im Eise bie Schraube bet»
loren hatte, bie Ausreise nach Sunderland angetreten.

Altona und Umgegend.

Wachsende Erkenntnis?

Die Kreise unserer Stabt, die ihr Urteil über die Arden der
gegenwärtigen Stadtverwaltung allein aus bem Studium ber ein-
zigen Tageszeitung Altona?, dem „Altonaer Tageblatt", gewonnen
haben, müßten, wenn sie alles für bare Münzen nähmen, was dort
zum Besten gegeben wird, zu ber Ansicht kommen, daß die Wirt
schäft ber sozialistisch stark beeinflußten Stadtverwaltung alles
andere als gesund sei. Daß, objektiv betrachtet, bie vom Magistrat
unb ben Städtischen Kollegien geübte Kommunalpolitik in ihren
Hauptzügen von der übertoiegenben Mehrheit der Bevölkerung ge
billigt werden muß, fit an dieser Stelle bereit?- be» öfteren betont
worden. Gegenüber den Angriffen auS gewissen bürgerlichen
Kreisen ist e8 aber von Interesse, hier einmal ein Urteil beS m
diesem Jahre wiedererschienenen Wochenblattes der verschiedenen
Altonaer Bürgervereine, bie „Altonaer Bürgerzeitung", festzuhallen.
In der letzten Ausgabe de« Blatte» wird an leitender Stelle ein
Aussatz veröffentlicht, ber sich mit ber Finanznot der Städte
befaßt und besonder? auf Berlin und Altona Bezug nimmt.
Nachdem bie ungünstigen Finanzverhältnisse Bersins geschildert sind,
kommt der Verfasser darauf zu sprechen, baß jetzt wohl allmählich
eine Besserung bet Gemeindefinanzen eintreten werde Wenn auch
bie Zuschüsse vom Reich und Staat gestrichen seien, so fei doch zu
hoffen, daß die Finanzen wieder gesunden werden; denn in der
Inflationszeit hätten ja auch die Zuschüsse bei ihrer Ausschüttung
nur noch einen Teil ihres angesetzten Werles gehabt. Ebenso habe
03 fick mit den eigenen Einnahmen der Stadtgemeinden berßalfeff.'
insbesondere au$ ben städtischen Betrieben, die nur mit Hilfe großer
und günstiger Krebste fortgeführt werden konnten. Denn c6 heisst
in dem Artikel wörtlich »eiter:

.Auch in Altona lagen unb liegen diese Dinge besanntsich
so, und es muß auch einmal bemerkt und anerkannt werden,
daß die Stadtverwaltung dadurch, baß es ihr gelang, diese
Kredite hereinzubekommen, ein gute? Stück Arbeit ge-
leistet unb ihre finauzwirtschaftliche Eignung
vollauf bewiesen hat."

In den weiteren Ausführungen wird bargelegt, daß sich in
Altona eine erfreuliche Besserung bemerkbar gemacht bat, wie c»
ja auch schon der städttsche Kämmerer. Genosse, Bauer, in der
vorigen Woche den Kollegien mitteilte. Man darf die zitierten Aus-
führungen be? Blattes der Bürgervereine wohl als ein Zeichen hin-
nehmen, daß auch in jenen Kreisen die Erkenntnis wächst, daß es
doch nicht so ganz stimmt, wie es vielgebrauchte Schlagworto^ glauben
machen wollen, nämlich, daß die Sozialdemokraten überall ihre Un-
fähigkeit offenbart haben sollen, ein Gemeinwesen gut unb zweck-
mäßig zu regieren unb zu verwalten.

Dar Ziel

jedes Parteimitgliedes muß morgen, Freitag abend, «Wachtmau»»
Salott" in der Großen Freiheit sein, wo in der Mitglieder-

Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins Altona - Ottenseu
Genosse Wilhelm Dittmann über

„Politik und Taktik der Sozialdemokratie"
sprechen wirb.

«»in fehlen r

Keine Polizeistunbenverlängerung für Maskenbälle. Aus
einem Erlaß beS Ministers des Innern teilt ber Amtliche Preu-
ßische Pressebienst mit: Dern Ernst der Zeit entspricht es nicht,
baß einer übermäßigen Tanzsncht gefrönt wirb. Jnfolgebessen
sollen Gesuche um Polizeistunbenverlängerungen bei Masken-
bällen ausnahmslos abgelehnt unb bei sogenannten
Wohltätigkeitsfesten soll ein strenger Maßstab für bie
Gewährung der Polizeistunbenverlängerung angelegt werben. —
Der Erlaß gilt zwar formell nur für Berlin, ist aber richtung-
weisend für alle preußischen Polizeibehörden.

Arbeitsgemeiuschast Eidelstedt. Am Btontag, 4. Februar,
abendS 8 Uhr, findet in Stellingen im Lokale des Herrn
Thiessen, Schmiedestraße, eine Sitzung der Arbeits-
gemeinschaft Eidelstedt statt. Das Erscheinen sämtlicher
Funktionäre ist Pflicht.

An» den «ldgrmeindrn.
Grstz-Flottbek. Die erste Wahlversammlung. M»

Eiulettung zu den bevorstehenden Wahlen fand am Sonnabend
tm Lokal „Zur Friodenseiche" eine öffentliche Versammlung der
SPD. statt. Die Referentin, Genossin Toni P f ü l f - München,
verstand es, in cir.eiitbatbjtünbiger Rede bie Anwesenden zu fesseln.
Ruhig unb sachlich, für jebeit leicht verständlich waren ihre Aus-
führungen. Im dein scheu Volke herrscht ein tiefer Willen nach
Frieden, und was wir in jenen Novembertagen 1918 erhofft und
aufgebaut haben, als erstes und letztes soll es auch gelten, unser
deutsches Vaterland wieder aufzubauen. Was bie Zeit uns so
freudlos macht, ist, daß ivir trotz Lrbett hungern. Der Achtstunden--
tag ist eine Frage der deutschen Nation. Auf der einen Seite haben
wir ' Millionen Erwett>slose unb Kurzarbeiter und auf der andern
Seite die Schlemmer und Prasftr, »ie man eS sich nicht ärger
denken kann. Rednerin schilvert sodann ihre persönlichen Eindrücke
und Erfahrungen in Bayern, Wie schon feit 4 Jahren der Arbeiter-
schaft jegliche Freiheit genommen ist. DaS deufiche Volk verlangte
die Unterzeichnun'^ beo Versailler Vertrages, und die Weimarer
Verfassung wäre zertrümmert roorben, wäre die Unterzeichnung
nicht erfolg!. Die Erfullu.'g des Vertrages aber Hai unS bitterarm
gemacht. In die Tficheii - er Schwerindustnellen ist da» Geld ge-
flossen und bad deutsche Volk mußte erneut bluten. Die Frauen
jiiiö weder durch den irrieg noch später klug geworden. Es ist bie
letzte Stunde bet Warnung. Tie bayrische Arbeitersckxfit steht wie
ein Mann zusammen. So muß eS überall sein. Sorgt für einen
guten Wahlausfalll Lmyza: «haltender Beifall belohnte die Rese-
rentin für ihre trefflichen Ausführungen. — In der Aussprache
hielt ber zu jeder Versammlung nach Flottbek aus Altona herüber«
gekommene Kommunist Fischer die Gelegenheit für günstig,
ftlassenkaiupf dadurch zu betreiben, baß er gegen bi« Sozialboino-
Iratie die unglaublichsten Anschuldigungen erhob. Bewußt« At»
b an hing ber Macht, stückweiser Abbau oet Partei, Schuld der Soziat-
oenwtoatie an dein Einmarsch der W Mtife Ä



Urtel bett übelsten Meberoettttungen bet Sozialoemolratie »um >6or-
önrf. Die Versammlung fühlte, daß hier nicht ein Klassengenoffe
sprach, sondern ein Gegner, der aus innerer HalUosigkeit »um
Äontmuiti*muB gekommen ijt. Durch viele Zurufe unterbrochen,
sah der bestellte lominunistische Disknstiouu-redner bald ein, daß er
aus veriorenem Posten stand, Genosse B e r e n d s o n widerlegte
dem Vorredner vieles und hob die Notwendigkeit der Einheit der
Arbeiterklasse hervor, die aber nicht durch „Taten", wie die soeben
dargelegten, gefördert mürbe. I» einem leidenschaftlichen Schluß-
wort wies Genossin P f ii I s alle Verdrehungen und Beleidigungten,
die Herr Fischer ans die Sozialdemokratie gehäuft hatte, zurück.
Unter brausendem Beifall stellte die Rednerin an den Schluß ihrer
Ausführungen die Parole: Hinein in den Wahlkampf mit neuer
Kraft und neuem Mut, dann wird itnS auch der Sieg werden!
Ein Hoch auf die Sozialaeanokratie und unter bem Gesang de» So-
zialistenmarsche' leerte sich der Sagl. Eine Tellersammlung ergab
den Betrag von 14,30 <4.

Wandsbek und Umgegend.

Die Herabsetzung des GaSpreiseS betrifft eine Bekannt-
machung im Anzeigentetl dieser Nummer.

Unbekannte Tote. In der Waldstraße sand man eine etwa
«OjLhrige Frau tot aus. Die Tote war bekleidet mit schwarzem,
kurzem Jackett, schwarzem Rock, kleinem Pelz, ledernen Hausschuhen.
Sie trug einen Trauring mit der Gravierung F L M. Kiep
80. 1. 80. In einem Korde hatte sie eine blaugestreiftr Schürze,
Pantoffeln und eine Brille.

Verlegung des städtischen Steinlagerplatzes. Nachdem in der
letzten Kollegiensitzung der Verkauf des nördlichen Teiler der Jn-
spektoratsländereien an der Feldstvahe, in Größe von etwa
16 000 Quadratmetern, an die Zigarettenfabrik Haus Neuerburg
beschlossen wurde, mutz auch der auf dem verkauften Gelände be-
findliche städtische Steinlagerplatz verlegt werden. Tie Kosten
dieser Verlegung hat der Käufer bis zu einer schätzungsweisen
Höhe von 7000 .Ä übernommen. Um einen neuen Lagerplatz zu
beschaffen, will der Magistrat, nach Rücksprache mit dem .Freien
Turn- mrd Sportverein von 1881", den diesem kürzlich überlasse-
nen Sportplatz und die übrigen Teile der Inspektoratsländereien
dafür verwenden. Dem Verein soll demnächst von der Stadt ein
anderer Platz zur Verfügung gestellt werden.

Oosial-emokratischer KreiSverd«ud Etormarn.
An die Ortsvereine im Kreise Stormarn!

Genossen! Der Vorstand des Kreisverbandes hat beschlossen,
in der nächsten Zeit in allen größeren Orten öffentliche Bersamm-
hingen abzuhalten. Die Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaften
werden in der allernächsten Zeit die Vorsitzenden der Ortsgruppen
zu Besprechungen über die Durchführung der Versammlungen ein-
berufen. Bereitet Euch schon jetzt aus die Versammlungen vor.
Ladet unsere Gegner zum Besuch der Versammlungen ein und sichert
ihnen die größte Redefreiheit.

Heraus aus dem Turm! Rührt Euch und wehr: in öffentlichen
Versammlungen versteckte und öffentliche Angriffe auf unsere Be-
wegung ab! Zeigt denen, die zu früh über angebliche Siege jubel-
ten, roeil Ihr eine Zeit müde wurdet, daß Ihr da seid und wißt,
war Ihr wollt. DerBorstand. I. A. LüuiSBiester.

Schlsfbek. Vorwärts mit frischem Mut! In den
bethen letzten Wochen wurde von der Parteiorganisation in Scknff-
bek und den umliegenden Orten eine rege Agitation entfaltet. Oo-
wohl sie noch nich: abgeschlosien ist, kann doch schon gesagt werden,
datz der Erfolg die Erwartungen übertrifft. Es hat sich gezeigt, daß
es sehr wohl möglich ist, bei reger Betetligung der Genossen die
Parteiorganisation auf ihre frühere Stärke zu bringen. Auch die
kommenden Wochen und Sonntage müssen im
Zeichen einer intensiven Agitation für die Partei
und ihre Presse stehen! Neben der Agitation in Schiffbek
selbst galt ei besonders, in den zum Lrtsverein Schiffbek gehörigen
Orten einzugreffen, weil dort das Parteileben in den letzten Mo-
naten völlig 'daniederlag. Schon vor längerer Zeit fanden zwei zu
liefern Zweck einberufene Versammlungen in Kirchsteinbek statt, in
denen Genosse Biester referierte. Eine weitere folgte am Freitag
voriger Woche in Oejendorf, über die schon berichtet wurde.
Zum Sonntag nachmittag, 3 Uhr. war eine Versammlung in Ost-
Steinbek einberufen. Der starke Besuch und gute Verlauf
zeigte auch hier, datz e? möglich fft, mit Erfolg werbend für die
Partei einzutreten. Genosse Mehrens behandelte in seinem
Referate die heute in Partei taktischer Hinsicht am meisten um-
strittenen Fragen der letzten Zeit: Kommumstenputsch, Einmarsch
der Reichswehr ht Sachsen, Währungsproblem, Steuergesetzgebung
und Ermächtigungsgesetz, wobei er besonders auf die äutzeift sä^vie-
rige Stellung unserer Genossen in der Regierung hinwies. Wohl
hab« bte Arbeiterschaft Grund zur Unzufriedenheit, aber diese müsse
sich richten gegen die wirklich Schuldigen an unserm Elend, gegen
die Kriegshetzer und Steuerdrückeberger! Es gelte

ie Lehre zu ziehen, daß wir nur dann Aussichten auf Erfolg haben,
wenn unsere Organisationen gestärkt werden. An den beifällig aus-
genommenen Bortrag schlotz sich eine kurze, sachliche Diskussion.
Nach einem kräftigen Schlußwort des Referenten fand die harmonisch
verlaufene und zu den besten Hoffnungen für die Parteiorganisation
in Ost-Steinbek berechtigende Versammlung ihr Ende. — Ge-
nossen! ES gilt, die Erfolg« der letzten Wochen weiter auszu-
bauen. Alle Sckwarzseherei, aller Pesitmismus ist durch die Er-
folge der letzten Wochen als zu Unrech: bestehend widerlegt worden.
Tur ein jeder seine Pflicht! Nur rastlose Arbeit für die Partei
und ihre Preffe toiob uns unsern Zielen näherbringen.

Wilhelmsburg und Umgegend,

tie Oktober-Uuruhen in Harburg vor der Strafkammer.
Vor der Strafkammer des Landgerichts Stade, die für einige

Tage in Harburg lagt, haben sich insgesamt 24 Personen als Be-
teiligte an den Oktober-Unruhen wegen Aufruhrs, Plünderns
und LandftiedenSbruches zu verantworten. Für die Verhandlung
sind vier Tage vorgesehen. Am ersten Verhandlungstage erschienen
der 46jährige Arbeiter August Haase, bet 22jährige Schlöffet
Erwin L a ck w a, der 26jäbrige Arbeiter Gustav Bohmann,
Oer 21jährige Bohrer Ernst Langhein und der 22jährige Ar-
beiter Wilhelm Klotz. Die Anklage wirst ihnen vor, sich an den
Unruhetagen als Rädelsführer ober als Aufrührer betätigt zu
haben. Die Angeklagten, besonders Haase und Bohmann, machen
keinen ungünstigen Eindruck. Die Erklärung aller, datz sie mit
politischen Parteien nicht? zu tun hätten (Boh-
mann sagt: So'n Kram kenn ich nicht!), lassen so gattz
und gar nichts von einem wildgewordenen „Revolutionär" er-
kennen. Die ersten drei Angeklagten sollen sich hauptsächlich bei
dem Angriff auf die Polizeiwache beteiligt haben. Haase will ohne
Absicht in den Aufkauf geraten sein. Um Politik habe er sich nie
gekümmert. Er bestreitet, irgendwie hervorgetreten zu fein.
Gleiches sagen Lackwa, Bohmmur und Langhein. Letzterer ist
aber nach eigener Angabe bei der .Requirierung" von Waffen
bei Bargholz in der Bergstraße stark beteiligt gewesen. Die zahl-
reichen Zeugen der Schutzpolizei machten ohne Ausnahme den
Eindruck der Wahrheit, ander? die Zivilzeugen, die einen geradezu
kläglichen Eindruck machten. Staatsanwalt Lappb erkannte an,
daß es sich bei den Unruhen um spontane Ausbrüche der Erregung
als Folge der Not gehandelt habe. Ter Verteidiger Rechtsanwalt
Schaeffer empfahl deshalb Milde bei Aburteilung der Ange-
klagten. Di« Strafkammer kam nach längerer Beratung zu fol-
gendem Urteil: Haase 2 Jahre Gefängnis, Lackwa 15 Monate
Gefängnis, Bohmann 2 Jahre Gefängnis, Langhein 9 Monate
Gefängnis. Klotz erhielt wegen Mittäterschaft beim Barrikaden-
bau 8 Monate Gefängnis. Die erlittene Untersuchungshaft wird
allen Verurteilten voll angerechnet.

Am zweiten Verhandlungstage wurden mehrere Angeklagte
abgeurteilt, weil sie sich an der gewaltsamen Entfernung von
Arbeitern ans den Betrieben und an der Plünderung eines
Waffenladens beteiligten sowie beim Barrikadenbau mitgeholfen
haben sollen. Es churde erkannt gegen den 21 jährigen Friseur
Rühel auf 9 Monate, gegen Santa auf 3 Jahre und gegen
Selk auf 2 Jahre Gefängnis. Wegen LandftiedenSbruches er-
hielten die Arbeiter Prietz, Paul und Haase 8 bzw. 6 Bko-
nate Gefängnis. Zwei 'Angeklagte wurden freigesprochen.

Straßenbahnen usw. Infolge de» Andranges auf der Eisenbahn
liegen große Verkehrsstörungen vor.

Für die Mr t a 11 i n ö u ft r t n bet Hagener Bezirks
wurde in Hagen ein Schiedssvruch gefällt, nach dem die Arbeits-
zeit 48 Stunden betragen sollte; daneben waren aber 7 Ueber,
stunden vorgesehen. Trotzdem whoben die Unternehmer Protest
und verlangten zwei weitere Ueberftunben. Die Arbeiter lehntendas ab.

Der Streik im rheinischen Braunkohlenbergbau
gehl weiter. Auch die letzte noch arbeitende Grube ..Donatus" ist
von Streikenden stillgelegt worden.

Essen, 30. Januar. (Vig. Drahtbericht.)
Eine B.ztrkskonferenz dec Deutschen Metall-

arbeiterverbandes kam am Dienstag nach eingehender
sachlicher Beratung zu folgendem Entschluß: „Ausgehend von der
Tatsache, baß der Deutsche Metallarbeiterverband zurzeit allein
den Kampf um den Achtstundentag gegen das Unter-
nehmertum und die Christlichen und Hirsch-Tunckerschen Gewerk-
schaften nicht führen kann, ist eS der Konferenz nicht möglich, den
ihr zugehörenden Mitgliedern die Fortsetzung deS unter schwierig-
sten Verhältnissen geführten Widerstandes zu empfehlen. DaS ist
keine Anerkennung deS Berliner VcrhandlungsergebniffeS, son-
dern eine erzwungene Unterordnung. Die Konferenz
beschließt, zu gegebener Zeit den rücksichtslosen Kampf um den
Achtstundentag erneut aufzunehmen. Ten Düsseldorfer Kollegen,
die den Widerstand weiter fortsetzen, wird weitgehendste moralische
und finanz elle Unterstützung zugesichert."

Holzarbeiteraussperrung in Schlesien. Nach einer Meldung
des WTB. haben die Unternehmer in Schlesien mehrere tausend
Holzarbeiter ausgesperrt, weil bei einer Firma in Langenölk ge-
streikt wird.

Oeffentlichev Wetterdienst.
(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarte.)

Wki-MMWUlM

Aktionsausschüsse der SPD StaatSarbciter. Sin« sehr
wichtige Sitzung aller Aktionsausschüff« findet morgen, Frestag,
abends 7j Uhr, im Gewerkschaftshause, kleiner Saal, oben, statt.
Partei- und Berbandsbuch vorzeigen.

et. Panli-Rord. Heute, Donnerstag, Uhr: Wichtige Mit-
gliebnncrfammlung in der Turnhalle der Schule Laieszfttaße.

Jnngsozialisten. Donnerstag, Sl. Januar: Letzter Haubach-
Kursus und zwar nicht in der Theatersiraße, sondern im ,Echo"-
Konferenuimmrr. Anfang präzise 7| Uhr. — Freitag, 1. Februar:
Ausschußsitzung 7j Uhr im Ardeiteriugend - Sekretariat. — Sonn-
abend. 2. Februar: Polstische Aussprache. Jed« (Kruppe entsendet
drei Delegierte. Diesmal nicht in der Theaterstraße, sondern im
Gewerkschaftshause (sogen. Weinzimmer). Anfang prästsi 7| Uhr.

Wandsbek.

Heute abend 7f Uhr: Sitzung des Vorstandes und der Bezirksführn.

Vorortbahn: Wandsbecker Chaussee.sie erreichen uns mit der Straßenbahn Linie 1, 3,

Mrdeiter- und MgefteUtenbewrgung.

Hamburg und Umgegend.

Itm die Arbeitszeit im Hafen.
Dem allgemein auf der ganzen Linie von den Arbeitgebern

eingeleiteten Kesseltreiben gegen den Achtstundeniag glaubt, wie
wir schon einmal mitteilen konnten, der Hafenbetrievsverein sich
ebenfalls nicht entziehen zu können. Er hat den au den Hafen-
arbeitertarifen beteiligten Organisationen, dem Deutschen Vcr-
kehrSbund und dem Zentralverbanb der Maschinisten und Heizer,
ein ganz ansehnliches Bündel Anträge auf Abänderung der erst
am 1. Juni vorigen Jahres vereinbarten Hafenarbeitertarlfe zu
gehen lassen. Auch hier mutz, wie überall, der bekannte S 12 der
ArbeitSzeitverordniing herhalten, um den Unternehmern des Ham
bürget Hafens einen Schein der Berechtigung in ihrem Vorgehen
zu geben. Alle Vorausschuiigen, die auf Grund bet ArbeüS-
verordnung gegeben sein müssen, um eine Aenderung zu bean-
tragen, treffen auf die Hafenatbeitertarife nicht zu. Das blind-
wütige Vorgehen der Unternehmer gegen den Achtstundentag ist
auch hier die alleinige Triebfeder. ES wird unter anberm vom
HafenbetriebSverein beantragt, den Seunftunbentag etn-
zusühren, wobei allerdings der Lohn derselbe bleiben soll, wie
er anst für 8 Stunden bezahlt wurde. Weiter wird verlangt,
bi« Einführung halber und dreiviertel Tag-
schichten, Leistung unbegrenzter Sonnta-»«
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arbeit, Ausdehnung bet wöchentlichen Arbeite-
zeit auf 60 Stunden, Herabsetzung der Ver-
gütung für Nacht- und Sonntagsarbeit, sowie Ab-
bauderZuschlaglöhne. Für einen Teil der Hafenarbeiter
soll autzer einer Reihe weiterer Verschlechterungen noch eine Be-
schneidung deS Fährgelde- eintreten. Begründet werden diese
Forderungen damit, daß die Ltosten des Hamburger Hafens auf
oai Aeußerste herabgemindert werden müßten, um feine Kon-
kurrenz gegenüber den Auslandshäfen aufrecht-
erhalten zu können. Wer die Verhältnisse im Hamburger Hafen
und in den ausländischen Konkurrenzhäfen kennt, dem ist es
schlechterdings unerfindltch, wie die Arbeitgeber eine solche Be-
grünbnng für die Einführung de» Neunstundentager im Ham-
bürget Hafen geben können. In keinem Der für die Konkurrenz
gegenüber Hamburg in Frage kommenden Häfen ist bis jetzt der
»teunftunbentag einaeführt. Außerdem sind aber bie jetzigen
Löhne der Hafenarbeiter schon weit niedriger
als die ihrer l'(rbeit$lollegcn in den übrigen
Seehäfen. Die Begründung der Unternehmer, eine Ver-
billigung der Hamburget Hafentarifsätze könne nur durch eine
Steigerung der Arbeitsleistung, das heißt durch Einführung der
ncunstündigeit Arbeitszeit erreicht werden, steht also auf seht
schlappen Füßen. Am 26. Januar fand zwischen den Vertretern
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in der Börse eine allgemeine
Aussprache statt, in der von den Arbeitnehmern ganz entschieden
bestritten wurde, daß für die Arbeitgeber die Berechtigung vor-
handen sei, so weitgehende Anträge auf Grund der Arbeitszeitver-
orbnung zu stellen. Die Unternehmer erklärten, daß die Ar-
beitsleistung im Hamburger Hasen gegenüber der Vorkriegs-
zeit stark zurückgegangen sei, Da im besonderen bet Achtstunden-
tag jetzt bei weitem nicht voll ausgenutzt werde. Bon den Ver-
tretern der Hafenarbeiter wurde daraus erwidert, datz sie jeder-
zeit bereit wären, über notwendige Abänderungen de? Tarifes,
soweit dadurch eine volle Ausnutzung des Achtstundentages er-
zielt werden könnte, zu verhandeln. Die Sitzung wurde darauf-
hin abgebrochen. Die Vertrauensleute des Hamburger Hafen»
nahmen bann zu den Vorschlägen bei HafenbetriebSvereinL Stet«
jssftg und beschlossen nach Entgegennahme des Berichtes über die

Letzten Verhandlungen mit den Arbeitgebern einstimmig, von jeder
•weiteren Debatte über diese Angelegenheit abzusehen, da nach
ihrer Ansicht eine Aenderung der zurzeit tariflich festgelegten Ar-
beitszeit im Hasen nicht als notwendig angesehen werden könne.
Die Organisationsleitungen wurden beauftragt, die notwendigen
Maßnahmen zu treffen. Am Mittwoch, 30. Januar, fand noch-
mals eine Besprechung zwischen den Parteien statt, in der die Ar-
beitnehmervertreter nochmal? zum Ausdruck brachten, daß sie
durchaus bereit seien, Verhandlungen über eine volle Ausnutzung
deS Achtstundentages mit den Unternehmern einzugehen, um da-
durch die Leistungsfähigkeit des Hamburger HafenS wiederum auf
den Friedensstand bringen zu können. Die Verhandlungen sollen,
wie wir hören, am kommenden Montag fortgesetzt werden.

Beevdisivng deS Kampfes in der Mineralölinduftrie.
Der in unserer gestrigen Ausgabe veröffentlichte Schieds-

spruch ist, wie uns mitgeteilt wird, von beiden Parteien an-
genommen worden. Die Arbeitgeber haben daraufhin ihre Aus-
sperrungen aufgehoben und die Belegschaften wieder eingestellt.

Znr »evorstehenden Anssperrnng in den Lnnddetrieden
der Eisenindustrie.

Die von den Arbeitgebern beschloffene Aussperrung in den
Landbetrieben der Eisenindustrie wurde voraussichtlich um
8 Zage h inwusgeschoben. Nachdem die Unternehmer am
30. Januar auf Anordnung des Verbandes der Eisenindustrie in
den einzelnen Betrieben den Belegschaften, die am Nachmittage
dieses Tages durchzuführende Aussperrung durch Anschlag bekannt-
gegeben hatten, sanken am gleichen Nachmittage Verhandlungen
vor dem Schlichter des Wirtschaftsbezirks Groß-Hamburg statt,
die dazu führten, daß die von den Arbeitgebern beschloffene Aus-
sperrung zunächst bis zur Erledigung bet weiteren Verhandlungen
zwischen den Parteien bzw. bis zu einem endgültigen Schiedsspruch
des Schlichters hinanSgeschoben werden soll.

Batterien- und Elcmenteindnsttir. Die fett dem 16. De-
zember in diesem Gewerbe laufende Lohnbewegung kann jetzt endlich
als erledigt betrachtet werden. Es wurde mit den Arbeitgebern
ein neuer Rahmentarif auf der Grundlage des Achtstundentages
sowie neue Lohnsätze, geltend vom 88. Januar an, vereinbart. Rahmen-
vertrag und Lohntarif können gegen Ausweis im Verbandsbureau
entgegengenommen werden.

Deutsches Reich.

verschärfte Streiklage im Rheinland.
Äußer den Gemeindearbeitern in Elberfeld und

Barmen sind ant Mittwoch auch die Gemeindearbeiter von
Hagen, Haspe, Gevelsberg, Schwelm und Hohen-
timburg in den Streik getreten. Die Ursache de? Streiks
liegt in ungenügender Entlohnung und willkürlicher Verlängerung
der Arbeitszeit.

Nach einer WJB.-Meldung sind am Mittwoch morgen auch
die Angestellten der Schwebebahn Vohwinkel—Bar-
men—Rittershausen«in den Streik getreten. Die Schwebebahn
liegt vollständig still. Im Bergischen ruhen sämtliche Kleinbahnen,

Donnerstag, 31. Januar 1984.
BK meist trübem oder nebligem Wetter Batte unser Bezirk gestern Tem-

peraturen zwischen >' ®rab mtb 4 erab; abgesehen von ganz leichten Nieber-
schlSgen blieb cS trocken. Heute morgen ist es bei Temperaturen etwa«
über Null trüb ober neblig, stellenweise fällt etwas Regen

Dos Hochdruckgebiet har an Umfang ur: HShe bei Luftbrücke? wenig
Renberung erfahren. Am Norbranbe besselben. bewegen fid) tiefe Te«
Pressionen, unterbrochen von Nacken Hochbruckkeilen, ostwäriS. Giner bet
Ausläufer dieser Depressionen zeig! Neigung nach der Nordsee und Däne-
mors und bürste unser Wetter etwas belnfluffen

Vorhersage für Freitag, 1. Februar.
güt morgen ist mit Sortbaner bei herrschenden Wettet» zu rechne«.

Süden, Osten: grofhvetrer, trocken. Westen: Wollig, Temperaturen nahe
Gefrierpunkt, meist ttocken.

Eintritt der Ebbe nud Flnt in Hamburg.
Ebbe: 18,51 Uhr vm., l,Sl Uhr nm. Flut: 8,86 Uhr omv 9,18 Uhr nm.

Eintritt der Ebbe und Flnt in vnxhavrn.
Ebbe: 9,14 Uhr on, 9,56 Uhr um. Flut: 3,26 Uhr cm, 4,12 Uhr hm.

Amtliche Serlkner Devisenkurse.
Pfund: 17 955 000—18 045 000 Millionen (15% repartiert)
Gulden: 1 566 075—1 573 985 Millionen <15% repartiert)
Dollar: 4 189 500—4 810 500 Millionen (10% repartiert).

DaS ergibt einen Umrechnungskurs von 1 Billion Mark
für 1 Goldmark.

Klritte Chronik.

Gewalttätigkeiten im Aino. Nur Berlin wird gemeldet:
In den Marienbad-Lichtspiclen in der Badstraße im Norden
Berlins drangen bei der Vorführung des Films »Hri.-dericus Rex
4 junge Burschen in den Vorführungsraum ein, hielten den Vor-
führer Mit vorgehaltenen Revolvern in Schach und demv -
li er ten mit einem Hammer bi« V or führ u n g sa ppa .
tat«. Die Vorstellung konnte mit einem entliehenen Avrmra'
zu Ende geführt werden.

Geldscheindiebstabl. Wegen Diebstahls von 80 000 Billionen
wurden in Berlin der Uedcrwachungsbeamte Siemeyer und der
frühere Schlosser Ganzwindt, der jetzt einen Viebbandel und
eine Schlachterei betreibt, verhaftet. 3tcmei*r, der bet der Gelb
scheinvernichtungssteile der Reichsbahn auf bem Babnhot Lichten-
berg beschäftigt war, hatte von den eingelicferten Scheinen drei
Pokete mit Billionenslbeinen, insgesamt 20 000 Billionen ent-
wendet und dem Gan-xvindt zugcstrcki.

Letzte Nachrichten.

Le«tfche UrbeitSzeit und Jnternatisnale« Arbeitsamt.

WTB. Genf, 81. Januar. In der gestrigen Sitzung des
Verwaltungsrates des Internationalen Arbettsamtek kam eS an-
läßlich etnek Antrages der Arbetlnehmergruppe. der baldige fftatl
fiziorung deS Washingtoner Abkommens übn den Acbtftunder
tag fordert, zu einer längeren Debatte über die ArbettSzeil in
Deutschland und ihre Beziehungen zur NeparationSftagc. - De.
französische Arbeitgebetvertreter Pmot wies auf bte Bewegung
zur Verlängerung der ArbeitSze-.t in Deutsckland bin und er-
klärte, ein WirtschastsftiLden sei ofine eine Regelung der Rcparo
tionsftaae nicht möglich. Man dürfe Deutschland auch mtt Rück-
sicht auf die Reparati.onSftage nicht die Möglichkeit einer Ver-
längerung der Arbeitszeit nehmon. — Der Vertreter bet deutschen
Regierung, Dr. Feig, und der deutsche Arbettgeberpertreter Vogel,
legten :m AnsckSuß daran dar. daß Deutschland keine andere
Möglichkeit sehe, sich wfttschattltch wieder aufzurichten. Feig Ix
tonte den btingenben Wunsch btt R.t be regierung, den Grund
satz bei Achtstundentages auftechtzuerhalien. — Französische und
englische Arbeitnehmervertreter bestritten m der Debatt.'. daß dsi
verlängert« AtbeitSzeit bie Reparationsfähigkeit heben könne.

Dlrrfammlungsknlende*.

Donnerstag, 31. Januar.
Autobetriebe, 7 Uhr, Gewerkschaft-Haus.
Sozialdcmokrattfcher Verein Lt. Pauli Siord, 7l Uhr. Turn

Halle, Laeitzstr. — RoteubnrgSort, 7j Uhr, Aula, Marckmannstr.
Freitag, l.Febrnar.

Holzarbeiter-Verbatd, Jugendliche und Lehrlinge, 7 Uhr,
Jugendheim, Gewerkschaftshaus.

Toztaldemokrattschet Verein Altona - Ottensen, Mitglieder-
vetsommlung, 7s Uhr, Wachtmann, Gt. Freiheit

Holzarbeiter und Flößer, 7 Uhr, Gewerkschaftshaus.

Für unsere Leser, Gegend Fuhlsbüttel, Hellbrook, Statut
deck und Uhlenhorst, liegt eine Empfehlung der Firma
Walter Bncky, Barmbeck, Hamburgerstraße 113, bei.

Geschäftliche Mitteilungen.

Im Bieber-Cas« findet heute, Donnerstag, abendi 7 Uhr,
ein großes Doppel - Konzert von der Kapelle dek 14. Reiter - Regi
ments aus LudwigSlust und der verstätkren Hauskapelle zmn besten
der Hinterbliebenen gefallener Kameraden statt. Ter Eintrittspreis
beträgt 1 Goldmark. Die gesamte Kartenemnahme wftd obigem
Zwecke zugeführt.



DER GROSSE ERFOLG MEINES INVENTURAUSVERKAUFES

mich, vielen Wünschen meiner Kundschaft gerecht zu werden und infolge meiner riesigen Lagerbestände
zwingt

IO8"

60

15

grössere Posten Einzel- und Restpaare zu aussergewöhnlich billigen Preisen. — Beachten Sie meine Schaufenster.
Ausserdem

I Stellenangebote I

!

Achtung!

4

F

|

moderne la Stoffe

t)

I

Goldmark, zahlbar in 3 monatlichen Raten t 30 Goldmark.

TJnaere

5 Schlager-Angebote

USW.
ä ten

Butten&SSLaJO

Teilzahlung nach Vereinbarung

Hamburger Textil-Haus
, Feinkori“ Edd- 1,00

Größtes Unternehmen dieser Art Norddeiitschlands.

EierPottscheck-Konto Hamburg 37 199 unter Georg Thomas.

Frische

Frische Dänen nnd Holsteiner
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Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig
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Herren-Anzüge

Herren-Anzüge

Touristen-Stiefel j!Ä
Wasserlasch..Zwisch.-S. "

Sehn. Herr.-Stiefel 17
Goodyear-Welt, Zw.-S. *•

Noch hem Ausland gilt 1 Goldmark = 1.25 Schweizer Franken ,
i=oaöni^i=i=iacööDiai3i=eraici=ic:iacceraDci=oaioiaiaii

100 Stück M. 15,50

100 Stück M. IS,50
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Dm Lager ist von
9—7 Uhr geöffnet

Bettbezüge

Bettücher

Handtücher

Tischtücher

Hemdentuche

Kleider- und

Blusenflanelle

REEMTSMA AG

CIGARETTENFABRIK

ALTONA-BAHRENFELD

Marineblau, aus soliden
Stoffen verarbeitet

6 Stück JK. 1,—

5 Stück M. 1,—n
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aus dunkelfarbigen, guten
Stoffen
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Gardinen

Tischdecken

Steppdecken

Chaiselongue

undBettdecken

Damenwäsche

in feinster Qualität und Ausführung

Oberhemden

Unterzeuge
mod. Kleiderstoffe

Fernspr. Elbe 8591.
n gegenüber
1 Belle-Alliance-Theater.

Wir teilen den Freunden dieser Sorte mit, daß
wir auf Grund unseres direkten Einkauf« Im
Orient und erhöhter Wirtschaftlichkeit der
Betriebe den Preis sehr niedrig festlegen

konnten und zwar auf

G, m. b, H.

Schulterblatt 128,1. Stock,

Wir suchen per sofort

bei höchstem Lohn

perfekte Wäschenäherinflen.

liiehtige Taillenarheiterinnen,

mehrere perfekte Messerfeilen für

WWckM

H. Kley-Topp & Franck,

Alsterdamm 37/38.

Gesucht per sofort eine
durchaus tüchtige

Velzrmherin
für Hand und Maschine, nur
allererste Kraft.

Gustav Demuth,
Altona, Königstr. 94.

Nr gitii Putzatelicr IW

Bororliciterinneit itiaijl

Auerbach,
Schulterblatt 19.

Loden-
Mäntel nnd Pele-
rinen aus imprägn.
Origin. Münchener
Loden sind d. beste

Schutz
gegen Nässe u.

Kälte.
In nur guten Qua-
litäten v. Goldmk.

17 -
n « 9 an.
Sporthaus

Gassmann

Langerelhe 39,
Gr. Bleichen 67,

Hamburger-
strasse 195 a.

Jugend-Liederbuch
Preis 40

Arbeit.-Liederbuch
Preis 5

Ssijlartlg Auer & Co.
hemInnM, frhlan66.lt

865 la Bindbox-Barsch.- 1A25 Eleganter Pumps (I
O stiefel 86/39 Chevr., fest Absatz, spitz '

bedeutend

billig'er!

ausländische, 9 St X 1,—

(mittel), 100 8t Ä 10,—

Ledige Gummidreher
für Füllfederhalter, sowie für Repara-
turen gesucht. Reise wird vergütet.

„Aöka", Füllscderhaltcrsabrik,
Adolf Sinn & Cie. A.-G.

Konstanz.

6
6

Br. Damen-Halbseli. |po
Echt Chevr., spitze Form *1

Konfirmanden-Anzüge
gam besonders preiswert.

EierpeterSoiöÄs

3chma/z“^i0,70
AUerfeinetet Schweine-Schmält. K 0,75
Flomen-Schmält in Blaten „ 0,84
Cocotfett, lote ausgewogen 0,65
Palmin in Tafeln 0,70
Rindertalg„D. Alleeseintte" ffi 0,60

Carl Ehlert Aktiengesellschaft

Buttergrosshandlung

Hammonia
Verkaufsstellen:

laekelmMmtr. 102. Leiiieiweg 2», Hiaeir-
laadatr. IM. lminri*i<itr. 238. Heraer-
liiditr. 105, Birgerweide 05, littelitr. 14,
littelitr. 90, luiilhHhtr. 171. Waidih.
Chmiee 110, Waadib. Chaussee 291, lisdi-
hnrgerdiBe 18. Himbargendr. 201, Bram-
feldentr. 10a, CMtileniitr. 53, Fihlüittekr-
itraei« 177. Oirtneritr. 117a. Eppeidorfer-
weg 42. Sasel, Lugtthen, MtifieLWandshik.
Altrahlstadt, Ähreiihirg. BaMide, Stade,
Cuhatea, Wiaaes, Salikanea, Llnebirg.
Eeliea, Celle, Salzwedri, Lleiew, Dönitz.

Herren- und Knaben-Garderoben

in feinster Verarbeitung und besten Qualitäten.

.60

Durch den wirtschaft-lichen Niedergang
war es vielen Herren
nicht möglich, sich neue
Kleidung zu beschaffen.
Auch jetzt ist es noch
sehr schwierig, die er-
forderlichen Beträge da-
für aufzubringen. Ans
diesem Grunde habe ich
mich entschlossen, in
Verbindung mit sehr
leistungsfähigen
Fabrikant, dies. Notlage
entgegenzukommen und
durch besonderes Ange-
bot es allen Herren zn
ermöglichen, sich mit
neuer Kleidung zu ver-
sehen. — Ich liefere an
Herren in fest Stellung:

tzelmoltsWeltgeschichte
non Über 40 bekannten Geschichtsforschern herausgegeben »an Armin
IUU. Mil etwa 1000 Adb>ldun«en Im Text, 4(*i Bildern aus 278
bunten und schwarzen Tafeln und mehr al» 100 Harten. 9 Bände.
3n Leinen gebunden 144 Goldmark, In Halbleiter geb. 198 Goldmark

Geschichte der Deutschen Literatur
Bon "Bros. Dr. Friedrich Bogt u. Pros. Dr. Max Rach, vierte Ausl,
mit 182 Abbildungen im Text, 30 Inseln in Farbendruck, Nupsersiich
und Holzschnitt, 2 Buchdruck- u. 38 haiidschrislen-BeUagen, 3 Bände.
3n Ganzleinen geb. 86 Goldmark, in Halbleder geb. 64 Goldmark

Geschichte der Kunst aller Zeiten und
OTXfferät» Zweite, neubearbeitete und vermehrte Auslage. Don
OUlHCr Prof. Dr. Karl Woermann. Mit 2028 Abbild, im Text
und 381 Tafeln In Farbendruck, Kupferätzung u. Holzschnitt. 6 Bände.
3n Leinen gebunden 102 Goldmark
3n Halbleder-Prachtband mit Goldschnitt ... 150 Goldmark

Margarine1̂ **0,55
I Feine Tafel-Margarine ® 0,60
I F. M. Tafel-Margarine 0,70
I „Flammanta“ Marg, ges.gesch. „ 0,80
I „Fa/vera“ _ „ „ HO.00

Dem geehrten Publikum von Groß-Hamburg und Umgebung zeigen

wir hiermit ergebenst an, daß wir am 1. Februar ein Spezial-
bans unter der Firma;

HamburgerTextil-Haus
G. m. b. H.

Schulterblatt 138, 1. Stock, gegenüber BeUe-Alliance-Theater,

eröffnen. — Da ea bei den abgebauten Löhnen und Gehältern sehr

schwierig ist, sich das Nötigste gegen Barzahlung anzuschaffen,

haben wir uns entschlossen, durch weitgehendstes Entgegen-

kommen dem geehrten Publikum den Einkauf nachstehender

Waren durch geringe Anzahlung und

bequeme Teilzahlung

xu ermöglichen. — Wir empfehlen besonders:

Mod.Gurt-Mäntel==

125 Kinderstiefel
schwarz, Rindbox, 81/85

Billige Fleischpreise!
tun es nicht allein, die Ware wie Bedie-
nung muss vor allen Dingen prima sein.

• Prima fettes Gefrierfleisch:»

Zum Kochen nnd Braten Pfd. 55 4
Zart. Schwanzstücke. Roastbeef Pfd. 70 Xk
RolHit iwch Pfd. 80 4, Beefsteak Pfd. 90
Ochsenherzen Pfd. 35 4, im ganzen Pfd. .30 4
Reeist.-Hack Pfd. 80 4, gern. Haok Pfd. 60 4
Gulasch pfd. 65 4

Frisches Fleisch, hier geschlachtet!

Ochsenfleisch Pfd. 65—70 4
Rollfleisch Pfd. 90 el
Frisch, zarte# Kluftbeefsteak Pfd. 1 — jn
Frisches Schweinefleisch.. . Pfd. 80 4
Karbonade Pfd. 90/
Frisches Hammelfleisch Pfd. 90 5'
Keulen. Pfd. 1,10 jM.
Weisse Kalbskeulen Pfd. 80 4

Willy Schwan,Ä

Steindamm 142.

—»für Raucher!*-*

Üehereee-Rlpp.-Shag, j Pfd -Pik. 60 4
BraaU- Grobschnitt j
nebiraee-Krnllichnlt t „ „ 90^

Zigarrenhans Kurth,
Ottens., Bahrenfelderstr. 49.

Virkiefi-lfiiderligii:
Ottenvn: Pipeaitr. 29 1. Friedeniillee 22.

Hamberg: Liideaallee 30.

y/intor Dolfltnfo dicke schwere

n miet "1 diciuiDSÄÄ

I Käseverkaufstage!]

Vom Donnerstag, 31. Jan., bis Sonn- I
abend, 2. Februar, nachm. von 1 bis §
6, Uhr, verkaufe ich direkt an den |
Verbraucher su besonders niedrigen t
Preisen in meinem Lager, Eingang |

Hermannstraße : f

Tilsiter I pro Pfd. 75 Pig. 1

Tilsiter H „ 65 „ |
l Holländer „ 85 |

8 Bauernkäse „ 45 „ |Taielkäse Ä „ 50 „ 1

§ alles gute, fehlerfreieWare {

Modern, Chevreanx- ()s^> Uam.-Latk-Piimps Uss
Spssgessrh, Gelenksp. *' la Ausfür., spitze Form Vt

I^Gebröder

Koppe

»/tubbenhuk 2

Höchbahnzh Baumwall

Anzüge u. Paletots
Goldmark, zahlbar

Anzüge u. Paletots
Goldmark, zahlbar

Anzüge u. Paletots

Schuhfabrik
sucht zur sofortigen
Einstellung tüchtige

Stepperinnen.
Schuhfabrik

H. O. Lehmann,
Hamburg 6,

Bartelsstraße 12-16.

Gs.lücht.Rockarb.i.H,
Hasselbroofftr.39.Hp.

J. Scharncweber.
Tuchs. Taill.-, Rock-
u.Zuarbeiterinnen gs.
Hartmann, Badest. 1."SGummi-Mänlels—1780

in 3 monatlichen Raten k 20 Goldmark.

7S
beste Stoffe, la Verarbeitung M. U

in 3monatlichen Raten & 25 Goldmark.

qn
der Maazarbeit ebenbürtig M.

Anzüge u. Paletots gute, solide, tragbare Stoffe M. 45
Goldmark, zahlbar in 3 monatlichen Raten k 15 Goldmark.

175 la Bindbox-Agraffen- L60 Herren-Fahlleder- ß?*
w Stiehl 31/85 o Arbeitsstiefel, sehr billig "

nochmals Q Ausnahmetage zu bringen.

Kinderstiefel p5 Kinderstiefel 735 Kräftige Barschen- 750 Dani.-llalbsclinh Echt 7so Panien-Latk-Sehuh IA80 Herron-Stief, i» Rind-
schwarz, Chevrette 18/21 * schwarz. la Rindb. 27/30 * Stiefel-Spalt 36/39 * Chen1., Lackk., mod. F. • Schnür-, gute Qualität box, dauorh. im Tragen

Kinderstiefel

schw., gut.Ausführ.28/24

Kinderstiefel
schwarz, la Qual. 25/26

Wertbeständig

sind die Gewinne der Hamburger Staats-Lotterie.

4776000 'S

beträgt die Gesamtgewinnsumme bei nur 70 000 Losen.

Lospreis _JA V, V, >/, Los
erster Klasse: 1,50 3,— IS,— Renten-Mark.

Bestellen Sie sofort, weil die Lose infolge der verringerten Losezahl
voraussichtlich bald vergriffen sein werden, bei der

Hauptkollekte der Hamburger Staats-Lotterie

Ä Reeperbahn 147, M Schröder.

Die Preise sind trotzdieser günstigen
Zahlungs - Bedingungen
nicht erhöbt Die Quali-
tät der Stoffe und die
Verarbeitg. aller Stücke
werden den höchsten
Ansprüchen gerecht.

Diese Bedingungen
sind außerordentlich
günstig und bin ich nur
durch meinen großen —
Umsatz in der Lage, |
solche Konditionen zu 1
stellen.

l GMW

HamburgEIbe15P"

Ges. tücht. Plätterin
a. Rusch. Wäscherei
Droste, Koldingstr. 4.

Schmiedelelirling
Die Schmiede-In-

nung Hamburg sucht
zu Ostern noch einige
kräftige Lehrlinge in.
guter Schulbildung.
Zu melden StormS-
totfl 7.

SCHUHHAUS H. ERNST PLUMER

HAMBURG, Schulterblatt 128 — ALTONA, Grosse Bergstrasse 160 — OTTENSEN, Bahrenfelderstrasse 75.

SORTE,

R 6-

soll dem Bedürfnis eines starken
Cigaretten-Verbrauchers entsprechen.
Sie wurde aus vorwiegend milden
macedonischen und türkischen Taba-
ken hergestellt und mit Samsoun-
tabaken leicht gewürzt, so daß selbst
bei starkem Verbrauch der Cigarette
keine Geschmacksermüdung eintritt.

Ziehung 20. Fehr.
361. Hamburgische

Staats»

Geld-lotterie
28000 tiew.e. 7 Prämien
Et. flanptgnlnn Goldmark

250,000

100,000

80,000

70,000

60,000
50,000, 40,000 usw.
Lose I. Kl. z. Preise v.

*/« */< */i */i
1.60 3,- 6.- 12 Blot
(Porto o. Llife so '4 tilnl
empfiehltu. versendet
auch unt Nachnahme

Emil Stiller
Bankhaus,

Hamburg,Holidimm89



Neue Umbildungen in Ser

deutschen Industrie.

SPD. Die gegenwärtige Krise scheint die Gliederung unserer
Wirtschaft entscheidend umändern zu wollen, indem sie in den
letzten Wochen eine durchaus unerwartete Bewegung einleitete.
In vielen J>st>ustrien ist wider alles Erwarten die Tendenz zu
neuen Zusammenschlüssen festzustclleu. So haben die Verhand-
lungen in der oberschlesischen Zementindustrie zur Bildung einer
neuen Interessengemeinschaft geführt. Auch in der Eisenindustrie
bereitet sich eine neue Riesenfusion vertikalen EharakterS vor. ES

handelt sich um daS Projekt einer Interessengemeinschaft zwischen
Giehereien und Maschinenfabriken in der Art, datz die Gießerei
den Maschinenfabriken daS Material liefert, während die Ma-
schinenfabriken den entsprechenden Gegenwert an Maschinen einer
neu zu gründenden oder zu übernehmenden Handelsgesellschaft ab-
geben. Diese neuen Zusammenschlüsse widersprechen allen Ersah-
rungen, die sich auS dem Verlauf früherer Depressionen in der
Wirtschaft ergeben haben. Krisen wirken gemeinhin destruktiv,
während eigentlich nur die Hochkonjunktur Zusammenschlüffe be-
sonderS in Preiskartellen ermöglicht. Gewöhnlich führt diese Be-
wegung zur Ueberspannung, so daß zuzeiten der Geschäftsstille die
Sorge um den Absatz explosiv in den Vordergrund tritt und die in
günstiger Zeit zusammengeschweißten Unternehmcrvereinigungen
sprengt. So hat man auch ganz allgemein bei Beginn der gegen-
wärtigen Krise mit einer Lockerung der deutschen Wirtschafts-
organisationen gerechnet. Das Wirtschaftsministerium hat leider
diese Aufsaffung zum Ausgangspunkt des Kartellgesetzes gemacht.
Die Annahme hat sich bis jetzt als durchaus irrig erwiesen. Sehr
wahrscheinlich geht die Gegenwirkung gegen die destruktiven Be-
gleiterscheinungen der Krise vom Kapitalmangel aus, der sich für
die deutsche Wirtschaftsstruktur alS neubildender Faktor erweist.
Von besonderem Interesse sind in dieser Beziehung die Veräuße-
rungen wichtiger Beteiligungen durch große westfälische Konzerne,
die in den letzten Tagen getätigt worden und sicherlich noch nicht
zum Abschluß gekommen sind.

In diesem Zusammenhang wird besonders die Firma StinneS
genannt. ES wird bestimmt behauptet, daß durch sie große 58er-
laufe stattgefunden haben und Verhandlungen über weitere Ver-

äußerungen usw. im Gange sind. Tie Vorgänge vollziehen sich
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit, so daß eS sehr schwer ist,
Einzelheiten über den Umfang der Bewegung mitzuteilen. Allem
Anschein nach aber hat sie die Auswirkung, die Bedeutung bet
Fertigwarenindustrie gegenüber der Schwerindustrie mehr als bis-
her zu betonen. Tuß diese Umstellung sogar zu der Etablierung
einer selbständigen Interessenvertretung dieser Industrie und zu
einer Sprengung des Stinnesschen Machtinstruments, des
Reichsverbandes der deutschen Industrie, mit
seinen 1500 Verbänden, führen wird, ist sehr wahrscheinlich. Zum
mindesten liegen Anhaltspunkte vor, die bestimmt darauf schließen
lassen. Für die Aufnahme der abgestoßenen Beteiligung soll u. a.
ausländischer Kapital in Frage kommen. Die Bewegung in den
Harpener- und Mannesmann-Aktien, die sich in der vergangenen
Woche an der Berliner Börse vollzogen hat, bestätigt diese Auf-
fassung. Im allgemeinen kann gesagt werden, daß sich bereits
ganz bestimmte Kommunikationen besonders zwischen der franzö-
sisch-luxemburgischen und der rheinisch-westfälischen Industrie über
den Weg des Aktienaufkaufes und des direkten Kaufes ergeben
haben. Der Firma de Wendel ist eS zum Beispiel mit Hilfe ihre»

um gut GO Millionen Frank erhöhten Aktienkapitals gelungen, zu
ihrer alten Kohlenbasis bei Hamm wichtige Förderungen bei Lint-
iort (MoerS) zu erwerben. Im großen und ganzen führt der
Kapitalmangel tn Deutschland zu einem Vorgehen der Industrie,
daS sich in einer maßlosen Expropriation der kleinen Kapitals-
besitzer äußert und das man ebenso mit den Worten Raub und
Diebstahl am besten charakterisieren kann. Dadurch ist unsere
Wirtschaft in die zweite große Umwälzung nach dem Zusammen-
bruch geraten. Die erste wurde durch die Inflation verursacht.
Die zweite ist da» Kind der RückbUdung, der Deflation.

Parallel mit diesen Strukturveränderungen unserer Wirtschaft
gehen die großen Revolutionen in der europäischen Wirtschaft, die
Warenkrise in England, die Agrarkrise im bolschewistisck)en Rutz-
land, die kommerziellen Expansionsbestrebungen Frankreich», die
Flaute auf dem Weltschiffsfrachtenmarkt und die Erschütterungen
der internationalen Wechselkurse. Gerade die chronische Sck)wan-
lung der europäischen Währungen deckt die eigentliche Krankheit
des europäischen Wirtschaftskörpers auf. Run ist diese europäische
Krise sicher al» Folge des verschleppten Neparationsproblems, vor
allem des unerledigten KriegSschuldenproblemS, der untragbaren
Verteilung des WeltzahlungSmittels, des Goldes, zu betrachten.
Unserer Ansicht nach wird aber die politische Seite des Problems
zu fci,r betont, obwohl sich solange keine Lösung ergeben sann, bi»
nicht durch irgendwelche Aktion die durch Krieg und Nachkrieg ver-
schuldete Desorganisation der europäischen Wirtschaft beseitigt
worden ist. Unter Einfluß der Auswirkungen der Nuhrokkupation
zeigt man in allen Lagern endlich Neigung, daS europäische Chaos
von der wirtschaftlichen Seite her in Ordnung zu bringen. Eine
kluge Politik hat die vornehme Aufgabe, die notwendige Operation
zu ermöglichen. Soweit die Projekte über eine europäische Wirt-
schaftssanierung, die naturgemäß infolge des Geldbedürfnisses
Frankreichs den Wert auf die finanzielle Seite der Angelegenheit
legen, bekannt geworden sind, muß bemerkt werden, daß eine bloße

/Im Grübe Lenins.

Von der Vergötterung, die mit der Leiche Lenins im bolsche-
wistischen Rußland getrieben wird, kann man sich eine Vorstellung
machen, wenn man den nachstehenden Bericht der „Rosta" von der
Beisetzungsfeierlichkeit lieft. Es heißt da:

Am Sonntag um 9 Uhr morgens wurde der Sarg mit den
sterblichen Ueberreften Lenins aus dem Eewerkschaftshause zur
Bestattung auf den Roten Platz übergeführt. Die Prozession
stellte ein majestätisches Schauspiel dar. Der Sarg wurde von
Arbeitern und Volkskommissaren herausgetragen. Auf dem Wege
zum Roten Platz wurde der Sarg abwechselnd von den Delegier-
ten, Arbeitern von Industriezentren, iöauern, Kongreßdelegierten,
Mitgliedern der Negierung und des Zentralkomitees der Kom-
munistischen Partei Rußlands getragen. Dem Sarge folgten die
Familie, alle Mitglieder der in diesen Tagen ausgestellten Ehren-
wache des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Ruß-
lands, Mitglieder des Zentral-Exekutivkomitees, des Allrussischen
Exekutivkomitees, die Äongreßdelegierten des diplomatischen
Korp» usw. Unter den Klängen des Trauermarsches rückt der
Trauerzug zwischen den Reihen der Kranzdelegationen zum
Roten Platz vor, wo der Sarg auf dem vor dem Mausoleum er-
richteten Gerüst ausgestellt wird, von einer Huiidertlausend»
zählende Masse umgeben. Einige Mstilärabteiluugen verschiede-
ner Waffen gehen mit niedergesenkten Fahnen vorüber. $Ijncn
folgt die Moskauer Bevölkerung in dichten Reihen, unzählige
Deleaationeii aus Provinzen. ES sind folgende Inschriften auf
den Fahnen hervorzuheben: „Jljitsch ist tot! Leninismus lebt!
Heute bestatten mir Jljitsch. morgen ergreifen wir auf» Neue die
gemeinschaftliche Arbeit, um da» durch Lenin begonnene Werk
fortzusetzen. Lenin lebt in unS" ufro._ Das Gerüst und die gaiyc
Kremlwand ist von tauscndcn von Kränzen au» Sowjetrepubliken,
aus allen Ländern der Welt, von ausländischen Regierungen. Ar-
beiterorganisationen aller Weltteil« usw. und von Den von nicht
rechtzeitig etngeirosfenen 'delegierten telegraphisch bestellten flrän«
gen gefdtmüdt. Da» im Laufe von vier Tagen zeitweilig errichtete
Mausoleum stellt eine abgestumpfte Pyramid« dar. Aus der zum
Roten Platz gerichteten grauen Fassade steht die schwarze Inschrift:
„Senin". Um 4 Uhr wurden die sterblichen Ueberreste Lenin» in
bie Grube versenkt. Im jetzigen Augenblick Defilieren die unend-
lichen Massen. Die das Zentrum iiberfüllende Millioneninenge
zeigt besondere Disziplin uni hält musterhafte Ordnung. Es sind
35 Gvad Käste, weshalb die Anwesenheii von Kindern verboten ist
Auf den Straßen werden tausende Exemplare der Biographie
Lenins, au'erivähste Artikel, Bilder und Abzeichen gratis verteilt.

Um 1 Uhr hoben sieben Volkskommissare den <oavg vom
»tzst mib trugen ihn in die Gruft. Keine Reden. Totenstille, unter-

wirtschaftliche Einigung mit Frankreich nur Etappe auf dem Weg
jur Gesamtlösung, nie aber endgültige Lösung fein kann. Ein
französisch-deutscher Jndustrieblock gegen England muß Europa in
einen Wirtschaftskrieg stürzen, der die Völker Europa» ärger schla-
gen wird als e» die unerledigte Reparationsfrage bi» jetzt getan
hat. Die europäische Krise ist die Folge der Verletzung deS Ge-

meinschaftSgedankenS in der Weltwirtschaft. Sie kann nur be-
seitigt werden durch Wiederherstellung der alten Gemeinschaft,
eben durch die Realisierung der gut sozialistischen Idee einer Welt-
bedarfSdeckung, die, auf Europa angewandt, ein Zusammenarbeiten
der drei großen Wirtschaftsnationen Deutschland, Frankreich und
England vorfieht.

$ort mit dem Msnahmezustanö!

Hamburger Kürgerschaft.

Kurze Beine. — Berunglückte Wahlpropaganda. — Der
belobte Senat. — Der falsche Vorname. — Fort mit dem

Ausnahmeznstaud.

Der Anfang der Sitzung bringt da» Ende einer Lüge. Herr
Rühl hatte bekanntlich in der vorigen Sitzung eine so nette Ge-
schichte erzählt, daß sie al» würdig befunden wurde, zweimal die
Spalten der „Hamburger Nachrichten" zu zieren. Jetzt bezeichnen
die Genossen E h r e n t e i t und Hense die ganze Geschichte al»
bet Phantasie des Herrn Rühl entsprungen und lehnen die Ver-
antwortung für Phantasie-Erzeugnisse dankend ab. Herr Rühl
suchte sich später zu helfen, indem er sagte, fein Gewährsmann
habe ihm gesagt, Cljrenteit habe gesagt, er habe zu Hense gesagt...
und so sei die Geschichte zustande gekommen. Ra danke I

Wahlpropaganda ist notwendig, in gewissen Grenzen auch er-
träglich; aber so wie es die Deutschnattonalen betreiben, reizt es
zum Widerspruch. Zweimal in dieser Sitzung mußten sie sich
sagen lasten, daß sie mit ganz ungeeigneten Dingen Wahlpropa-
ganda treiben. Das eine Mal schneidet Genosse Korell die end-

losen Bedenken des Herrn Henningsen über die Errichtung
der Werkstätten für Erwerbsbeschränkte mit dieser Feststellung ab,
und das andere Mal bezeichnet Herr H e y bei der Aussprache über
die Beamtenabbauverordnung ein Wort de» Deutschnationalen
Nagel über das Nevolutions-Beamtenheer als ein blöde»
Schlagwort. Ueberhaupt die ganze Aussprache über diese
Frage! Die Redner aller Parteien mit Ausnahme der Deutsch-
nationalen stellten fest, daß eS in Hamburg eigentlich gar nicht»
zu monieren gibt. Hamburg tut nur das, wozu eS durch Reichs-
Verordnung verpflichtet ist. Ja, der volksparteiliche Herr GrevS-
m ü h l gibt dem Senat sogar die Anerkennung, daß das Zu-
sammenarbeiten mit den Beamtenvertretungen geradezu
ideal sei. DaS einzig Positive in diese Beratung bringt der
sozialdemokratische Antrag, den Genoste Appelbaum geschickt
vertritt, nicht, ohne daß er die Propagandasucht der Deutschnatio-
nalen treffend beleuchtet. In seinem Ausschuß soll nun bet An-
trag auf Wirkung unb Durchführbarkeit geprüft werben.

Fort mit dem Ausnahmezustand! Im Preußen-
Parlament, im ParteiauSschuß der VSPD. und letzt auch in den
Körperschaften der Demokraten wird dieser Ruf erhoben. Da
haben es die Kommunisten mit ihrem entsprechenden Antrag leicht.
Trotzdem baute Herr Rühl seine begründende Rede vollkommen
schief unb falsch auf, und Herr Platen mußt« feiner Art ent-
sprechend notgedrungen diesen Schiefheiten nachgehen. Er fand
aber doch Gelegenheit, Treffendes zur Notwendigkeit der Beseiti-
gung de» Ausnahmezustandes zu sagen. Herr Alfred
Jacobsen hatte einen großen Tag. Bald säuselte er über die
Harmlosigkeit nationaler Kreise, bald schleuderte er mit donnernder
Stimme Anklagen gegen die Polizeibehörde in den Saal. Der
Widerhall blieb natürlich nicht au8. Es war wie im Zirkus, wenn
August seine Späße Macht. Ein Lob au» Herrn Jacobsen»
Mund über die Polizeibehörde aber wollen wir festhalten: in
Hamburg fei der Ausnahmezustand gar nicht nötig. Die Polizei-
behörde schikaniere Die vaterländischen Kreise auch so bi» auf»
Blut. Wobei allerdings das „vaterländische" mit „nationalistisch"
gleich zu setzen ist. Genoste Perner als letzter Redner nahm
den Beratungsgegenstand straff zusammen. Er betonte da»
staatSpolitisch Notwendige, hielt den Deutschnationalen einen
Spiegel vor, wobei sie allerdings ganz andere al» vaterländische
Gestalten zu sehen bekamen, und holte die Begründung über die
Notwendigkeit der Beseitigung de» Ausnahmezustandes, die Herr
Rühl versäumt hatte, nach. Sehr fein war feine Erinnerung an
einen Ausspruch deS Genossen Bracke bei der Beratung bei
Sozialistengesetzes. Bei den Kommunisten sei aber jede erziehe-
rische Wirkung auSgeschlosten und schon deshalb der Ausnahme-
zustand überflüssig. Zum Schluffe stimmten nicht nur Demo-
kraten, Sozialdemokraten und Kommunisten, sondern auch di«
VolkSparteiler für die Beseitigung de» Ausnahmezustände». Also:
Fort mit dem Ausnahmezustand!

3. Sitzung.

Mittwoch, 30. Januar 1924, abends 6 Uhr.
Präsident Roß eröffnet die Sitzung mit bet Mitteilung von

neuen Eingängen des Senats. Für den verstorbenen Ab-
geordneten Ziegler (Komm.) tritt der Kommunist Otto Hoff-
mann in di« Bürgerschaft ein. Von Wi11hoefft (DVP.) und
Genoffen ist ein Antrag auf Bildung einer gemischtwirtschaftlichen
Gesellschaft zur Behebung der Wohnungsnot eingegangen. Von
dem Abgeordneten E h r e n t e i t (SD.) ist ein Schreiben ein»
gegangen, in dem die Behauptung des Abgeordneten Rühl
(Komm.) wegen beleidigender Ausdrücke in einem Gespräch
zwischen Ehrenteit und dem Senator Hense als der Phantasie des
Herrn Rühl entsprungen bezeichnet wird. — Abgeordneter Hense
(SD.) hat ebenfalls ein Schreiben an den Präsidenten gerichtet,
in dem er feststellt, daß ein Gespräch mit dem Inhalt, wie der
Abgeordnete Rühl behauptete, weder an dem fraglichen Tage

noch sonst, weder im Rathause noch an einer andern Stelle ge-
führt worden ist.

Dann wird in die Tagesordnung eingetreten.
Hamburger Werkstä11en für Erwerbrbe-

schränkte. Der Senat beantragt, die schon bestehenden vier
Werkstätten für Erwerbsbeschränkte >auS der allgemeinen Staats-
verwaltung herauSzunehmen und in ein selbständiges Unter-
nehmen zu verwandeln und zu diesem Zweck eine G. m. b. H.
durch die Finanzdeputation und das Wohlfahrtsamt zu gründen.
100 000 Goldmark sollen als Gründungskapital angeliehen wer-
den. — Korell (SD.): Zwischen der Einrichtung der Gesellschaft
für die Werkstätten für Erwerbsbeschränkte und der Webwaren-
gesellschaft besteht nach unserer Meinung ein innerer Zusammen-
hang. Es empfiehlt sich daher, zur Prüfung der Angelegenheit
die Vorlage an einen Ausschuß von 9 Personen zu überweisen. —
Henningsen (DNP.): Gegen die Ausdehnung dieser Art von
Betrieben hat meine Fraktion große Bedenken. Auch wir befür-
worten deshalb eine Ausschußberatung, damit untersucht werden
kann, ob diese Werkstätten nicht dem selbständigen Handwerk Kon-
kurrenz machen. — Meuthen (DDP.): Da die Erwerbs-
beschränkten beim besten Willen nicht in Handel unb Industrie
untergebracht werden können unb ba die besonderen Arbeiten
dieser Werkstätten auch dem selbständigen Handwerk keine Kon-
kurrenz machen können, gehen die Ausführungen deS Herrn
Henningsen fehl. Wir begrüßen die Vorlage. Ter Ausschuß-
beratung stimmen wir zu. — Esser (Komm.: Auch wir sind für
Ausschußberatung. Tie Löhne der in den Werkstätten be»
toäftigten Arbeiter sind geradezu miserabel. Ter Ausschuß sollte
die Betriebe aufsuchen und mit den Arbeitern selbst sprechen. —
Senator Ma11haei: Ter Zweck des Senatsantrages ist, eine
leichtere Beweglichkeit der Geschäftsführung zu ermöglichen. An
der Art der Betriebe selbst, besonders an der Gemeinnützigkeit soll
nichts geändert werden. Die Löhne sann man nicht in Vergleich
setzen mit denen der Vollerwerbsfähigen. — Henningsen
iTNP.) polemisiert gegen den Abgeordneten Meuthen und be-
fürchtet doch durch die Werkstätten eine Konkurrenz des Hand-
werk». — Meuthen (DTP.): Die Handwerksmeister lachen ja
übet die Ausführungen de» Herrn Henn.rgsen, der rückständiger
ist als der rückständigste Handwerker. — Senator Matthaei:
Tie in den Werkstätten Beschäftigten haben dasselbe Recht auf
Arbeit wie alle Handwerker. — Henningsen (DNP.) spricht
nochmal». — Korell (SD.): Nach den Ausführungen des Herrn
Henningsen muß ich sagen, daß es gewissen Kreisen anscheinend
darauf ankommt, au8 dieser Angelegenheit bedauernswerter Men-
schen ein Wahlgeschäft zu machen. — Die Vorlage wirb bem
Ausschuß überwiesen.

Aenderung der S t a a t S h a u 8 h a l t » o t d n u n g.
Der Senat beantragt eine Aenderung, die den Geschäftsgang ver-
einfachen soll. (Wir chaben den Antrag in der Sonntagausgabe
abgedruckt.) — Dr. Lindemann (DVP.): die Erweiterung in
den ersten Punkten erregt keine Bedenken. Bei den Gnadenrenten
und Unterstützungen handelt es sich um bisherige Befugnisse be»
LürgerauSsckniffek. Es soll also wieder etwa» von der Zuständig-
keit der Volksvertreter abgebröckelt werden. Da wollen wir erst
die Gründe hören. Wir beantragen deshalb Ausschußberatung.
— Hey (DTP.): Herr Lindemann ist im Irrtum, es handelt sich
streng genommen nur um Formalitäten. — Der Antrag Linde-
mann wird abgelehnt. — Dr. Schroder (DVP.): beantrag! eine
andere Fassung des Antrages, um die Gefahr der Ausschaltung
des BürgerauSschusies zu beseitigen. — Hey (DTP.) hält diese
Gefahr für ausgeschloffen. — Ter Antrag Schröder wird abge»
lehnt und daS Gesetz tn erster Lesung angenommen.

Tie hambnrgiiche Veamten-Abbau-verortznung.
Von Jacobsen (DNP.) und Genoffcn wird folgender An-

trag gestellt: Tie Büigerschast ersucht den Senat, nach dem Vor-
gänge Preußens bi« auf weitere? von der Durchführung bet
hamburgischen Beamten-Adbauperordnung abzusehon. da zwar
die Tendenz der Verordnung zu billigen ist, die Einzelbestimmuit-
gen aber teilweise zu schwersten Bedenken Anlaß geben. —
Appelbaum (SD.) und Genossen beantragen: Die Bürger-
schäft ersucht den Senat, 1. dafür Sorge zu tragen, daß bet Per-
sonalabbau nach gerechten Grundsätzen durchgeführt und die
Mögkichkest geschaffen werde, auf Antrag der von bem Abbau
betroffenen Beamten und Angestellten die Gründe, die zur Ent-
laffuiig geführt haben, durch eine unparteiische Instanz nachzu-
prüfen, 2. zu diesem Zwecke bei den e nzelnen Behörden Aus-
schüsse zu bilden, besttbend au» 2 Mitgliedern btt in Frage kom-
menden Behörde, 2 Mitgliedern des betördlichen Beamtenaus-
schusses unb bem zustänbigen Personalreferenten.

Dr. Nagel (DNP.,: Nachdem feit dem Einbringen unsere»
Antrages der Beamtenabbau bereit» Tatsache geworden ist, traten
wir Dafür ein, den Abbau so zu gestalten, daß Härten vermieden
werden. Die Behörden, die besonders solch« Angestellte beschäf-
tigen, die urspründlich eine andere gelernte Tätigkeit ausübtcn,
wie Arbeitsamt und Wohlfahrtsamt, müßten vom Abbau be-
sonder» scharf betroffen werden. — Heh (DDP.) beschäftigt sich
eingehend mit den Ausführungen des Vorredner» und dessen Rede
in der Bürgerschaft vom 12. Dezember, in der er_gegen daS fest
der Revolution geschaffene .neue Beamtenheer" Sturm gelaufen
war. Redner weist an Hand von statistischem Material das Irrige
jener Ausführungen nach. Von dem Nagelschen Beamtenheer,
da» die Revolution geschaffen haben soll, bleibt — so erklärt der
Redner bann — nickst» weiter übrig, al» ein b l 5 b e S Schlag-
roort. Alle am Kriege beteiligten Staaten sehen sich gezwungen,
ihren Beamtenapparat einzuschränken. Hamburg, das die Be-
amtengebälter demnächst von sich au» aufzubringen hat, baute
schon seit 1920 ab. Rach einet Zusammenstellung sind bisher
etwa 3000 Personen entlassen, die personelle nur sachliche (Erspar«
ni» beträgt für da» Jahr rund 6 Millionen Goldmark. Den An-
trag Nagel lehnen wir ab. — Appelbaum (SD.) erwähnt,
daß von den «enatskommissaren die Zusicherung gegeben wurde,
den Abbau nicht schematisch vorzunehmen. Wir forderten, _ bafe
die Sperre der Beförderungen sich nicht auf die automatischen
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brochen durch Schluchzen der Menge. Salve. Die Sirenen der
Lokomotivfabriken bilden eine entfernte Shmphorste. In diesem
Augenblick ist in der ganzen Union bie Arbett auf 6 Minuten
niedergelegt. Morse-Radio klopft aus: „Steht auf! Genosse Jljitsch
wirb in da» Grab versenkt!" Nach 15 Minuten kommen bie den
Sarg Tragenden aus dem Mausoleum heraus. Die Menge singt
den Trauermarsch: „Ihr seid al» Opfer gefallen." Die Ehrenwache
ist an der Gruft aufgestellt. Eine ununterbrochene Reihe von ge-
senkten Fahnen. Der Fackelzug der Feuerwache zieht durch die
ganze Stadt.

In der ersten Sitzung des SowjetkongresseS, der am 26. Ja-
ituar eröffnet wurde, fand ebenfalls eine große Trauerkundgebung
statt. Auf der rot-schwarzen Tribüne erschien ein« Reihe von Desm-
tierten: Freunde unb Schüler Lenin», Bauern, Arbeiter, Arbeite-
rinnen. In den Pausen zwischen den Reden ertönten die Klänge
des Trauermarsches. Mit größter Süteceifterung nahm der Kongreß
den Text de» Aufrufes an die werktätige Menschheit an, in dem
Lenin al» Führer der neuen Menschheit bezeichnet
wivb, der er auch nach feinem physischen Tobe bleiben wird. Der
Kongreß nahm folgende fünf Bestimmungen an:

1. Damit allen, die nicht zur rechten Zeit nach Moskau kom-
men konnten, die Möglichkeit gegeben wird, am Begräbnis teilzu-
nehmen unb von ihrem geliebten Führer Abschied zu nehmen, soll
bet Sarg mit der Leiche Lenin» in der Gruft ausgebahrt werden,
und zwar so, baß sie für Besucher frei ist

2. In Millionen von Exemplaren dringend auSgewäblte Werk«
Lenins in verschiedenen Sprachen, vor allem östlichen, und gleich-
zeitig eine Gesamtausgabe der Werke Lenins in streng Wissenschaft,
sichern Sinne in einer bem Volle erschwinglichen Austage drucken
zu lassen.

3. Beim Zentval-Exekutiv-Komitee der Union bet SDR. einen
Fond» auf den Nomen Lenin zu gründen zwecks Organisierung der
Hilft für obdachlose Kinder, besonder» für bie Opfer be» Bürger-
kriege» und de» Hungers.

4. Die Stadt Petrograd, dessen Proletariat im Oktober 1917
unter der Leitung Lenin» den revolutionären Kampf, überwunden
unb während bet Jahre der Hungerblockade den Höhepunkt beS
Heroismus gezeigt hat, Leningrad zu nennen.

5. Denkmäler für Lenin im Namen der Union in bet Haupt-
stabt der Union, Moskau, in den Hauptstädten der Untonrepublften
Charkow, Tiflis, Minsk, auch in Leningrad zu errichten.

In den nächsten Sägen wird die Tätigkeit de» 2. Union*
keiip.esse der Sowjets beginnen. Als erste Frage ist die Frag«
des Hauptes der Russischen Uuionsrogixvung zu erörtern.

Kunst. Wissenschaft und Lrveu.

Altonaer Stadtthrater. .Da» Nürnbergisch Es.
Schauspiel von Walter Harlan.

Zu Peter Henlein, bem Nürnberger Meister be» Schlosser-
handwerks, kommt um da» Jahr 160u herum Behaim der See-
sahrer, der soeben an einigen von bem Meister angefertigten
Instrumenten dessen schöpferische Handwerkskunst bewundert
hatte, unb stellt ihm bie Aufgabe, eine Schiffsuhr anzufertigen,
die nicht seekrank werbe, also ohne Pendel unb Gewichte gehen
müßte. Unb Peter, der gerade vor einer lebensgefährlichen HalS-
operation steht, findet beim Anblick einer Spiralfeder :in Tür-
schloß plötzlich die Idee, wie eine Uhr ohne Gewichte unb Penbel
geschaffen werben könnte. Doch die Operation leibet keinen Auf-
schub; benn wenige Tage Verzögerung können ben Tod herbei-
führen. Was aber wirb bann au» der SchiffSuhr; soll die Idee
des Peter Henlein, ine die Menschheit zur Beherrscherin der
Meere machen kann, mit seinem Tode untergehen? Zwei Wege
stehen dem Meister offen: Hier eine dringliche Operation, bie ihn
wahrscheinlich seiner lieben Frau erhält — vielleicht abet auch ben
Tod bringen kann —; bort ein Werk für ben Fortschritt bet
Menschheit, dessen Herstellung aber einige Zeit erfordert unb
daher dem Meister den sicheren Tod bringt unb ba» junge Ehe-
glück grausam zerstört. In schwerem seelischen Ringen wählt
Peter den zweiten Weg. Di« Erhaltung seines Leben», ja auch seine»
familiären Glücke» dünkt ihm minder wichtig, al» eine Tat für bie
Menschheit. Er opfert sich sellsst dem höheren Zweck. Da» ist der ..In-
halt" de» Stück«». Aber weiter über den Rahmen dieser Handlung
au» dem 16. Jahrhundert hinau» hat der Tichter in dem Schlosser-
meister Peter Henlein bem Streben unb Rmgen der Menschheit
aller Zeiten nach Weiter- und Höherentwicklung der Kultur Aus-
druck verliehen. Höher al« bie Glückseligkeit an zeitlich begrenzten
und materiellen Dingen steht da» Streben nach einer Vervoll-
kommnung der menfdüicben Gesellschaft. Die aber kann nur er-
möglicht werden durch Freiheit be» Geistes unb durch vernunft-
gemäßes Handeln. Unierdrückung der geistigen Kräfte durch
Religion ober Wunderglauben kann die Menschheit nicht zuswe-
dkner macken. Deshalb weist auch Meister Henlein den Wunder-
doktor ab. der ihn vor bem Messer de» Chirurgen bewahren will
unb durch Taufwasser Heilung, verspricht; deshalb auch entringt
sich des Meister» Brust noch kurz vor dem Tode der Wunsch:
Wissen möcht ich, ob der Kaiser bie Judenschriften verbietet (wie
es eine Eingabe vom Kaiser forderte); deShall> aber auch stell!
er seine Schwester die Mutter Dürers mit ihren 18 Kindern (bar-
unter ein Albrecht Dürer) als Vorbild bin, als die Schwester meint
ihrem bem Christutz geschworenen Erd unttz allen l^mWudeu

treu bleiben und ben von ihr geliebten Mann abweisen zu müssen.
So hat der Dichter seinen Meister Henlein zu einem hohen Kün-
der und Verfechter für die Idee des Fortschntts unb der geistigen
Freiheit gestaltet. Von diesem Geiste ist das ganze Sdiaufpid
getragen und herrlich Hal der Dichter noch ecnmal da» Charakte-
ristische de» Werkes im Schluhbilde fejtgehalten: Während bet
Meister, sein „Nürnbergisch EO emporhebend, im Kreise der An-
gehörigen und Freunde vom Tode bahingerafft wirb, tönt von bet
nahen Lorenzkirche in vollen Akkorden eine Jubelhymne durch
ben Raum. Der Schöpfer ist tot aber sein Werk, da» lebt!

Gespielt würbe von allen Mitwirkenben mit inniger Liebe

?um Werk. Sie dursten sich daher alle bei normen Beifall»reuen. Josef o. Fielitz, Rita Parsen, Lola Ander»,
K. Eggers-Kestner, H. I. Schölermann unb Walter
Redlich seien besonder» genannt Sehr fein ist auch bie vom
Dichter selbst geschriebene Einführung auf bem Programmzettel.

Einer Unsitte, die sich breitzumachen beginnt, sollte obe-
rnd)t mehr Raum gegeben werden Es ist durchaus unangebracht
wenn kurz vor dem Hochgehen des Vorhanges zu Beginn bet
Aufführung von der Bühne au» eine minutenlange Mitteilung
an bie Abonnenten über Zahlung der Gelber usw. erfolgt Di«
weihevolle Stimmung, in der sich bie Besucher bereit» mehr ober
weniger befinben, wird durch derartige geschäftliche Mitteilungen
ganz zerrissen und nur mit großem Mißbehagen hört man bem
Redner zu. Wenn man einen andern Weg der Bekanntgabe nicht
weiß, dann setze man die Mitteilung auf bie Rückseite bei Pro-
gramm». !’'•

Deutscher Arbeiter-SLogerbirnb, Gau Hamburg. Kon-
zertziufführung bet Oper „Orpheus" von Lhristoph Willibald
Gluck im großen Saal der Musikhalle.

E» ist lehr verdienstlich von dem Arbeiter-Sängerbund, daß
er sich dieser Meisteroper Gluck» angenommen hat bie , chr be-
dauerlicherweise aus der Bühne nur selten erscheint Und dabei
nimmt dieser deutsche Reister eine besondere Stelle ein in der
Entwicklungsgeschichte der Oper. Er kann als Vorläufer Richard
Wagners bezeichnet werden: Mit der Umwandlung der Oper zum
Musikdrama hat Gluck schon lange vor Wagner ben Anfang ge-
macht. „Orpheus unb Euribike' war der erste versuch, ein wirk-
liche» Drama an die Stelle be» phrasenhaften italienischen Libretto
zu setzen und der Musik ungekünstelte Melodik unb natürliche De-
klamation zu verleihen. Freilich bleibt er doch noch Kind feiner
Zeit: Zu der fortlaufenden Melodie, rote sie in ben Tondramen
Richard Wagners erscheint, ringt er sich noch nicht durch; auch
sann er sich noch nicht entschließen, auf das Ballett zu verzichten^
Da macht er doch wohl noch dem Publikum ein Zugeständnis,
das nach solchej Äugeiuo;ide verlangt» prch fet tz»rjM Wffläfc
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Beförderungen erstrecke. Die abgebauten männlichen Angestellten
find hinsichtlich der Abfindungssumme den weiblichen jetzt völlig
gleichgestellt. Wir halten bie Bestimmung über die Abfindung
für höchst unmoralisch, besonders hart wird empfunden, daß man
den Angestellten die Kriegsdienstjahr« bei bet Berechnung bet
Abfindungssumme unberücksichtigt läßt. ES müssen unbebingt
Schutzmaßnahmen für die Beamten und Angestellten getroffen
werden, um Härten unb Ungerechtigkeiten zu vermeiben. Unsere
Fraktion des Reichstages hat bereit» Abänderungen der Reichs»
perfonalabbauberorbnung beantragt. Wünschenswert wäre e»,
wenn Die Herrn Dr. Nagel nahestehenden Streife die Sachlage
ebenso objektiv betrachten würden, wie er, doch können bie „Ham-
burger Nachrichten" e» sich nicht verkneifen, auch biefe (Belegen«
bett zur gewissenlosen Hetze zu benutzen. Wenn man von bet
Beamten- unb Angestelltenschaft ein Derartig schwere» Opfer wie
ben Abbau forbert, muß man von ben anbern Bevölkerung»,
schichten Pflichten, besonder» steuerlicher Art, »e.'angen. —;
Grev»mühl (DBP.): Die Anweisungen de» Reiche» müssen
in Hamburg burchgeführt werden, es kann sich also nur darum
handeln, Härten zu nr.lbern. Wir find auch der Auffassung, daß
sich ein Abbau am besten auf einer BerwaltungSreform aufbaut.
In Hamburg hat der Senat in geradezu idealer Weise mit den
Vertretungen bet Beamtenschaft in biefer Frage zusammen-
gearbeitet. Der Antrag Jacobsen ist überholt, et müßte deshalb
zweckmähigerweise zurückgezogen werden; ebenso der Antrag
Dr. Nagel. Dem Antrag Appelbaum stimmen wir zu, aber die
Möglichkeit muh im Ausschuß geprüft werden. Esset (Komm.)t
Man hätte beim Ermächtigungsgesetz Vorbehalte machen sollen,
dann brauchte man heute nicht zu kritisieren. — Dr. Nagel
(Schlußwort deS Antragstellers) erklärt, daß die Anträge seiner
Fraktion nicht zurückgezogen werden könnten. — In der Ab-
stimmung wird der Antrag Appelbaum dem Ausschuß überwiesen.
Die übrigen Anträge werden gegen bi» Stimmen Der Deutsch«
Nationalen abgelehnt.

Aushebung 6e8 *<,».t"»p>sznstandeS.
Don Rühl (Komm.) und Genossen wird beantragt: Di« Bür-

gerschaft ersucht den Senat, sofort bei Ser ReichSregievung Stritte
einzuleiten, um die Aufhebung be» Ausnahmezustandes zu erwirken.
— Tazu liegt ein Abänderungsantrag Rühl vor, einzuschalten:
„und dar Verbot bet kommunistischen Partei". — Von Jacobsen
(DNP.) und Genossen wird bemtragt: „Aufhebung deS Verbote»
der deutschvölkischen und der nationalsozialistischen Arbeiterpartei",

Rühl (Komm), führt an, daß kürzlich bet preußische Landtag
für die Aufhebung des Ausnahmezustandes einzu^icten beschloss, n
habe. Di« Vorgänge in Sachsen und Thüringen nub ein Skaitoal
für bi« Republik. Unerhört ist es, daß die Polizeibehöroe der
Bürgerschaftrfraftion eine Lenin-GedächtniSfeier verboten hat. Wir
ermatten, daß unsere Antrag« angenommen werden. — Platen
(DTP.) wendet sich gegen btt Utopien be» Vorredner». Der Redner
erklärt, daß feine Fraktion den Antrag auf Versammlmigsv«rbot>
Aufhebung ablehnen werde, da bei Aushebung de» Ausnahme-
zustandes biefe Beschränkungen ohnehin fallen. Abgelehnt werbe«
muß weiter die Aufhebung des Verbot» bet KPD, ebenso wie bafl
der deutschvölklscben Partei. Zu diesem Verbot bet Parteien ist der
Staat solange gezwungen, al» .riefe Parteten mit Feuer und Schwert
bi« bestehende Ordnung beseitigen wollen. Der Ausnahmezustand
rechtfertigte sich durch die Vorgäng« bet letzten Monate in Teutsch-
land, er darf aber n.ckst zu einem Tauerzustand werden. Wir leben
immerhin in einem VeriassungSftaat. Politisierende General« waren
stet» verhägnisvoll, 2ubentcrff gab unS ein treffende» Beispiel.
(Zuvuse von rechts.) Wir können nicht zulaffen, da": bie Militär»
in ver:valterisck.« wie ni.tschastiiche Vlur- .’n ci: reifen. Wir
stimmen bem Anträge Rühl betreff» Aus. t < Ausnahme-
zustandes zu.

Bunzel (DTP.) wendet sich gegen btt verallgemeinernbqr
Angriffe Rühl» auf den Kap taliSmu».

Jacobsen iTNP.) frischt bie Dolchstoßlegende auf unter
zahlreichen Zurufen au? dem Hause. Ta» Teutsche Reich konnte
mit der Weimarer Verfassung nicht leben, denn stet», we.m e» brenz-
lich touebe, legte man bie Macht in bie Hände von Generalen. Ter
Au»nahmezustand hat in Haniburg die Lage für die oateriändischv
Bcioegung nicht sonderlich verschärft, da bie Polizeibehörde von jeher
alle» tat, um diese Bestrebungen zu unterdrücken Ei> Fehlgriff
folgte bem andern Wenn wir regierten, so mürb« der dSPD. daS
aulländische Geld gespart unb viele östlich« Hetzer würden au»
Deutschland verjagt. »Zuruf v. Borstel: Von Ihnen auch ei lige
Tausende. Zuruf Büll: Jetzt gebt der Wettbewerk wieder los! —(
Hetterkett.) Ter Grundgedanke der Derttschoöl'ischen läßt eine Ver-
gleichung mit den Kommunisten nicht zu. Die Staatsgewalt hat bie
Pflicht, die Burger jeglicher parteipolitischen Richtung zu suchtzen
und ihnen die Versammlungsfreiheit zu gewährleisten Wir baut»
tragen, bie Bürgerschaft ersucht ben Senat, bei rir Reichsregierumg
dahin zu wirken, baß ine Verbote der beukschvolkist. n Freiheits-
partei und der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei sofort aufge-
hoben roerben.

Perner (DD.): Die Anträge auf Aufheb:mg bei Verbots
der kommunistischen und deutschvollischcu Partei sind völlig über-
flüssig, da nach unserer Meinung mu dem Ausnahmezustand auch
diese» Verbot fällt. Ten Au»nabmezustand verhängen zu müffeiv
kann jede Regierung in bie Lage kommen, wenn ihr die Pistole aus
die Brust gesetzt wirb. Die Deutschnationalen haben kein Recht zur
öntrüfaing. W-ie sagte doch Herr Dr. Koch: Hetzer tornnren in»
GefängmS, Aufrührer auf b:n Sandhaufen Ich kann der Aus-
fassung bei Kollegen Platen über bie Revolution von 1918 nicht ver-
stimmen Je mehr wir und von Syr Vorgängen entfernen, desto
mehr wirb klar, baß diese Revolution bie Rettung b e 8 deut-
sch e n Volke» bedeutete. (Zurufe rechts.) Sch, lesen Sie doch
einmal bei General Hoffmann über die versäumten Gelegenheitea
nach Lesen Sie nach, wa» am 18. November 1918 geschehen sollte.
Sine Offensive sollt« tommen, bie bie Rest« unsere» Heere», die letzten
deutschen Männer an der Front hinweggefegt hätte. Da» Unglück
Deutschland» ist, baß die Deutschnationalen nicht so viel
Vaterlandsliebe aufbringen wie bie englischen
Konservativen, die au» Vaterlandsliebe bet Arbeiterregicrung
Loyalität entgegenbringen. (Sehr gut!) Herrn Jacobsen» Unter«
stellungen über da» deutsch-dänische Abkommen der Sozialdemokratie
weise ich energisch zurück. Wir brauchen bie Freundschaft be» un»
so verwandten dänischen Volke». Der Ausnahmezustand



schafft eine Utmasp^äre tt>11 int Kriege. In biefer
Atmosphäre lann kein Wahlkampf geführt werden. Die ®enctnle
richten nur Unheil an. (Zurufe reckt».) Herr Seeckt ist sicher ein
kluger Mann (Aha!-Rufe rechts.), deshalb ist er auch nickt deutsch-
national. (Grotze Heiterkeit.) Die Gefahren, die bei Verhängung
des Ausnahmezustandes immerhin als bedrohlich angesehen werden
konnten, sind behoben, deshalb mutz der Ausnahmezustand
fallen. So sehr mir uns aber für seine Aufhebung einsetzen, so
sehr warnen wir vor einem Mitzbrauch der Freiheit wie im Oktober.
So verbrecherische Dummheiten dürfen nicht wieder ge-
macht werden. (Lehr gut!) Gewitz, auch Verbote können erziehe-
rische Wirkung haben, daß hat der Sozialdemokrat Bracke bei der
ersten Beratung be? Sozialistengesetzes vorausgesagt: da? Gesetz
wird unS von allen Elementen befreien, sie nicht zu uns geboren.
Bei Ihnen (zu den Kommunisten) ist aber jede erzieherische Wir-
kung ausgeschlossen, und schon deshalb versprechen wir un» keine
Wirkung vom Weiierbestehen des Ausnahmezustandes. Aber wenn
er aufgehoben wird, dann sorgen Sie auch dafür, daß er nicht uneber
eingeführt zu werden braucht. (Lebhartes Bravo!)

Gs wird Schluß der Beratung beschlossen. Es folgen persönliche
Bemerkungen von Biedermann (ST.) und Büll (DTP.).

Rühl (Komm.) wendet sich im Schlußwort al? Antragsteller
gegen Platen (DDP.), Bunzel (DDPA wegen, ihrer AuS-
sühnungen über den Kapitalismus, gegen Jacobsen (DNP.)
wegen der finanziellen Hilre seiner Partei vom Ausland und gegen
Perner tSS.) wegen der Auffassung über Rußland. Den An-
trag wegen Aufhebung der kommunistischen Partei zieht der Redner
nach den Ausführungen des sozialdemokratischen Redners zurück.

Die Abstimmung ergibt die Ablehnung des Antrages Jaeob-
-en, der das Verbot der deutsckwölkischen Partei betrifft. Abge.
lehnt wird ferner der ursprüngliche Antrag T b ä l m a n n.

Angenommen wird der Antrag Rllbl auf Aufhebnng deS
Ausnahmezustandes mit den Stimmen der Sozialdemo'r-ten,
Demokraten, BolkSpartei und Kommunisten.

Das Haus vertagt fich. Schluß der Sitzung 11 Uhr.

Die wirtsihastsnot üer Insel Sylt.

Wir erhalten folgende Zuschrift der Arbeiterorganisationen
von Westerland:

Wohl an allen Grenzen Deutschlands sind infolge von Ge-
bietsabtretungen wirtschaftliche Härten entstanden, deren Ab-
stellung eine der vornehmsten Pflichten des Reiches wäre. Die
Grenzgebiete, und so war es auch auf Sylt, haben bei der Ab-
Kimmung nicht wirtschaftliche Rücksichten genommen. Nein, sie
haben den Lockungen wiverstanden und sich zum Deutschtum be-
kannt, trotzdem sie wisien konnten, daß eS in Deutschland nach dem
verlorenen Kriege bittere Not geben würde. Sie wußten auch.
Saß diese Not besonder» in den Grenzgebieten eintreten würse,
infolge der Zerstückelung der gegenseitig eingespielten WirtschaftS-
gebiete.

Tie Regierung und die von ihr emsandten Grenzkommiffare
haben damals da» Versprechen gegeben, den Bewohnern Sylts die
etwa entstehenden Härten zu lindern. Dieses Erbe bürste jede
neue Regierung vorbehaltlos übernommen haben, denn es han-
delte sich nicht um ein parteipolitisches Problem.

Prüfen mit nun, ob dieses Versprechen gehalten worden ist,
u) kommen wir zu dem Ergebnis, daß wohl der Anfang gemacht
worden ist, daß man wohl Weg und Ziel zu neuer wirtschaftlicher
Umstellung und damit zur Erneuerung der Lebensfähigkeit der
Insel kannte. Man ging den Weg aber nicht zu Ende.

Die neue Rentenmark-Finanzpolitik, vor allen Dingen deren
starre Anwendung, hat auf bet Insel Sylt geradezu kata-
strophale Not bervorgerufen, eine Not, die sich noch 5 bi?
6 Monate steigern wird. Ueberall in Deutschland ist Not, und es
heißt beweisen, daß auf Sylt ganz besondere Umstände eine Aus-
nahmebehandlung rechtfertigen.

Sylt ist, wie kaum ein anderes Grenzgebiet, abhängig von
guten Verkehrswegen. Durch die neue Grcnzführung wurde der
Jniel her natürliche Verkehrsweg über Tondern-Hoyerschleuse ge-
nommen. Volkswirtschaftlich betrachtet, könnte man auf den Ge-
danken kommen, daß Badeorte, die bis zu einem gewißen Grade
Luxuseinrichtungen sind, bei dem großen Wirtschaftskarnpf erst
etwas zurückstehen müßten: sie müßten überhaupt mehr umgestellt
werden auf Erholungsstätten für Kranke und wirklich Erholungs-
bedürftige. Sylt hat ja tatsächlich, vornehmlich durch die Tätig-
keit des Konsumvereins, der ein eigenes VereinShaus zu diesem
Zweck errichtete, auf diesem Wege gute Anfänge gemacht. Tie
Schie«^- und Milliardenzeit brachte auch dieses Rad vorläufig
zum SPben.

JR ist wohl ein großes Seebad, aber dabei vorwiegend eine
Arbeiterinsel. Eine Berufsstattstik über die auf der Insel
lebenden etwa 2000 Familien würde ungefähr folgendermatzen
aussehen:

800 Arbeiter ohne Nebenberuf;
.300 Arbeiter mit kleinem lcmdwirtick aftlichen Bentz.
150 Beamte und Angestellte;
100 kleine Handwerker;
50 kleine Kaufleute;

300 Kleinbauern mit Landstellen von 2 bis 5 Kühen;
300 auf den Badebetrieb eingestellte Existenzen, wie Logier-

Hausbesitzer, Gastwirte, einschließlich der freien Beruse.
Die verhältnismäßig große Arbeiterzahl siedelte sich vor dem

Kriege infolge der starken Bautätigkeit an. Eine größere Zahl
war in Dadestellungen während der Badesaison tätig. Die Still-
legung der Bautätigkeit sowie der Rückgang des Badeverkehrs
hauptsächlich infolge der Verkehrsschwierigkeiten war Schuld an
der Arbeitslosigkeit, die hier die allerschärfsten Formen
angenommen hat. Auf der Jnfel sind rund 6 0 0 Familien
arbeitslos gemeldet ; weitere rund 200 find
ebenfallsarbeitslos, scheiden aber infolge kleinen Neben-
erwerbes (z. B. kleine Landwirtichaft) von der Umerstühung aus.

Es unterlag daher keinem Zweifel, daß die Not der Insel
nur durch den Bau des Eisenbahndammes wirksam be-
seitigt werden könnte; das wurde auch leiten? der Regierung an-
erkannt, und deswegen wurde bereits im vorigen Jahre mit dem
Bau Begonnen.

Jetzt plötzlich sind die Arbeiten eingestellt, nicht n:Hx
am Tammbau, sondern auch bei anderen Staatsarbeiten. Die
dabei beschäftigten etwa 200 Familienernährer legen auf der
Straße. Für eine derartige Maßnahme hat wohl kaum einer auf
der Insel Verständnis. Für den Staat entspringt daraus kaum
ein Vorteil. Der Beamtenapparat bleibt zweifellos weiter be-
schäftigt. Tie Arbeitslmtnunterstützung muß auch vom Staate
und den Kommunen aufgebracht werden. Tie Äeuerkraii bet
Insel schwindet, das Elend wird sozusagen durch diese Maßnahme
der Regierung besiegelt

Wann endlich wird man einsehen, daß nicht gehaltene Ver-
iprechen baS Gegenteil von bem bewirken, was man bezwecken
wollte?

Wann enblich wirb die Arbeiterschaft in den Dienst des wirt-
schaftlichen Ausbaues gestellt?

Tie Syller Arbeiiersck.tft unb mit ihr wohl bie ganze Insel-
bewohncrschaft stellt biete Fragen besonders dringend; sie erwartet
von den zuständigen Stellen, daß sie sich mit der Wirtschaftsfrage
der Insel wirklich einmal durchgreisend befaßt, im menschlichen
und auch im grenzpolitischen Interesse.

parleinachrichten.

ttmschwnnl, auch in bhrmnitz.
Wir berichteten kürzlich über den überraschend schnellen Um-

schwung, der sich offenbar im Zusammenhang mit deck betrübenden
Ausfall der sächsischen Gemeindewahlen in Plauen vollzieht,
wo mit starker Mehrheit eine Entschließung gegen die vom
Landesparteitag gesordette Landtagsauflösung angenommen und
sogar eine Untersuchung der Umstände gefordert wurde, unter
denen bei der Aufstellung der Reichstagskandidaten der Genosse
Jäckel zugunsten de» Genossen Dr. Paul Levi abgesägt worden
war. Ein ähnlicher Umschwung macht sich allein Anschein^ nack
in einer andern radikalen Hockburg der sächsischen Partei, nämlich
in C h e m n i tz , bemerkbar. Am 20. Januar besckloß der Bezirks-
vorstand einstimmig, den Genossen Ströbel als Spitzenkandidaten
vorzuschlagen, an zweiter Stelle die Genossin Tony sendet, an
dritter den Genossen Bernhard Kuhnt. Ein Antrag, den Genosicn
Stücklen, den bisherigen Rc'Ästagsabgeoidneten für Chemnitz,
wieder in Vorschlag zu bringen, wurde mit allen gegen drei
Stimmen abgelehnt. „Bei aller Achtung für die parlamentarische
Arbeit des Genossen Stücklen," heißt es in dem Bericht der
„Volksstimme", wurde an dem Grundsatz festgebalten. daß unbe-
dingt für eine Aenderung des Kurses der Reickspolitik gesorgt
werden müsse." Am Freilag darauf fand nun eine überfüllte
Partciverfammlung des Chemnitzer Unterbezirks statt. Genosse
Fellisch referierte und wandte sich gegen die Forderung der
Landtagsauflösung, womit man nur den Dentsck nationalen und
Kommunisten den größten Gefallen erweisen würde. In der
Diskussion traten namentlich die Genossen K l e i n e i b st und
B ö ch e l dem Referenten entgegen, wobei ersterer erklärte, daß
90 % bet Parteiinitglieber gegen bie Mehrheit ber Lanbtags-
fraktion seien. Andere Diskussionsredner traten umgekehrt dem
Genossen Fellisch entschieden bei und verurteilten sckarf bie Hal-
tung der Chemnitzer „Volksstimme". Schließlich wurden zwei
Entichlie ßun gen eingebracht. Tic erste erkennt an, daß
„die Fraktionsmehrheit ftd) in einer Zwangslage befund.n
hat und bedauert, daß das vom Landekparteitag nickt genügend
berücksichtigt worden ist". Eme Landtagsauflösung wird für u n
zweckmäßig erklärt. Die zweite erklärte die Bescklüsse deS
sächsischen Landesvarteitags für bindend, verlangte also den
Rücktritt der Regierung Heldt und die Auslösung des Landtags.
Die Abstimmung ergab die Annahme der ersten
Entschließung mit großer Mehrheit und die Ab-
lehnung der zweiten Resolutiom Als da? Ergebnik
der zweiten Abssimmung angezweifelt und eine nochmalige Ab-
stimmung vorgenommen wurde, wurde laut Bericht der „VvIkS-
jtimme" „einwandfrei die Ablehnung mit großer Mehrheit" fest-
gestellt. So hat sich seihst in Chemnitz die angebliche neunüg-
vrozemige Mehrheit der Partei für die Spvosition, von der Ge-
nosse Kleineibst noch an diesem Abend sprach, tn eine Minderheit
verwandelt.

Gitte Konferenz deS NntcrbezirkS Halle-EaatkreiS nahm
am Sonntag in Halle nach Referaten der Reichstagsabgeotdneten
Hildenbrand und Kunert folgende Resolution an: „Unbe-
schadet der Stellung der einzelnen Parteizpnossen zu den politischen
Togesftaaen stellt i ck die Nnterdezirkätonserenz Halle- Saalelrets
im Interesse bet in Mül.Ideutsch'and be anders gefährdeten Einheit
Der Partei hinter Parteileitung und Reichstags-
iraktion in ber Erwartung, daß beibe Körpersckckten ihr mög-
lichstes tun werben, die Lage der "2lrbeuettiaffe in den kommenden
schweren Wochen nach Möglichkeit ;u erleichtern."

Zu gleichet Zett land in Eisleben die Unterbezirkskonferenz
Mans'eld statt. Auf dielet Unlerbezirkskonfetenz wurde die
gleiche Resolution wie in Halle angenommen. Die Unterbeutst
konfctenz nahm außerdem eine zweite Resolution folgenden Wort-
lauts cm: „Die Unlerbezirkekonferenz mißbilligt die Maßrege-
lung des Genossen Schul, durch bin Bezirksvorstand, Die Unter-
bestrkskonsetevz ist vielmehr der Meinung, daß es nicht nur dos
Recht, sondern auch die Pflicht des politischen Redakteurs eines
Parteiorgans ist. die Politik der Partei nach außen zu verteidigen
und nicht den Gegnern das billige Vergnügen des Anblicks der
Vattetzerrütlung zu geben."

Arbeiter- und Mgestelltenbervegung.

Hamborg unö Umgegend.

Znr Nrabstimmnnil über die Arbeitszeit der Vi'eaVahner.
Von der Bezirksleitung des Deutschen Eisenbahnetvetbandc?

wird uns geschrieben: In diesen Tagen wurde in der bürgerlichen
Presse unter anderm berichtet, daß noch nicht einmal ein Drittel
der in den Eisenbahnbetrieben tätigen Arbeiter sich gegen die Ver-
längerung der Arbeitszeit erklärt habe. Zur Steuer der Wahrheit
sei deshalb mitgereill, daß alle diese Angaben unwahr sind. Die
Abstimmung hat am Sonnabend und Sonntag stattgefunden. Die
Resultate au? den einzelnen Orten werden nach Berlin über-
mittelt. Tort in der Zentralstelle kann die endgültige Feststellung
deS Abstimmungsergebnisse? erst dann geschehen, wenn alle Orte
ihre Berichte eingesandt haben. Daß die Feststellungen am Mon-
tag und Dienstag noch nicht vorliegen könnten, ist ohne weiteres
verständlich. Trotzdem bringen die Zeitungen schon Ergebnisse
über die Abstimmung. Für die Eisenbahner und besonders für
die Mitglieder des Deutschen Eisenbahnerverbandes sei hiermit
gesagt, daß das Gesamtergebnis über bie Abstimmung, sobalb es
beim Vorstanb festgestellt ist, so schnell wie möglich ben Orts-
gruppen zugeleitet wirb. Im Übrigen sinb bie Ortsverwaltungen
unterrichtet, in welcher Weise bie erforberlichen weiteren An-
weisungen an ste ergehen. Nur biefe Mittellungen von bcu be-
stimmten VerbanbSstellen sinb für bie Eisenbahner maßgebend.
Alle anderen und Zeitungsnachrichten find bedeutungslos.

die Konzertaufführung bet Musik zu ihrem Recht: Man konnte
sich ungehinbert bem musikalischen Genuß hingeben, ohne burch
Den Tanz abgelenkt zu werden. Die Komposition zeigt auch noch
den Charakter der Rotokozeit und ist sichilich durch Händel? Ora-
torien beeinflußt.

Tie Aufführung durch den Arbeiter-Sängerbund
unter der feinsinnigen Leitung von Kapellmeister Friedrich
Weigmann ist in jeder Hinsicht als wohlgelungen zu bezeichnen.
Nur für den Orpheus selbst hätte man sich einen Alt von aus-
giebigerer Tonfülle, namenllich in der riefen Lage, gewünscht, al?
ihn Margarethe Weigmann Kfitzt. Tonansatz und Vo-
iatifaiion waren auch nicht immer einwandfrei. Die Euridik« der
Frau P h i l a 28 o l ff war musikalisch unb bramatisch eine vor-
treffliche Leistung, ebenso ber Amor ber Fran Erna Lange-
Kroll. Der Hamburger Volkschor zeigte sich seiner
schwierigen Aufgabe vollauf gewachsen und zeichnete sich aus durch
edle Tonbildung, klare Aussprache und Deklamation. Auch feinere
Schattierungen bet Tonstärke brachte er vortrefflich heraus unb
folgte überhaupt anschmiegsam jeber Anregung des Dirigenten.
Ter Vortrag zeugte von ernste- Arbeit und hingebungsvoller
Musikfreudigkeit Tas Orchester, gebilbet aus Orchestermitgliebern
der Hamburger Stadrtheaters, hielt sich wacker und trug wesentlich
,um Gelingen deS Abends bei. So war der überaus warme Bei-
fall der Zuhörer, die andachtsvoll den künstleriscken Offenbarungen
Glucks gelauscht hatten, wohl verdient.

Dr. Rudolf Werner.
Konzert. Mü dem Orckester des Vereins der 'Dlufitfreunbe

konzertierte im großen Saal bet Musikhalle erstmalig Die Sopra-
nistin Gertrud Farchi. Sie Ha ie sich dabei btr wertvollen
Mitwirkung des Herrn Generalmunkdircltors Egon Polak vcr-
ficlett, dessen reine Orchesterbellräqe eine wesentliche Bereicherung
deö Programms bedeuteten. Ter Anteil ber Sängerin beschränke
sich ans drei bekannte Ron genauen: zwei Händels aus „Acis
«nb Galathea" und aus „11 Pensioroso ed il Moderato“ und einer
aus Mozarts Jugendwerk il re pastore.

Ter weich tlrgenbe, wanne, aber etwas schmachtende Sopran hat
mehr Bühnen- als Cuatoiienbeiufung unb ist in heitren Regionen
von relativ geringer Ausgiebigkeit. Im Wetteifer mit ber Flöte in
jener Nachtigallenarie Händels erwies er sich in der Koloratur bem
!on;erfictenben Instrumente an Genauigkeit unterlegen. Den
Orchestetweiken hätte ich gern etwas engere venvanbischait-
liche Beziehung zum vokalen Teile gewünscht. Herr Gcneral-
mufitbirettor Pollak eröffnete baS Konzert mit einer in
blendendem Schwünge hinreißend dargelegten Wiedergabe bet
„König Siephan-Ouvertüre" Beethovens und ließ ihr Schu-
berts unvollendete Symphonie in einer Klangpoesie folgen, bie in
bie fernsten Tiefen dieses emsigen Merles drang. 'Uber biefe
Symphonie, insbesondere itn zweiter Satz, spricht in Dingen ber

Romantik wohl das leine Wort, alle Sehckucht ber Späteren, von
Brahms bis Mahler scheint nur ihm gegolten zu haben, unb so
gibt es denn wenig, das mm unmittelbar darauf hören möchte.
Blil Haydns reizender G-Tur-Symphonre ward dem Konzeite ein
liebeneroütDiger Abichluß. s. S.

„Der EntwicklungskreiSlaus ber Weltkörper" betitelt sich ein
Buch, bas in bieseu Tagen einer größeren Anzahl Arbeiter-
bibliotheken kostenlos zur Verfügung gestellt würbe. Es ist ver-
saßt von Gustav Schubert, Brooklyn, einem alten
Parteigenossen, der in ben 80er Jahren von Markranstäbt nach
Amerika auswanberte. Interessant ist bie Entstehungsgeschichte
ber Bucher. Das Manuskript hatte Genosse Schubert bereits im
Jahre 1894 in Markranstäbt ausgearbestet. Da es ein Gebiet
behanbelt, bas abseits ber Arbeiterbewegung liegt, konnte bamalS
ein parteigenössischer Verlag für bie Herausgabe nicht in Frage
kommen; es fanb sich auch kein bürgerlicher Verleger für bie
fleißige unb interessante Arbeit eines selbstänbig benlenben Pro-
letariers. Mit bem Genossen Schubert wanberte auch baS
Manuskript über den protzen Teich", um nun — nach zwanzig
Jahren — wieder zurück nach Deutschland zu gelangen. Genosse
Schubert hat sein 28erk im Selbstverläge erscheinen lassen. Es
ist ein Buch von 260 Seiten Umfang; Satz, Truck und Buchbinder-
arbeit wurde von der Hamburger Buchdruckerei und VetlagS-
anstalt Anet & So. in mustergültiger Weife ausgeführt. Ein
Teil ber Auflage ist, wie bereits erwähnt, als Geschenk ben Ar-
heiterbiliotheken überwiesen, wofür bem Genossen Schubert Dank
unb Anerkennung auch an bietet Stelle ausgesprochen werben soll.

— e —

Kleine Notizen. Deutsche? Schauspielhaus. Am
Freilag, L Februar, erscheint Hebbel» Tragöbic „I n b i t h"
wieber im Spielplan. Sonntag, 3. Februar, abenbs 7% Uhr, wirb
ba? Lustspiel „Tie Ballerina bes Königs" gegeben. Nachmittags
3 Uhr findet eine Aufführung der Webekinoschen Tragöbie .Ero-
geist" statt. — Am Sonnabenb, 2. Februar, gelangt ber gesamte
„W allenstein" in ber Neuinszenierung, also beibe Teile an
einem Abend, zur Aufführung. Die Trilogie beginnt abends
6 Uhr und endet 11% Uhr. Es ist dafür Sorge getragen, daß
zwischen dem ersten und zweiten Teil eine entsprechende Er-
holungspause stattfindet. — Kleine? L u st s p ieltheater.
Wegen Erkrankung im Personal müssen die Nachtvorstellungen
am Mittwoch unb Donnerstag ausfallen. Jolanbes letzte? Aben-
teuer beginnt daher an allen Tagen 8 Uhr abenbs. — Stabt-
theatcr Altona. Tie Jntenbanz hat bas Schauspiel »Der
S ck w e b e n b r a n b", ein Schauspiel anS Altonas schwerster Zeit
von Wilhelm Stender, zur Uraufführung angenommen und Da?
Lustspiel „D i e Liebe, ein goldenes Buch" von Alexei
Tolstoi zu^Erstaufführung. Beide Werke gelangen noch in dieser
Spielzeit zur Aufführung.

e« die Mitglieder der Unterftütfnngsdereivigung.
Vorstand und Ausschuß der UnterstützungSvccinigung haben

sich in ihrer letzten Sitzung eingehend mit dem Ausbau der Unter«
stützungsvercinigung für die Uebergangsmonale bis zur Ver-
schmelzung beschäftigt. Zum Januar konnte die Verschmelzung
nicht burrfigeführt werden, da die Vorarhe ten docke langwieriger
sind, als in Aussicht genommen. Vorstand und Ausschuß haben
beschlossen, den Beitrag jüt den Monat Februar auf 6 <.«
festzuictzen und ab 1. Marz 8 M monatlich zu erbeben. Damit
kommen wir zu unsern allen VorkrieasBeiirägen, bie notwendig
sinb, um unsern Rentenberechtigten so schnell wie möglich erhöhte
llnterstützungen zahlen zu können. Im März sollen an bie
Witwe 18 X an ben Jnvaliben 27 M gezahlt worben, bie sich un
April auf 25 M und 35 <.* erhöhen. Der Vorstand wird bann
prüfen, ob eS für bie kommenden Monate möglich ist, bie vollen
Unterstützungssätze von 50 4t an bie Witwe und 75 <4( an den
Invaliden zur Auszahlung zu bringen. Voraussetzung basier ist,
daß unsere Mitglieder b i o Beiträge pünktlich zahlen,
damit uns bie notigen Mittel zur Verfügung stehen, benn irgend-
welche Rücklagen sind für die Kaffe nicht vorhanden. 2ßü Bitten
auch unsere Vertrauensleute sehr dringend, die Gelder ber Haupt
kaffe sofort zuzuführen, bamit die Schwierigkeiten der Kasse nicht
unnötig vergrößert werben.

Vewerkichaftliche Literatur.
Das neue Schlichtungswesen. Ein Wegweiser uu Betriebs-

räte und Beisitzer, heranSgegehe.il vom Bund der iedir.ifdicn Ange-
stellten unb Beamten (Dutab), Abteilung für Rechtssachen. Indu-
«riebeamten-Berlag, Berlin NW 52. Kart., 96 Seiten, Preis 1 M.
— Die Arbeitnehmer und ihre Vertretungen sehen sich vor eine
außerordentlich schwierige Aufgabe gestellt durch die Umwälzungen,
die baS bisherige Schlichtungswesen erfahren hat auf Grund der
Verordnung über da? Schlich:ung?wesen vom 30. Oktober 1923 unb
der dazu gehörigen AuSführungsbestiminungen vom 10. Dezember
1923. DaS Schlichtungsverfahren hat nunmehr prozeßrechtliche»
Charakter erhalten, so daß eS den einzelnen Arbeitnehmern kaum
noch möglich ist, sich durch das Labyrinth materieller unb formeller
RcchtSBestimmungen hindurchzufmdni. Der Butab hat es deshalb
unternommen, den Betriebsräten und Beisitzern mit einem Leit-
faden an die Hand zu gehen, der es ihnen ermöglichen soll, die an-
vertrauten Interessen so gut wie irgend möglich zu vertreten. Die
Schrift zeigt auf, n?a» noch an Arb:itnehmerrechten itn Schlichtungs-
wesen vorhanden ist unb welche Wege eingeschlagen werden müssen,
um den Kampf um» Recht für den einzelnen Arbeitnehmer sowohl
wie für die Belegschaften erfolgreich zu führen. Ein besonderer
Vorzug der Schrift ist, daß man in ihr fitegeeiitaürfe vorfindet.
Auch find die wichtigsten Bestimmungen der verschiedenen üt Be-
tracht kommenden Gesetze sorgfältigst ausgcwählt zusammenge(tollt.

Regenmäntel-^^"'
für Damen und Herren, nur erftklassige O.ualitäten,

tonkurreuzloS billig.
Trotz ber nichtigen Preise Anzahlung gestattet.

• Richter •

Kreuzweg 19, Part. (1. rechte Querstraße vom Steindamm),
Danzigerslratze 14, Part. (2. linke Querstraße vom Steino'amm)
Breiteftraße 28, I. Etg. (beim Monckebergbrunncn).

Aus dem Hamburger Parteilebeu.

St Gcorg-Eüb In ber Disiriktsversammlung am 28. Ja-
nuar in ber Turnhalle Sachsenstraße gab Genosse Schwonberg
ben Kassenbericht für baS 3. Quartal. Aus Antrag bes Genossen
Wicher? wird ihm Entlastung erteilt Dann wurde die Wahl
eine? Distriktsführers vorgenommen, da Genosse H a g c n o w in-
folge Wohnungsänderung den Distrikt nicht mehr leiten kann.
Aus Antrag der Vertrauensleute wurde Genosse Hahn zum
Distriktsführer und an seiner Stelle Genosse W. Meier als
Distriktsschriftführer gewählt. — Darauf sprach Genosse W i t t r t s ch
an Stelle oes verhinderten Genossen Eisenbartb über „Die
Wahlen und wir". Der Referent ging von der Tatsache aus, daß
unsere Gegner die Macht haben, die öffentliche Meinung zu be-
einflussen und wir uns fragen müssen, was wir dem entgegen-
stellen können. Die Stabilisierung hat uns zum Teil aufgerichtet,
doch eine große Fessel haben wir, das ist ber Bruberkampf. Refe-
rent verweist in biesem Zusammenhang auf Sachsen unb unsere
bei den letzten Lanbgemcinbcwahlen erfolgte Einbuße an Man-
daten. Es muß nicht überall so kommen! Wir müssen uns nur
zusaminennehmen und alle Kleinlichkeiten zurückstellen. Wohl hat
die Partei Fehler gemacht, doch wir tonnten fa nicht alles
meistern! Viele? lag an bet ökonomischen Struktur, so baß un?
ber Wille nichts nützte. Konnten wir aber gerate Politik machen,
so hinderten uns unsere Brüter von links daran. Wir müssen
wieder mehr uns selbst vertrauen und damit auch
zu unseren Führern mietet Vertrauen gewinnen. Der Sozia-
lismus kamt nur wachsen, und mit ihm muß auch baS soziale
Gewissen ber Menschen wachsen. Der Versailler Bettrag hat bie
Weltwirtschaft zerstört. ES wird wohl bes Elends noch nicht
genug sein. Doch werden allmählich die Ptolctartet Der Welt wie
in England einschen, wen sie an die Spitze des Staates stellen
müssen. Dann werden wir wohl allmählich zu einer triernatio«
nalen Verständigung kommen. In Deutschland aber müssen wir
für die Sickerung der Welt tun. was wir können, und dazu müssen
wir den Wahltag benutzen. In ber Aussprache forbetic Ge-
nosse Schi r mmacher mehr Sozial- als Staatspolitik. Genosse
Mohr trat für bie Aufwertung ber Sparguthaben ein. Genome
Mette forbert mehr Klassenpolitk. Genosse Wiese trat snr
ein Abrücken von links ein. Genosse Hansen führte auS, die
Gründe, bie unsere Fraktion veranlaßten, Dein Ermächtigungsgesetz
zuzustimmen, feien für bie Wählermassen unverständlich. Itn
Schlußwort beantwortete der Referent Die aufgeworfenen Fragen.
Zum Schluffe widmete der Genosse Schwonberg dem scheidenden
Genossen Hagenow Dankesioorte für seine Tätigkeit im Distrikt.

Ein Beweis meiner beistungsiÄleit!

Engi. Tüllgardinen

pro Meter
In nllen Breiten

| EtamineRoleauköper pro Mi ter von 1.60 M. an

Echt schw. Vollvoile, Baumw. Mousseline,

Hemdentuch, jgite Ware.
80 cm breit pro Meter 758 an

Inlett», Bettdamaet, Handtücher, Tischzeuge.

Geschäftszeit durchgehend von 9 bis 7 Uhr o o o Mengenabgabe vorbehalten

moderne Muster,
von 78 an

1.48
1.95

95
100
130 584 68 4 usw.

150 cm breit,
's pro Meter 1.68 X.

Qnlin entzückende Muster,
wdllll, pro Meter 1.70 A an

Bettdecken
zweibettig, mit breiter Falle
18.50 19.75 21.— M.

Gardinenfallen
in allen Breiten

Spannstosse, 130 cm, pro Meter 2.30 M. an

Ein Posten prima

HemdenilaneKe
pro Meter 98 .H

I Müdl*aa'Garn,tnrcn I Catin in allen Farben,
I lUdurdb sehr preiswert | MdUJl, Meter 1.40 fh

entzückende Farben und Muster
von 1.68 Ml an

Cln..lc kräftige
31OUIS, Qualität,
80 cm breit ..". pro Meter 68 an

Hamburg 25, Anckelmannstrasse 85
8 Min. vom Bahnhof Berliner Tor.
Linie 13, 17, 81, 37, 85, 24, 40.

Hamburg 39, Alsterdorferstrasse 33
5 Min. vom Bahnhof Sierichstraße.

Linie 12 und 18.

Künstler-Garnituren
zwei Schals mit Falle

6.95 7.95 8.75 10.75
Fachgardinen

besonders breit und lang
9.85 12.85 14.85 17,85

nur gute, appreturfreie Qualitäten
80 cm breit, pro Meter 0.98 A an

1.10 „ ,

Für die Konfirmation

Inidanofnffn* Wolicheviot. Meter 2 60 an. tiabardine, 130cm, Meter 6,50. Alpacca
ZxlClUCl blUHC. 120cm. 2,70, mod. Bock*treifen 1,98, Kostümluch, 130cm, Meter 6,90

Ein grosser Posten entzückendes Batist-Spitzentaschentiicher »«<£ ||4

Beachten Sie meine Riesenlager
Wäsche, Trikotagen, Strümpfe, Korsetts, Woilwaren, Kurzwaren, Oberhemden,

Herrennrtikel, Modewaren AM" enorm billig

Kaufhaus Carl Gärtner

Han jucken. Flechten, offene Fütze
(Krampfadern), auch veralt-le Wunden, heilt die milde u. wohltuende

San - Rat Dr. Strahl's HauSsalbc.
In Original-Dosen ä Gmk. 1,— u. 1,80 zu haben in Groß-

Hamburg: Roth's alte engliiche Apotheke, Dammtorstr. 1, Inter-
nationale Avolhele, Neucrwall 32, Alstertor-Apotheke, Alstertor 77,
Einborn-Apotheke,Reeperbahn 159; Uhlenhorst: Vuttotia-Apoiheke,
Humboldtgr. 1,Ecke; Altona: Adler-Apotheke, Schulterblatt 135.

Daß die hflrgerlicke Presse auch in dieser Beziehung nicht für
bie Interessen ber Eisenbahner eintritt, zeigt gcrabe ihr 'Verhalten
mit biefer Nackrickl. Außer ben unwahren Nachrickten über bas
Abstimmungsergebnis selbst unterstellt man ben Sisenl-ahnern,
baß nur ein Teil, zum Beispiel mir bie Arbeitet in ben Reparatur-
werkstätten, sich in bei Hauptsache ge(ien eilte Verlängerung der
Arbeitszeit gewanbt hätten. Die Eisenbahner, bie bie Dinge
kennen, könnten über solche Nackrickten mir lacken, betrifft bock
gcrabe bie Verlängerung der Arbeit-zeit die Bediensteten in dem
Eisenbahnbetriebe und im -verkehr viel stärker und viel brücken-
der als die Arbeiter in den Werkstätten. Die Eisenbahner selber
wissen diese Verhältnisse sehr gut zu würdigen, unb man braucht
ihretwegen zu brr Sache eigentlich weiter nickt? zu sagen. Gegen-
über bem Publikum, das über die Dinge nicht unterrichtet (ein
kann, sei aber ausdrücklick festgestellt, datz bie Eisenbahner in den
Abteilungen, bie zu bem eigentlichen Verkehrsbetrieb im großen
Ganzen gehören, mindesten? ebenso statll, wenn nickst nock cuer-
gischer gegen die Verlängerung der Arbeitszeit Front machen als
die Arbeiter in bett Werkstätten. Da? geht midi daraus hervor,
daß die Arbeitszeit für die Werkstätten mit 9 Stunden und für bie
tin allgemeinen Betriebe mit 10, 12 Stunben unb in vielen Fällen
mit einer noch längeren Arbeitszeit belastet werben soll. Dadurch
werden diese Bediensteten ihrer freien Zeit fast völlig beraubt,
und deshalb auch ber große Unwille bagegen. Der Vorstanb bcS
Deutschen Eisenbahnerverbanbes hat baS diktatorische Verhalten
deS ReidiSverkehrSministerS bezüglich der Verlängerung der Ar-
beitszeit abgelebnt, weil die Verlängerung der Arbeitszeit in der
verlausten Form für Die angebliche Herstellung der Wirtschaftlich-
keit deS 2'ctricbcv nicht notwendig ist. Anderseits soll durch die
Verlängerung der Arbeitszeit im Eisenbahnbetriebe dock nur Dem
Großkapital eine Vorarbeit insofern geleistet werden, indem daS
Großkapital dann unter Hinweis aus die längere Arbeitszeit in
den Staatsbetrieben eine bessere Handhabe hat, die Arbeiterschaft
in den Privatbetrieben noch intensiver zu unterdrücken. Ferner
soll die Verlängerung ber Arbeitszeit offenbar ben Zweck haben,
noch eine weitere Herabsetzung beS StunoenlohneS herbcizusühren.
Der Stunbcnlohn ist zurzeit schon so niebrig, baß bie große Mehr-
zahl ber Eisenbahnardeiter sich von dem nichtigen Verdienst nicht
die notwendigsten Lebensmittel kaufen kann, für Bekleidung und
andere Gegenstände langt eS schon gar nicht. Nun will man den
Arbeitern diesen Lohn noch weiter herabsctzen. Das geht auf dem
direkten Wege nicht gut, aber auf dem Umwege der Arheitbzeii-
bcrlöngerung will man offenbar den 'etunbcnlohn insoweit Herab-
setzen, daß der gegenwärtige Lohn für eine TageSschicht von
8 Stunden nachher auch für die verlängerte Arbeitszeit von
9 Stunden und mehr ausgedehnt werden soll. Andere Dar-
stellungen, auch etwa solche, nach denen die verlängerte Arbeits-
zeit auch besonder? bezahlt wird, sind falsch. Bei den Verhand-
lungen in Berlin hat der Vertreter de? Finanzministeriums gang
bestimmt erklärt, daß die längere Arbeitszeit nickst in der bisher
üblidien Weise bezahlt werden kann, höchstens könnten 8(4 Stun-
den bezahlt werden.

Das sind die wirklichen Tatsachen. Einem solchen Verlangen
konnte ber Vorstand de? Deutschen DisenbahncrverbanbeS nicht
zustimmen, unb bei ben Vcrhanblungen, bie ftattgefunben haben,
haben auch die Vertreter der andern Eisenbahnerverbände mit»
gewirkt, bie sich genau ber Stellung be? Vorstanbes be? Deutschen
Eisenbahnerverbanbes angeschlossen haben. Der Vorstand beS
Deutschen Eisenbahnerverbanbes hat, nachbem von allen VerhanbS-
bertretern bas Verlangen ber Regierungsvertreter abgelehnt war,
seine Mitglieber zur Abstimmung barüber aufgeforbert, ob sie in
einen sofortigen Abwehrkampf gegen biefe» Verlangen ber Re-
gicrunflSOertrcter eintreten wollen, ober ob sie gegenüber bem
augenblicklichen Kampf eine Vertagung besselben wallen. DaS
Ergebnis über diese Entscheidung wird in den nächsten Tagen be-
kannt werden. ~

Krciskonfertnz drs Landarbrttervkrvandes für de«
Kreis «egrbeig.

Am 27. Januar fand in Segeberg in der „Harmonie" ein-
Kreiskonfcrenz des Deutschen Landarbeiterverbande» für den
Kreis Segeberg statt, an der die Delegierten der verschiebenen
Ortsgruppen, der Kollege W o l d t - Berlin als Vertreter deS
Vrbandsvorstandes, der Gauleiter Kollege Toste- Kiel und
81 Gäste teilnahmen. Nach einer Begrüßung durch ben Porsitzen-
ben, ben Kollegen Rehber - Sarau, erhielt Wölbt das Wort
zu feinem, Bortrage über bie augenblickliche Lage. Wenn die
Arbeiterschaft dem jetzigen Bestreben der Arbeitgeber, Verlänge-
rung der Arbeitszeit und Abbau der Löhne, wirksam entgegen»
treten wolle, dann müsse jetzt unermüdlich Kleinarbeit betrieben
werden. Nur wenn die Landarbeiterschaft ihre Lage erkenne und
die richtigen Lehren daraus ziehe, könnten wir für die Zukunft
vorwärts kommen. Anschließend erstattete Kollege Koste Be-
richt über den augenblicklichen Stand der Lohnbewegung und wies
nach, daß die Worte de? Kollegen Wokdt für uns in bet Provinz
Schleswig-Holstein ganz besondere Bedeutung hätten. Dann gab
der Kreisleiter Kollege Ramm den Bericht für die verflossene
Zeit, in dem er erfreulicherweise mitteilen konnte, daß der Kreis
Segebera durch die Inflationszeit glatt bindurckgekommen ist
und gerade in der jetzigen Zeit ganz besondere Fortschritte mache.
Diese Fortschritte zu halten, erfordern eine rege Mitarbeit jedes
einzelnen Kollegen. In der Diskussion, an der sich die Kollegen
Wrangel, Hahn, Hüttmann, Freitag, Raumann
und Rehder beteiligten, kam allgemeine Zustimmung zu den
Ausführungen der Referenien zum Ausdruck unb mürbe von
allen 9tebnem betont, baß eS notwenbig sei, die zur Einführung
gekommenen Beiträge zu zahlen, damit wir auch in finanzieller
Hinsicht gewappnet sind. Im Schlußwort wies ber Kollege
Wölbt barauf hin, baß es notwenbig sei, auch bie Frauen
unb Jugenblichen für unsere Bewegung zu ge- .
Winnen unb besonders einmal im eigenen Haushalte mit der Auf- I
flärungSarbeil zu beginnen. Jeder einzelne müsse feine Ehre |
darin sehen, seine Frau und Kinder über die Gewerkschaftsfrage
aufzuklären. AIS Niederschlag der Konserenz wurde eine 8i c so-
lut i o n angenommen, in der erklärt wird, daß da? Angebot ber
Arbeitgeber in ber Tatiffrage unannehmbar sei und daß sich die
Landarbeiterschaft Bis auf das Aeußerste gegen jede Verschlechte-
rung wehren werde. Die Anwesenden verpflichteten sich weiter,
in ihren Ortsgruppen eine rege Agitation für den Deutschen
LandarBeiterverband zu entfalten. Nach Erledigung geschäft-
licher Mitteilungen wurde die .Konferenz mit einem dreifachen
Hoch auf den Deutschen LandarBeiterverband geschlossen.



Dm Montag, 4.Hebr.,
begehen unsere heben

Eltern
Hdnrlrh Dittmer

i.Fr«Jlartbi,g»h.ltoHI.
Campestraß« 17, Hl.,
da« frohe Fest der
silbernen Hochzeit. >

Tie Kinder. ;

Deutscher

Verkeil rshund.

Unser Kollege,
der Kaiarbeiter

tor. Mo
ist verstorben.
(ihrefeinem Andenken!

Beerdigung am
Eonnad., tt.Febr.,
nchm. 2 Uljr, von
Kap. 12, Ohlsdorf.

Unser Kollege,
der Lagerarbeiter

Karl Becker
ist verstorben.
Ehre seinem Andenken

Beerdigung am
Sonnab.,2.Febr.,
vm. loj Uhr, von
Kap 12,Ohtsdorf.
Dit 0dttrr*tltun|.

Verband d. Lebens-

millel- D. Gelränke-

arbeiterDeutschlds.
OrUrercln sentirg

Todes-Anzeige.
Unser Kollege, der
Mühlenarbeiter

Lodwig taht
(Hamburg. Hart-

gießiverke)
ist gestorben.
Ehre seinem Andenken'
Beerdigung: Frei-
tag, nachm. 14 U„
vonderlL.Kavelle
in Ohlsdorf.

Der Vorstand.

Trauer-
Kleider Jackerkleldir.

Bloaia. flOc i. llD.erröcle,
Hüte Schleier Trarwlinrt

^awrthlsendy. solorl
Til.: Elli» 1021, m 1023

Roliinsolin
Neuerwall 25/33.

Plötzlich und unerwartet entschlief
am 28. Januar, 11 Uhr abends, am
Herzschlag mein innigst geliebter, guter
und fleißiger Mann

Wilh. Bergunde
im Alter von 62 Jahren.

Tief betrauert

von seiner lieben Frau

Marie, geb. Nissen.

Einäscherung: Freitag, den L Fe-
bruar, mittags 1 Uhr, im Krema-
torium in Ohlsdorf.

Allen Verwandt n und Bekannten
hierdurch die traurige Mitteilung, daß
unser guter, innigst geliebter Bruder,
Onkel und Schwager

Ludwig Albrecht
im Alter von 54 Jahren nach kurzem,
schwerem Leiden uns unerwartet am
37. 1. 24 durch den unerbittlichen Tod
entrissen worden ist.

Ties betrauert u. schmerzlich vermißt
von fe.net alten Mutter, sowie Ge-
schwister« nebst Familien.

Beerdigung: Freitag, 1. Febr. 1924,
nachm. 1# Uhr, von Kap. 12, Ohlsdorf.

Danksagung.
Für die aufrichtige Teilnahme bei der

Beerdigung meines heben Mannes und
meine« Sohnes treu sorgenden Balers
spreche ich hiermit allen lieben Verwandten,
Freunden, Nachvai n und Belannien, sowie
der Firma R. O. Men er, seinen Arbeits-
kollegen, dem Choi verein „Treue"-Eilbeck,
dem Sängerchor Eppendorf - Winterhude
nebst i! rem werten Dirigenten Herrn B ck-
haus, der VSPD (Bez. 216 und 155», den
aitiven Genossinnen von Eppendori-Winter-
hude und dem Gemeinnntzigen Bestattungs-
verem für bie gute Ausführung meinen
innigsten Dank aus.

Frieda Bitsch Wwe.

und Sohn.

Statt Karten!

Sage hiermit allen Teilnehmern an
der Beerdigung meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter, für erwiesene
Ausmerksamkeit und Kranzspenden, und
auch Herrn Pastor Petersen für die
tromilchen Worte unseren herzlichsten
D^k. p. Muthe ii. Linder.

Trauringe
dlrek: vom Hersteller,

massiv, 585 gest, 14kar., IOK pro.Paar
massiv, 333 gest., 8kar. 7,60 3L pro Paar
Ein fester Preis pro Paar. Kein Laden.

E. Wentzel, HittctaM
Holsteinischer Kamp 54, pari.

Bekanntmachung.
Mit der am 1. Februar d. I. beginnen-

den Wassermesserablesung wird der Preis
für 1 cbm Wasser im Versorgungsgebiet
a) des Wasserwerks Hamburg auf 14 G.-Pf.
b) * „ Cuxhaven „ 22 „
für Hausversorgung und 65 G.-Pf. für
Schiffsoersorgung ermäßigt

Hamburg, den 31. Januar 1924.
Die Deputation

für die Eladtwasserkiinsr.

fl^er Gaspreis wird für den ab 1. Februar
dieses Jahres durch die Mefferablesun-

gen seftgestellten Verbrauch von 25 auf
20 Gold-Pf. je cbm herabgesetzt.

Der Preis für Gaswertmünzen beträgt
« Gold-Ps. je Stück.

Der Gutscheinvertaus wird vom 1. bis
16. Februar d. Js. eingestellt,

Städtisches Betriedsamt Wandöbeck.

Gesucht

zmn baldigen Antritt für ein joziäldemo-
kratisches Parteinntemehmen ein

kaufmiimtischer

Geschäftsführer.

Derselbe muß imstande fein, die kauf-
männische Leitung einer größeren Buch-
druckerei und Verlagsaiistalt selbständig
übernehmen zu können. Bewerbungen mit
Angabe der bisherigen Tätigkeit und Ge-
haltsansprücheit ftnb zu richten an die
Expedition dieses Blattes unter C. H.

Mund der lebensmittel- und

GettanKkarbkiter veulllhlauds.

Ortsverei» Hamburg.

Bersammlnng

Der ausgewmlen und gemoBtegeiien
Bfliieteiarüeiier

«mLo«nab.,2Kcdr.,morg.1fNlhr,
im liest Rest. i. Gewerkschafchausrs.

n $n Porstand.

roßer TeppicQ-Verkauf!

-— %*iüscß-TeppicfiG VgIvgi-Teppicf>e — Tournay-Teppicße

orwerk-Teppicße besonders billig

co. 17-1240 cm groß .

ca. 200,300 cm groß ,

ca. 230 350 cm groß.,.

ca. 130/200 cm groß

ca. 175'240 cm groß

aa. 200:300 cm groß

ca. 200/320 cm groß

ca. 250 379 cm groß

ca. 300,420 cm groß

Zum

Beispiel:

Mk. 62.- 52.

Mk. 95.- 82.

Mk. 230.- 155.

Mk. 30.- 28.-

Mk. 40.- 37.-

Mk. 60.- 56.-

Mk.1 235.- 200.-

Mk. 358.- 290.-

Mk. 480.- 420.-

Trot$ /leigender Marktlage bringen wir

viele lOOO Teppicße

tvelcße noeß rechtzeitig zu äußerst günstigen Preisen ein-

gekaufl wurden, in reichster Auswahl und bester Qualität

auffallend preiswert

Prüfen Sie dieses billige Angebot und kommen Sie zur

zwanglosen Besichtigung. Ausstellung u.Verkauf im 3. Stock.

EcßXe Orient-föriicken enorm billig. — Besichtigen Sie unjere 22 Schaufenster.

------ Karstadt =

As önckeberg-Straße

Preisabbau
in

elektrischen und Gas-

Btfleudtiungstoiwn,

Gasherden and

Gashodieru.

Petroleumkocher .

„Juwel“

Petroleum-Sparlampe
„Mirado “ 7”

statt 7.50 Ä Jt

Im Dezember ca 400 Kocher und ca. 1000 Lampen vsrkaaHl

EwigeLampe,'SSTa
Durchgehende Geschäftszeit bis 7 Uhr abe ds.

Fritz Schlichting t,,,S“'S!.u

Die Marx'$ eil 8 Gsschiciits-,

tallsÄ- g. Statslliem

von Prot Heinrich Cunow

Eine grotzttgige marxistische
Soziologie, wie sie bisher in der

Liteiatur gänzlich fehlte!

In elegantem Ganzleinenband
Preis 9,60 Goldmark

Buchhandlung Auer & Co.
Hamburg, Fehlandstrafa Nr.l 1

VMW8 Theater

B lumenburgper 97 Hoheluft-Chaussee 97

Freitag — Sonnabend — Sonntag — Montag:

Henny Porten - Harry Liedtke
in dem fabelhaften Pnmkfilm

„Die Liebe einer Königin
Reizende Handlung in 6 spannenden Akten.

Er als glücklicher Ehemann

Er“ Lustspiel.

I vamog. tfretbonr,
*ert.:Frcitg.,l.Febr.
«r.6001-6200 81- 911.
Mt 6201-6400 9i-10U.

biitlavsen

am 23. Jan. ein
brauner, krästiger
Schäferhund,rech-
tes Ohr etwas ge-
knickt, Siaupege-
biß, hört auf den .
Namen Bräsig.
Vor Ankauf wird
gewarnt. Gegen
hohe Belohnung
abzugebrn.

Heinrich
Johannsen.

Gastwirt, Hamb.,
Getbelstraßr 12.

Teppichlager

/entmin

Graskeller 10
Hochparterre.

Rasend

billig!

Teppiche
Teppiche... 28, 39
Teppiche .. 48, 65
Teppiche... 76, 90

Grosser Posten
Zimmer-Tepnjche

2OOX3OO 25y<350
32.— M?-

300X400
" 85.—

Steppdecken 21, 39
n Brücken .. 12, 18
Läuterst, l« 2«, 4^

Gardinen
enorm billig.

I biw*ndMk.22^b.85w

| Besicht.Siezwanglo?.
Jeder Gegenstand

enorm billig!

Mellerll) w.

Ab Freitag, f. Februar 1924:

Petesd,.Grosse

Monumentalfilm in 6 Akten.
In der Titelrolle:

EmilJannings!
Weitere Darsteller:

Dagny Servaes, Walter Jansen,
Bernhard Goetzke, Fritz Kortner.

Dieser Film — des genialen Regisseurs
Buchowelzki reifstes und schönstes Werk —
ist in New York von Publikum und Presse
als Höchstleistung gefeiert worden! In Berlin
lief er wochenlar g vor aueverkauften Häusern.

Die „Deuteche * tigern. Zeitung, Bertie, schreibt:
. . . Wie psekeea, wenn die Mordbubee
Juet in der Hocbeeltenaebt wit Katharina
den Mordstahi gegen den Tj rannen atteken !
Wie nntregend, wenn er folterjuetla am
eigenen Sohn verebt, um ihm ein Gestlndnie
xu erpressen I Lud welche Zuspitzung, wenn er sich
für tot ausgibt, um seine feinde tu entdecken, und
wenn er dem Sohn wutschnanbend beim KrOnungsiest
den goldenen Reifen von der Stirn reißt . . . Vie
Sehlaeht bei Poltawa mit anntOrmenden
Relteraekaren, mit Pulverdampf und
Sturmangriffen macht den Betraehter aum
Zeugen wirklichen Kampfgetriebe» ...

Ferner:

Mister Mastix,
der Kraftmensch

ustspiei in 2 Akten mit Geth. Dammann.

braucht viele Aufträge!

Jedes Parteimitglied, jeder 6e
werktdjaiter erfüllt nur dann

feine Pflicht, wenn er auch den
kleinsten Drn&auftrag dem

eiqenbetrieb der organisterten
Hamburger Arbeiter zufübtt, der

K möb-i H

jfiast-puten

/I

ffII

Ms -Kost.saub.u.bill.
vm.Schwenckest.24.1.1

Mm 18

Soonl-Hos. 12

leMlW*
wetßlack., 1-, lj- U.2-
schläfrig,von20^ü an,
etwas beschädigleunt.
Preis. SPet.en Beyer,
Etagenverk., Bohnen
ftr. 15, Nähe Buritah.

Dam.-u.Hr.-Masken-
fostümezuverm.flum
Hammerbrkstr.Vl.lV.

!! Korbmöbel!!
Worpsweder Möbel.
BilltgsteBezugsqurlle
für Wiederverkäufer.
OicarPenlzen, Hbg-
Uhlenh., Humboldt-

straße 9. Alster 8317.

NOCH
immer billig!

Blusen-Streifen 1,90
Rockstreif-r.Wol 4,—
AnzuRStoffe .. 5,—
Auch ». Teilzahlung!
Ünpl Borgfelde,
luUn.Cnnitbrinoei 28

Falielhaft!
Komp!. Küchen 6S
Schlafzimmer
3ibl«»f«rrlti*lrntn!
Krogmann, an
Strindamm

üjeue u gehr. Klappt.
JI ii. Kvwg.stets vor-
rang Teilzahl.spottb.
HeitmannardhLadell.

Küchen.
Bettstellen.
Kleiderschränke

auf Teilzahlung

N. Fuchs,
Ginsemarkt 58.

tinlidl iriiifi
la Makrclen-Biick-
linge Ptund 35 4.

Räucherei
Max Kertscher.
Wdsb, L>olstenstr.44.

Alle Btrihkkidnagfn.

Möller

Qelegenheits-
u Käufe!

Damenwäsche,
Bettwäsche,

Strumplwaren,
direkt ab

Pabriklager.
Wäsche-Haus

„Marabu“,
Bleichenbrücke 6, IL

kein Laden.

ZahluugS- •
(frictdiftriirg!

Dauncndeck. 15-5o.*t,
Klnderdecken u. Siif.,
Fed.m Taun.2-8 Lag.
Osterft.Lk>,Hp. f-ander.

8SMW

Scnel
in Peddig m. Wulst

153,50,
in Weide m. Wulst

7,50.
3il|l«i|«frl.sl|itAiW

Meigs
Feidstraße 45.

Linoieiiiiireste.
gemustert, für

Teppiche
12,—,16,M',20,-X

IMeumläuter
4,90 M

zMaskerad.-Perücken
wl verleiht billig
Spickenngfl.
Besei.binderhos 3.

ÄvsMWllN!
Betten, Bettstellen,
Schränke, Korb-
möbel, Losas,

Küchen usw.
A. .Massmann,

Hamburg,
Eteinstraße 181, I.

IßiizahlDflg

Blume & Co.,
Hansaplatz 13,1.
Glaihflttenztr.2, Lad.

Töplerei-Gesellstii.
Oien und Herde

Reparatnrau
Mittelweg 44 44.

MW
Kiedenz, Ausziehtisch,
4 Stuhle 370Jt, 3ttiL
Bücherschr.,E.Areidt.,
Sessel,Piljt.,2St.36ö,
ztluhgarn.300,Ehais.,
Dielg.Kleinmhti»
SaleeioD.Stellttil Mal

fieltwne
Herrengarderob.seder
Art aus heirschastl.
Häusern Gr. Aus-
wahl. billige Preise.
Brltall fc Bruns.
CO I. Stein- CCI-
Cö dämm UO

O

Rabatt erhl. Vorzeig.
dies.Annonce b.5.2.24

Gardinen
Teppiche

Reitdecken
Steppdecken
Oiwendeck eil
uelten b.ilig.

Ludewig, Altona,
Lobnachstr. 34,
Etagengeschärt.

Wild- und £

Gejlügelborse h.

MaeMr. IM
Ube <>751

Prima junge

Masferad.' Kostüme,
wl elegant.saub .bill.
zu verm. Hortmann,
51. «kikzilinilhif 2, V.

Mensch, sei belle,

Bring zuBe-Go

deine Felle!

Eerthold

n Kleine 2lnze,gen n

imU -u-nadme von FamMcnanzelseu und ArbeltSmarw dl- 27 mm 6rC.it P-tltz-U- 20 Pf».' di« zu 9 feilen, von io bis 15 Sellen 25 Pfg.
X-fit unsere Leser gegen Vorzeigung der neuesten Bezugooreis-O.uitkaug

auf vorstehenden ^eilenvreiS 1 ä % Ermamgun '.

| Umerricht [ | Bttlcidung |

MT Mitullriii«.

" 5XSE

ZllM.lagrrpttisku

ans Triiiaylnng

Lkriii-Äisttk.

' Gehils,
Stöckhardtstr. 65, IL
3Äii i «ahnfc habtlkt

Golelflziige M

SHdtaMdt II. mir 1,40 M
1 fifü tv i siiiür.tn «ÄÄKO«Gaee

| vermischtes?

Gardinen,
Madras-Garnituren,
Halbstores,Kuchen-
garnitur.,Etaminen,
Leinen-, Tisch- und
Diwandecken zu den
allbekannt billigen

Preisen!
Sich« Gard.-Mi:dlg
Erich Mayer,

Bairaberktrslr. 67. Hpt
Zweiggeschäft:

Holstein. Kamp 88,
Hpt., bei Riel.

GoIdschmidt

Steinst. 129, n«f. Bs7.

|hftliitoZ,3i
Früchehanvov 99 ,

Landcicr

WwiinH.90^
J. H. rlktgge.Alwna,
Scfcamadien'lr. 101,

Milchgeschäft.

T inolenm-

“ Reste,
gemustirt nnd ein'arhij

besondin billig.

Carl Jensen,
kiiserWilbtltnitr.'.Mf

8kbr.^brrabkr
tauft ,. höchst. Preisen
Riess. Grindelhoi 59.

Herr.-, Tam.-u.Klnd.-

Rnljrrnü
zu kaufen gesucht
Eilbcckcrweg 22, Lad.

Elg Kdrwg., Stoppt
m.Berd. 10, Babpst.5,
b. Vereinsft.49.Hchp

MaHtPilimiflPFPi ^mptieblt 8ietr zum Aufer-
luuUuullilulUul ul tigen v. Herrengarderoben

Maß-Anzüge von Mk.60 an
Anfertigung auch bei Zugabe v. Stoff.
Für Sitz wird garant. Teilzahl, gest.!
--------- Auswahl In la Stollen ------- Quittungs-

Marken

fürGewerkschaften

und Krankenkassen

liefert gut und
preiswert die

Markenfabrik

AUER&C°
Fehlandstrasse Nr. II

Mein Angebot
ie

blauen Mützen

Reinwollene Tuch-Mütze «* «hu» ^50
Leder, Ledertiemcn und gestepptem Futter, nur -J

la Tuch-Mütze mit bleue« Xtlss. Futter, 1^
Lederriemen a. elegantem Dercbzag-Kefoitnleder, nur J -

Blaue Mützen khm «<* 1

Hugo Ballhorn
Mittelstr. 88, Hammerdeich 23, Hammerbrookstr. 89.

B R

U E

R T

G- A

THE

Billhorner Röhresdimm 83.
Nur

Freitag, 1. Februar, bis Montag. 4. Februar;

3 grosse Schlager

Henny Porten in Inge Larsen.
Ein FrauenSchicksal in 6 Akten

Der Herzog von Aleria.
Eis Drama in 6 Akten mit Erich Kaiser-Tita.

Ferner:

Um des Bruders Willen.
Wild-Wctt-Film in 9 Akten.

In der Titelrolle: Eileen Ledgerik.

Die Arbeiter(inicto'ei

hamburoerBudtjüruteeiundDcrlagsanitaltHuerfCCo.

hamburg 36, feblandflraße u ♦♦»»»»<» sernfprefter: £lbe 1691—1694



mit

Hedwig-Waechter-Notthoff a. 6.

Was die Presse sagt:
S Uhr-Abendblatt: Ein Ehrentag im Schiller-Theater, die Auf-

führung gestaltete sich zu einem grölen, künstlerischen Ereignis.
Hainb. Anzeiger: Der Beifall war fabelhaft und soviel Hervor-

rufe vor dem eisernen Vorhang, wie das Schiller-Theater wohl
noch nicht erlebt hat.

llittagsblatt: Errang mit dem melodiösen Werk einen anbeitrit-
tenen Sieg.

Hamb. Echo: Es gab im Schiller-Theater einen Bomben-Erfolg,
selbst der ..Eiserne"* konnte Bühne und Publikum nicht trennen.

Hamb. Premdenblatt: Die Operette erwies »ich als jugendirisch
und erzielte einen gllnxenden Erfolg.

Das goldene Mutterherz

Schiller-Theater.

Täglich ebenda 7j Uhr:

Die Stau imMermelin

Der Zusammenbrucb!

Scheidemann
251 Sehen.

Preis 2,90 Goldmark.

Philipp Scheidemann
Zwischen

Ben Gefechten.
Preis 2.b0 Goldmark.

ßBCbhaDillg.Äuer&Co,
PehlandstraJe 11 a.
Gewerkschaftshaus

Kleber-satter

] Heute, Donnerstag, 31. Januar, |
ab 7 Uhr abend«:

Grosses

j Doppel-JConserl [
ausgefübrt von der

f Kapelle des 14 Heiler-Regiments j
| aua Ludwigslust — Leitung: ObermuiikmeisUr

C. Gröna — und der

verstärkten Hauskapelle
Leitung; Chr. Warnke sea.

Zum Besten

der Hinterbliebenen j

gefallener Kameraden I

| der Milllir. Kameradschaft een Hamm i. Umg. eoi 1900 |

i der Milllir. Kameradschaft von Hehtiltide i Umg. een ,889 |

| der Militär. Kameradschaft von Hamm i. Umg. vii 1883 |

| der Mllitir. Kameradschaft vom Horn e. Umg. m 1896 |
| Eintrittspreis: 1 Goldmark (einschl.Luatbarkeitssteuer) B

| SV Dio geiamte Eintrittakarten-Elnnahme wird |
ohne Abzug obigem Zwecke angeführt. “MV

n nÄiemminiwmiimiiimiiiiinniimiiNnuiinMiimrainniiiiHniiniiiiiiuiuiuiiurmiimmnniiiimmrie

Kaffeehaus

Wilhelmshalle

Central-Theater Biß Abenleuer des

Well

Hama KinoBRIE

Klie Palasf

LESSING

Elba 4780-81THEATER

Schyh

ST. GEORG

Theater

THE KID

HARVESTEHUDER

Lichtspiele

Mit Stanley im

dunkelsten Afrika

Geheimnis!

die Unbekannte

Der
6bb.7:

Tille Boltens
Geheimnis.

Lkbtsp.els
Sollet streße 81

Maikur 8002

Steindamm S1
Alster 3013

! Wochentaes 4 Uhr.
bountags S L'hr.

Ein Boman aus dem Farmerleben in 6 Akten,
Anfang: Werktags 5, Sonntags 3 Uhr.

I!eiii.topiellie
Freitag, 8 Uhr:

Billhömer
Röhrendamm 168

Alster M6B

SaR-neater, Uton
Freit.,7t,».Fr.-A..B.
Sbd.,7t,».Sb..A..B.
Sonnt, 7j, aust Ab.
DNÜrnbrrgschEi.

Fr.,7:S5.v.i.Fr.».r

rioia-Theater
Haristein

VarietO. 74 U.

Nizzi Pracb,

Egon Brosig,
Margot Kuosch,
Willi Stettaer,
Janna Gnauk,
Max Feldmann.
Sonntag 3 Uhr:

Sttzvlan 3, 3, 1 M

Mädi.

Bin Abenteurertum au* der Zelt des Slavenhaudels,

Ausserdem das Beiprogramm.
Anfang: Werktags 6, Sonntags 4 Uhr.

Hamblammerspiele
Freitag, 8 Uhr:

lelkiinel. litMggg
bei kieigeg Pteisee:

Die Zivillinge.
Sonnabenb.8Uhr:

Der Arzt
am Scheidewege.
Sonnt. 4,kl«tncPr.:
BlindcrmanuS

Weltiaus.
8 Uhr: Vit Schmeier.

Voranzeige!
Di.,!;., Mi.,6.Febr.,
10 Uhr: Ludwig

Hardt
Verschie». Pro,r,«N.

Eimsbüttel. Chanssee 63
Merkur 7007

Gnn-lelatlee 116
Paperdsmm reeinübcr

Mernur 876

Palast
ßillh. Röhrendamm 168.
: Nur 4 raget

Ab.: Die tote Stadt.
Sonntag, 7| Uhr:

Gastsp Carl Günther.
ToSca.

JjleNteplele
Barmb . Wohldorferatr. 4

Merkur 2264

BnädcaDTooü
nach d. gleichnamig. Koman von
Thoma» .Mann. 7 Akte mit Alfred
Abel Mady Christians. C larlotte
Böcklin. Ortd. Handlung Lübeck.
Die Frau auf : Nr 13

Amerik. Klimins film. 5 Akte.

ira »»efl rx Lich^splel-
öiaR3U bühne

Theater

Spielbudenplats 19—20
Hansa H88

Kapitän Lincoln.
6 Akte großer Spannung.

Drilsr Hern und Bestien.
Artist -Schicksal. 5 Akte, II. Teil.

Vom 1.—7. Februar:

*"Nur 1 Wocheiw

Der größie Erfolg
oller Zeilen!

Alliance-Theater
Alt, Schulterbl 113-114

Hansa 43291

Thalia-Seie

Gelegenheit, diesen Film, über den eine Welt
lachte und weinte, in unserm Theater

zu sehen!

Ee bietet sieh Ihnen

zum letzten Male

Variete Bühne

«Ät.
Freitag, 1. Febr.:
IW" Neuer "Wi

Variete-

Febr.- Spielplan.

Täglich 7| Uhr,
Sbd u. Sig. 8 Uhr:

Ferry Sikla
len Kolnnd.
Willi 11 snipl.

Der taleliioier.
Sonnabend, 4j.lletuo
Preise. Sitze: 50 4,
1, 1,50, 2, 2,50 JH
Sonntag, 4| Uhr:
Parkett 2,50 jK.

MfflgsWM
Sonntag, Uhr:

20, 40, 004, IX

togeslietelleialer.

.Licht»pleibanne
Steindamm 51.

(K Ab Freitag-Montag

Morgen, Freitag: Uraufführung!

Der groBo Decla-Fllm der Ufa:

Oer verlorene

Nach Motiv« von K. T. A. Borfmann und Breatane.
Regie: Dr. Ludwig Berger.

Noch nie gesehene pompöse

Ausstattung!
In den Hauptrtlleu;

Mady Chris'ians. Olga Tschechowa. Helga
Thomas, Lucie Höflich, Frida Richard,

Gertrud Eysoldt. Paul Hartmann, Hermann
Thimig. Max Gülstorff, Leonhard Haskel.

Biaher waren phantastische Filmstoffe beim Publikum
unbeliebt. Man wollte . Sensationen" oder „Sittenfilme“.
Aber das ist eines der unendlich vielen Vorurteile, die
eines Tages em Mutiger bricht Mit dem phantastischen
Grolülm ist der Kinematographie ein neues Experimentier,
gebiet erschlossen, denn hier ist gleichzeitig das Gebiet I
auf dem ein künstlerisch und schöpferisch empfindender B
Regisseur neue Möglichkeiten findet. — tio hat es j
Dr. Ludwig Berger, aufbauend auf den Erfahrungen reiner H
grölen Erfolge mit dem Film „Der verlorene Schuh“ über 1

1 nommen, ein Filmwerk gröflten Stile zu schaffee, von dem n
noch Generationen reden werden.

Ferner:

g fix u. Fax als Schaumschläger. N
Anfang der Vorstellungen: Ä|

Werktags 5, 7, 9, Sonntags 3| 5, 7, n Uhr. KB

Reform
Mino Woxstr. 5

Nordsee 4807

Wer noch 4 Taget

(Mutter, dem Kind ruftl)
1 Vorspiel und 5 Akte nach der
Novelle von Mteian Zweig,

Außen-Aufnahmen in Davos

während der großen inter-

nationalen Sporttage, auf den
Bernina- Gletschern, in Ober-

italien und an der Ostsee.
Ferner:

Harry auf Freiersfüßen.

Anfang; Werktage 6, Sonntags 4 Uhr.

CENTRAL-
Theater Wandebeck. Chaussee 162

Tom 1. bin 4. Februar:

Das erfolgreiche Filmwerk:

Das brennende

Bla Benaatlonefllm aas
4er modernen «ellnchaft.

In den Hauptrollen:

Lil Dagover

Willy Fritsch, Paul Rehkopf.
Ferner:

Fix u. Fax im Zirkus
Anfang: Werktags 6, Sonntags 4 Uhr.

Eppendorferbaum

4L*Fabraar* 4 Tanel

Vorsührun-axeiten
Hansa - i.fehtNpielnflhne :
Werk: 4, 6.8 U, Sonnt 3.5 ..SU.
Kinder haben Wochent. 4 Uhr u.
Sonnt 3U. iu halb.Preisen Zutritt.

Vorführungszeiten
Klno-Falaat: Werkt. 6. 8b U.

Sonntags 2. 4, 6, 8S Uhr.

Der 2. Fox. GrohsIlm:

Mutter
VorführunRSzeiten: Werkt. 4V.
Sh. Sonn. 3. 4S, 6*4. 8’{ U.
Zur erst. Nachmit agsvorsteHung

haben Kinder Zutritt.

PALAST-
Theater Hamburgeretratee

Vom 1. bis 4. Februar:

Hur 4 Tage!

Seine Frau -

„Vom Straßenhändler
zum Bankier“

„Bob“ und ,,Mary" »der
„EineFahrt insGlück“

„Der Fluch der Habiler“
EdJy- Polo -Film so 5 Akten.

Freitag bla Montag:

Das unbekannteMorgen
Maria Corda, Werner Krause.

Dämon der Landstraße
Amerik. Sensationsfilm m t Tom
Mix als Cowboy Hap Hicgins

Disch. Schauspielhs.
Frcttag. Uhr:

Judith.
Sonnabend, 6 Uhr:

Geiamt-Ausführung
WaUcnsteinsLager
Die Piccolomim.

Wallensteins Tod.
Sonnt, 7t Uhr: IU
liürtiet in tägig*.

Thalia-Theater.

Freitag, 7 t.LL-A-B.

Erstauflührung

Du sollst

nicht töten.
Schauip.v.Andrejew.

Sonnabend. 7|:
Io* Blbtrnt tiiinäti
mit Alfred Möller.
St,8M,S Pari. 1,50

AIS ich noch im
FlUqelkte.de . ..

7jU.:l-«silä tiiiidjn

üariSciiultzeitiealer
Täglich 7| Uhr:

Ter grobe
lünstierische Erfolg

Meister

Offeiiboch
Operette n Motiven
v. Jatqit* »flrgägch.
Sonntag, 3 Uhr

Äanz kleine Preise
50 4 bis 8,50.

Die Much«.

tj ES, Auf vielfachen Wunsch nochmals der
gewaltige Fox-üroßfilm:

HUTTER
Vorführungtzelten:

Hinta-lichfsplelb : Werkt 4, 6, 8, Sonnt. 3. 5t(, 8 U.
Kino-Palast. Werkt 6^ 8!g, Sonntags 2, 4, 6, 8^ Uhr
Minder haben Wochent. 4 ’ br n. Sonntajs
8. 8 und 4 l'hr »u halben Preisen Xutiitt.

Täglich em

4, 630, 9 Uhr.

Jugendliche

haben zu der Vorstellung um 4 Uhr
xu halben Preisen Zutritt.

Ceulral-Theater

Alt, Gr Bergst. 181-126
Hansa 3063

Jolandas

lW Abenteuer
Sonnabend, 8 Uhr,

Uraufführung,
u. folg. Tage, 8 U.:

Razzia.

$öMe$lol,terg 0*:
41 recht, Schweis-
guth, Tautz, Keach-

Billot.
Sonntag, 81 Uhr:
Der Meisterboxer

m. Bruno HarprechL

Operettenhaus
Täglich 7 j Uhr:

Der Urß von

Pappenheim

In packenden end bis mm letzten Akt inter-
eeaanten Bildern fahrt der Film den Beschauer]
tief unter die Erde, weitab von Sonne und
blauem Himmel. Und da. wo halbnackte
Gestaden tagaus tagein in mühevoller Arbeit
die wärmespendende Kohle aus ihrer Jahr-
tause de alten Gefangenschaft erlösen sp.elt
sich der Kampf ab zwischen allmächtigen
Naturgewalten und den armseligen Menschen.

die da wähnen Herren zu sein.

Außerdem der sensationelle Wildwest-Film; '

Der Kampf um das Erbe

der Halbmond-Farm.

Was..Kino?

geg Mplelplae vom 1. ble 4. Febrear: —

Sodom

u. Gomorrha
Ela« Legende v. Sünde e. Strale

Ela reizen des Lustspiel.

SSjOIVA
Pllmschauspid In 5 Akten,

mit Lya de Putfi.

los! ciiy (Dle ;sr”e)
Atemraubende Dramen, 6 Akte.

II 1 . Teil: °“ "oVp'arix l,crin

l>er gro6e Fox-Film:
Tom Mix

der Meisferdarstefler Im
Dimes der LaadeiraOe,

Ferner

DieLöwenhochzeit 2L”k̂ cp
Modo e'e tStierkÄmpfer.

Freitag-Montags Nnr 4 Tage I
Auf vielfachen Wunsch nochmals
der gewaltige Fox - Oroßfilm :

PASSAGE-

Theater Mönckebergstrass :

Morgen, Freitag I

2 Großfilme der Gegenwart:

gehwarze [r(je
Ein Bild der Knechtschaft u. Treue
6 Akte aus heutiger Zeit la den Hauptrollen

Fritz Schröter, Herm. Picha,
Anna v. Palen.

I Mit Gesangseinlagen
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Verein Hamburgischer Musikfreunde.
Freitag. 1. Februar, abends Uhr,

Musikhalle, grober : aal:
Volkstümliche* Konzert,

Leitung Eugen Papst.
Die Wiener Operette.

Vortragsfoke: Strauss: Ouvertüre tu
Der Zigeuuerbaron“; Millöcker: Melodien

aus „Der Bettelstudent"*; Zeller: Melodien
aus „Der Obersteiger“; Kaimann: Walzer
aus .Zigeuneiliehe“; Suppe Ouvertüre:
„Ein Morgen Mittag und Abend in Wien“.

Karten im Vorverkauf bei den bekannten
Verveikauftstellen und an der Abendkasse.

nächstes Volkstümliches Kontert
am Sonntag, 3. Februar 1924.

Millernlor-Theater

Freitag bis Montag;
Die Fahrt ins tiiiick
Eine lustige Fahrt nach New
York mit d Dampfer Albert
Ballin dir Himburg-Amsrika Linie,

lür den Film geschrieben
von Fedor von Zobeltitz.

Hauptdarsteller:
higika Spira. Olga Tiutdim

Will Friittd, Lee PetikeJ.
Klippen in Nicht!

Lins Se maonigeichichle in 5 Akten.

Fridericns,
der »norme Erfolg des historischen

Manegeschauituckes bat den

Circus Busch

veranlasst seine anderweitigen Ver-
pflichtungen für kommenden Monat
zu lösen Das grosse historische Ma-

negeschaustück ist für Februar

prolongiert.
Täglich abends 7| Uhr, Sonntags

auch 3 Uhr.

Komödienhaus.

Freitag und Sonnabend 8 Uhr,
Sonntag auch 4 Uhr (erm. Preise):

Rudi Rahe
als Onkel Hansen.

= MUSCH8.=
Hamburger Schwank-Operette.
Parkett wochentags * 1.50.

Sonntag, 8 Uhr, zum I. Male,
einmalige Aufführung:

Der Jnxbaron.

Eden-Tfteafer

7 Vornehmstes Variete St Paulis

Februar. Anfang 8 Uhr.

Hugo Römer
Humorist

3 Herakles Kreton’s
Meister der Hunde

Kraft - Equilibrist Pantomime
Außerdem eine gröle Anzahl

artistischer Neuheiten .v.

Volkstümliche

Einheitspreise

30^504 75 -4
» -4

— FLORA —

I Freitag Ä Ball i
verstir tes Orchester.

Jazz, - Band, eeea

Wäsche

Ba

Damen- ii.

Herfen-

Wäsche

io grosser losnlil.

Teilzahlung

gestattet.

Bolerl

tteoiCo.

Bolslenp'a-i 9. Bpl

Ecke Kaiser

Wilhelmstraße.

8r. Prnsjlkt.
Freitag. 1. Febr.,

abends 8 Uhr.

1. Preis 1 kontpl.

&nd)nifinrid]inng.
10 Preise. Emlatz 10

töolbmart
Re aurant »Zum

frohen Sänger".
L Helm, Altona,

Weivenstr. 27.

St. Pauli Spielbudenplatz 3-7

Februar-Programm

Ernemaria Bode 11 Alfred König
National- u. OroteskUnzerin || ah Troubadour

Verlängertes Gaetiplel vorn 1.—15. Februar

Charly Wittong

Solisten Trio II Harry Heinz Pitschel
Bobbe, Witecborek, Callsen || Tanz-Humorist n. Ansager

4 Cherry Mädels

fredy jÄoreno n seiner Szene I
Der Vegelhändler

Lissy SchäHer, H„m«re,oi le

Anfing: Wochentagt 7 Uhr Sonn- u. Feiertigs 4 Uhr

Sonn n. Feiertags: Frith-Konzert 11-1 Uhr

Der grobe Preis-Skat

im Laute brr .Probuttion- (6 .> Tische).
1. Preis lOO «.-Mark.

Methsesseistrahe 88. W. Wichmann,
am Freitag. 1. Februar, abends 8 Uhr.

Mufitvereiu
sucht Trommeischlp,
Flötist u. Oeiflenfpl.
(I. u. oblig.L Bewerb,
m. Notenkennt. woll
sich meid. Freit., 8s U
abt8.,t98treinSlofal,
Eiffeftr. 14. Tooabny.
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